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Sgr. 


Viertelſähriger Abonnementspreis in Breslau 2 Thlr., außerhalb incl, 
15 Inſertionsgebühr für den Raum einer 
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Verlag von Eduard Trewendt. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Turin, 16. Auguſt. 
welche unter dem Rufe: 


zerſtreut. 


Turin, 16. Auguſt. Geſtern fand in Neapel eine De 


vielen Balcons wehten Fahnen. 
dem Rufe: es lebe die Armee! empfangen. 
Stadt ruhig. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

r ge vom 16. Auguit, Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 4 Uhr 
45 Minuten.) Staats⸗Schuldſcheine 90%. Prämien⸗Anl. 125%. Neueſte 
Anleihe 108 . Schleſ. Bank⸗Verein 97. 2 
Oberſchleſ. Litt. B. 140%, Freiburger 129%, Wilhelmsbahn 56%. Neiſſe⸗ 
Brieger 79%. Tarnowitzer 50%. Wien 2 Monate 78%. Defterr. Credit⸗ 
Altien 81%. Oeſterreich. National⸗Anleihe 64%, Oeſterr. Lotterie Anleihe 
70 B. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 12744. Oeſterr. Banknoten 79%. 


Neue Ruſſen — Hamburg 2 
Baris 2 Monat 80%. — Felt 
Credit⸗Aklien 208, 


Ludwigshafen 128%. Lombarden —. 
Monat 150%, London 3 Monat 6. 22. 
Wien, 16. Auguſt, Mittags 12 Uhr 30 Min. 
National⸗Anleibe 82, 30. London 128, 40. 
Septbr.⸗Oktbr. 49%, Oltbr.⸗Nov. 4814. — Spiritus: behauptet. 
18%, Aug.⸗Septbr. 18%, Sept.⸗Oitör. 13%, Okt⸗Nov. 17%. — Rübböl 
feſt. Auguſt 14%, Okt.⸗Nov. 14%. 


ueber die Katechismusbewegung in 


Hannover 
bringt die geſtrige „Weſerzeitung“ einen trefflichen Artikel, der ſchon 


Die mailänder Volksdemouſtration, der Religion nehmen als Andere. 
Wir wollen Nom, es lebe Gari⸗ irgend Jemandem ernſte, heilige Herzensſache, aber fie iſt für uns zu⸗ 
baldi! nieder mit den blauen Bändern! vor ſich ging, und gleich, und darin liegt es, eine Sache des Geiſtes und der Wahrheit. 
bei der ſich Fahnen und Plakate mit der Inſchrift: Nom Nicht wie wir fie von außen empfangen und aufgedrängt erhalten, 
oder Tod! zeigten, wurde durch das Einfchreiten der Truppen ſondern wie wir fie innerlich uns angeeignet haben, laſſen wir fie gel: 


monſtration unter dem Nufe: es lebe Garibaldi! ſtatt. Von worden. 
Die Truppen wurden mit gung der größeſten Gefahr, welche für fie exiſtirt, ausgeſetzt, indem fie 
Abends war die ein Bündniß mit den unvolksthümlichſten aller Parteien, mit der Par⸗ 


Oberſchleſiſche Litt. A. 1624. eine Zeitlang der verhaßteſte Mann in Deutſchland war. 


ten und herrſchen. 
Merkwürdig genug iſt dies von den Regierenden ſelten beachtet 
Sehr häufig haben ſie ſich freiwillig und mit großer Anſtren⸗ 


tei kirchlichen Zwanges, eingingen. Die Geſchichte der neueſten Zeit 
iſt reich an Beiſpielen und reich an Warnungen in dieſer Beziehung. 
Die Ereigniſſe von 1848 find zum großen Theil nichts als ein Rück⸗ 
ſchlag gegen die berliner Hoftheologie, deren Protektor, Herr Eichhorn, 
Das Regi⸗ 
ment unter Friedrich Wilhelm IV. war in den meiſten Dingen liberaler 
als dasjenige unter ſeinem Vater, nur nicht auf dem kirchlichen Felde, 
und dieſe eine Ausnahme genügte, um jene ungeahnte Erbitterung an⸗ 


Darmſtädter 87%. Commandit⸗Antheile 96%, Köln Minden 181%, Fried⸗ zuhäufen, welche zum Erſtaunen des wohlwollenden Königs im März 
rich⸗Wilbelms⸗Nordbahn 64%. Poſener eur e 98%. Mainz⸗ des Revolutionsjahrs jo furchtbar explodirte. 


Der König hatte den 
eigentlichften, innerſten Geiſt feines Volkes nicht verſtanden, und er 


50, büßte dieſen, von einer herrſchſüchtigen Coterie benutzten und genährten 


Irrthum ſo ſchwer wie je ein Monarch gebüßt hat. In der zweiten 


Berlin, 16 Auguſt. Moggen matt. Auguft 49%, Aug⸗Sept. 49 6, Periode feiner Regierung ward das verhangnißvolle Bündniß mit der 
Auguſt hierarchiſchen Tyrannei zum zweitenmale verſucht, und wie nahe zum 
Izweitenmale dieſer Weg an den Abgründen hinführte, zeigte der Jubel, 
— mit welchem das Volk die Regentſchaft und den Syſtemwechſel von 


1858 begrüßte. 
Die jüngſten Ereigniſſe in unſerem Nachbarlande Hannover bieten 


deswegen eine beſondere Autorität für ſich in Anſpruch nehmen darf, abermals einen Beleg für die aufregende Gewalt, welche religiöfe Fra⸗ 


weil dieſes Blatt den ganzen umheimlichen Spuk aus nächſter Nähe gen in Deutschland ausüben. N 
Unter dem Spuk verſtehen wir nämlich nicht etwa eben fo albernen wie rohen Exceſſen, durch welche eine frevelnde Menge 


beobachten kann. 


Wir ſprechen natürlich nicht von den 


die Volksbewegung, ſondern den Verſuch, in der Manier des 17ten feine gute Sache entweiht hat, ſondern von der Bewegung der Gemü⸗ 
Jahrhunderts ein ganzes Volk durch Regierungsmaßregeln religiös] ther, welche die Bevölkerung bis in ihre Tiefen ergreift und welche 


umformen zu wollen. 


noch nicht zum Stillſtande gekommen iſt. Was aller politiſche Streit 


Wenn Macchiavel, ſagt die „Weſerzeitung“, ein deutſcher Schrift- nicht vermocht hat, das hat eine Katechismusfrage bewirkt, eine ſtür⸗ 
ſteller geweſen wäre, würden feine berühmten Recepte für die Fürſten] miſche Erſchütterung der friedlichen Ruhe, welche ſeit einem Jahrzehnt 


jedenfalls in einem Punkte anders ausgefallen ſein. 


Bekanntlich hat die Maſſen gefangen hielt. 


Die Frage ſelbſt, um welche es ſich han⸗ 


er den Satz aufgeftellt, daß ein Machthaber ſich fo ziemlich Alles un- delt, hat mit der Politik nichts zu ſchaffen, wie wiederholt hervor: 
geſtraft erlauben könne, wenn er nur die Geldliebe feiner Unterthanen gehoben worden iſt. Allein man würde ſich ſehr täuſchen, wenn man 


ſchone. 


in dieſem einen: in der Schatzung und Beſteuerung. 


In keinem Stücke brauche er ängſtlich Maß zu halten, außer] deshalb annehmen wollte, fie habe keine politiſche Bedeutung. 
In Deutſchlandſ dem man unter der Autorität der Staatsgewalt den neuen Kate: 


In⸗ 


iſt dieſer Satz niemals wahr geweſen, und der florentiniſche Seeretär chismus einzuführen verſucht, zieht man dieſe, die Staatsgewalt, 


würde ihn nicht geſchrieben haben, wenn er dieſſeits der Alpen gebo- in die 
Er würde feinen gefürſteten Landsleuten wahrſcheinlich den Lehrbuch zu 


ren wäre. 


leidenſchaftliche 
erdulden hat. 


Anfeindung hinein, welche das verhaßte 
Was bei den geiſtlichen Urhebern der 


Rath ertheilt haben, vorſichtig zu fein in Sachen der Religion. Denn Maßregel immerhin ein wohlgemeinter, wenn auch unvernünftiger reli⸗ 


N . der Punkt, über welchen der Deutſche keinen Spaß verſteht. gisſer Eifer geweſen fein mag, wird der 
e 


egierung leicht als eine po⸗ 


n würden nie zu ihrem Lieblinge einen König gemacht] litiſche Berechnung, als ein Beſtreben, mit kirchlichen Mitteln weltliche 
haben, welcher wie Heinrich von Frankreich „Paris für eine Meſſe“ Zwecke zu erreichen, ausgelegt werden, und unfehlbar werden religiöſe 


billig erkauft hielt. 


Wir halten es lieber mit dem Kürfürſten von/| und politiſche Oppoſition ſich zu einer gemeinſamen Heeresmacht ver: 
Sachſen, welcher Land und Leute, Leib und Leben für das Abendmahl] ſchmelzen. 


Der Gedanke: „man will uns katholiſch machen!“ findet 


in beiderlei Geſtalt hingab, und zu unſeren Nationalhelden gehört ge-] Eingang in Köpfe, welche für conftitutionelle Streitfragen zu dick find, 
wiſſermaßen ſogar der ausländiſche König, welcher Kaiſer und Reich und erſchüttert Nerven, welche politiſchen Eindrücken gegenüber unempfind⸗ 


demüthigte, um der freien Lehre willen. 


Als die größeſten Männer lich bleiben. Wie bedenklich es für eine Regierung if, derartige Ge⸗ 


deutſcher Zunge werden nicht Eroberer und Staatsmänner, nicht Künſt-⸗ danken wach zu rufen, gleichviel ob dieſelben irrig fein mögen oder 
ler und Gelehrte, ſondern Kirchenreformatoren und Philoſophen geprie- nicht, liegt ſo klar zu Tage, daß man beinahe verſucht ſein könnte, zu 
fen, diejenigen, welche für Glauben und Denken geſtritten und gelitten argwöhnen, die Katechismusfrage ſei das Reſultat einer Intrigue, 


haben. Der Zwang, welchen wir in anderen Dingen geduldiger als 
andere Völker ertragen, iſt in religiöſen Angelegenheiten unſerer tiefſten 


Politiſche Federſ kizzen. 
XXII. 
Brocken, 15. Auguſt. 


deren Zweck es wäre, die beſtehende Regierung zu compromittiren und 
die bevorſtehenden ſtändiſchen Wahlen zu beeinfluſſen, um einen 


einen Theil dieſes Kranzes in Nebel, namentlich im Hannoverſchen 


ſchien es ihr wohlzugefallen, was auch keinesweges Aufſehen erregte. 


Se. Maieflät der König aller norddeutſchen Berge, iſt berühmt] In Heſſen ſah es auch trübe aus und der Meißnerberg blieb nach 


oder berüchtigt wegen ſeiner coloſſalen Undankbarkeit und ſchlechten einem kurzen Durchſchimmern gänzlich im Dunkel. 


Dagegen lag das 


Laune. Die Urſache derſelben iſt eigentlich nicht bekannt. Einige fagen, conſtitutjonelle Preußen in aller Herrlichkeit vor uns, und es ſah beſſer 
der Brocken ſei eine von Menſchenhaß und Reue total inſieirte aus, als ſich nach den Eindrücken unten, inmitten feines Tageslebens, 


Schöpfung; Andere, daß ihn der conftitutionelle Modegedanke und der annehmen ließ. 


Da hinten am Horizonte auf dicker Luft ſah man 


Drang nach Freiheit ärgern, der fo viele Tauſende alljährlich in feine auf großer Ebene einen Zeigefinger angeklebt und ſolches war der 
Heiligthümer führt. Ein paar optimiſtiſche Deutſche vermuthen dage⸗[ Thurm des magdeburger Domes; jener weiße Punkt hieß Wolfen⸗ 
gen, Se. Majeſtät, welche elf deutſcher Herren Länder überſchaue, fei|büttel, der andere Braunſchweig, ein dritter Hildesheim. Kurzum, 
fo griesgrämig geworden, weil es gar fo traurig im deutſchen Water Punkte, Striche und charakterloſe Horizontallinien, die dick aufeinander 
lande ſtehe. Letztere Meinung hat viel für ſich. Zunächſt kann man liegen, ohne Anfang und Ende, kein Vorder- und kein Mittelgrund, 
annehmen, daß der Brocken die furchtbaren Felsbloͤcke, welche auf ſei⸗ keine Spur von Einheit des Ganzen — daraus beſtand eigentlich die 
nen Berggipfeln in chaotiſtiſchem Durcheinander liegen, mit mäch⸗ Großartigkeit des Panoramas, welches geſehen zu haben zu den glück⸗ 
tiger Hand in Grimm dahin verſtreut hat, als es mit der Herrlich- lichſten Ereigniſſen der Harzreiſenden gehört, um deſſentwillen fie auch 
keit des deutſchen Reichs zu Ende ging und der Egoismus wie viel alle den mühfeligen Klippenweg nach dem kahlen Gipfel des Blocksberges 
ſchlechter Sinn von deſſen Fürſten dem Volke die Miſſion des Wieder- aufſuchen. Aeſthetiſche Schönheit nicht die Spur darin — und doch 
aufbaues Deutſchlands nach jahrhundertlangem Kampf und Ringen wird das Herz ſo groß, der Athem ſo leicht, die Seele ſo froh, wenn 
auferlegten. Der Brocken zerbrach zornig feine felſige Rieſenkrone, als man von hoͤchſter Höhe hinabblickt über die rieſige Erdfläche, auf der 


die Krone Deutſchlands ihren Glanz verlor. Und jetzt, wenn ma 
von ſeinen hohen, freien Zinnen, wo die Vegetation verkümmert ihr 
Daſein zwiſchen bemoſten Granitfelſen und i 
freien Blick über 30 Meilen in der Runde, über 330 Quadratmellen 
deutſchen Landes mit einem Kranz von 


ſich nichts zeigt als Land und Menſchenwerk, aber doch kein Menſch 
und die Mifere ſeines und der conſtitutionellen Staaten Leben, in dem 


Brüchen friftet, den großen, er Steuern zahlt. 


Woher kommt dies wunderbare Gefühl? Wie kann man es ſich 


faſt 100 Städten und über! erklären? — Nicht die Schönheit, nicht die Ferne der Gegenſtände 


600 Dörfern, über alte deutſche Burgen und Schloͤſſer, aufſuchen will, bringt es hervor, ſondern die Wirklichkeit iſt es, die Wahrheit und das 


dann braut er plötzlich feine Nebel und die alten fauſtiſchen 
reiten damit umher und wirbeln mit dem weißlichen Duft all' 
und Städte, Dörfer und Berge ein. N 
man fol es nicht ſehen! Es iſt Nebel, und darum it faſt auf 
Seiten der dickleibigen Brockenbücher neben dem 
Unſinn und Lirumlirum die Klage über die ſchlechte Ausſicht 
Deutſchland ausgedrückt. 


Hexen | aus ihr hervortretende lebendige Gefühl der Freiheit des Geiſtes. Was 
Land] man ſieht, iſt kein Schein; Städte und Berge, Rheinland und Elbe 
Das Deutſchland von heute — hat uns wirklich gefandt, was das Innerfte berührt und was in fo 
allen] großer Entfernung, über einen fo bedeutenden, wenn auch nur 
bekannten touriſtiſchen 11,00 oſten Theil der Erde, den 200ſten Europa's, zerſtreut liegt, hat 
auf] man mit völligem Bewußtſein des Einzelnen als ein Ganzes in ſich 


aufgefaßt. Jemehr man Orte und Länder erkennt, jemehr die ausge⸗ 


Wir waren zu den wenigen Glücklichen zu zählen, welche den breitete Welt durch Erkennen der einzelnen Theile ſich aus der Unbe⸗ 
Brocken in dem Moment beſuchten, als er feine Nebelkappe wegen ſtimmtheit des Nebelanblicks erhebt, und die unendliche Fläche ſich in- 


irgend eines häuslichen Zwiſtes mit ſeinen Hexen auf kurze Zeit abge: dividualiſirt, um fo größer wird Einem die Welt. 


Man fühlt es, 


fest hatte. Nach vielen aufeinander geſolgten ſchlechten und regen: daß man nicht mehr allein auf der Spitze des Berges, ſondern überall 
vollen Tagen war der Himmel klar, die Luft weich und mild geworden. iſt; Gotha, Hannover, das Heſſenland und die Elbe, Preußen, Sachſen, 
Eine furchtbare Azurkuppel ſpannte ſich über ein weites Land wie eine Anhalt werden nicht hingemalt — man iſt zugleich hier und dort in 


Käſeglocke. Zu unſeren Füßen lagen die ſinſteren Tannenthäler, die] jedem Punkte anweſend. 


Und frei fühlt ſich der unſterbliche Geiſt, 


felsgegipfelten Bergkuppen, dazwiſchen die Dörfer des Harzes, und all | wenn er ſoviel zu umfaſſen vermag, und wenn er Alles, was ihn 
dieſe tieffarbige Waldnatur war von einem breiten Kranz lachender niederdrückt und am Boden feſthält, in dem engen Kreiſe der klein⸗ 


Felder umgeben, die im weiten Horizont in dicken Luftlinien verſchwan⸗ lichen Wirkſamkeit feſigebannt fiebt. 
den oder unter dem bläulichen Streifen ferner Gebirgstheile in Duft] was von ihm hervorgeht, unabhängig von beengenden Kräften, ewig! zu gelegen ſei. 


Lebendig und klar iſt es, daß 


Zeitun 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellnngen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonntag, den 17. Auguſt 1862. 


Natur zuwider. Und das nicht etwa deshalb, weil wir es leichter mit, oder den anderen unliebſamen Miniſter zum Rücktritte zu zwingen. 
Im Gegentheil, fie iſt uns wie nur] Natürlich iſt an ein ſolches perfides Complot nicht im Ernſte zu 


denken; die Sache iſt offenbar ohne gründliche Ueberlegung und mit 
Unterſchätzung ihrer Gefährlichkeit eingeleitet worden; aber die Folgen 
ſind doch der Art, daß die entſchiedenſten Feinde der Regierung ſich 
zu der Urheberſchaft bekennen koͤnnten. Die Maſſen ſind einmal in 


Bewegung gerathen, und die Maſſen pflegen nicht fein zu unterſchei⸗ 


den, wie weit die Miniſter, wie weit das Conſiſtorium, wie weit an⸗ 
derweite Elemente die Schuld tragen. Das Volk liebt einfache Sätze, 
und es wird ſich immer am liebſten an diejenigen halten, welche es 
für die wirklichen Machthaber hält. Für den einſichtigeren Theil des 
Publikums bedarf es keiner Betheuerung, daß die meiſten Miniſter 
nichts mit der Katechismusangelegenheit zu ſchaffen haben. Es iſt 
klar genug, daß gerade ihnen ſehr wenig mit der heaufbeſchworenen 
Agitation gedient iſt. Gerade deshalb darf aber erwartet werden, daß 


ihr ganzer Einfluß aufgeboten werden wird, um die Urſache derſelben 


möglichſt raſch zu beſeitigen und das Land vor der Peſt kirchlichen 


P 

pl. Berlin, 15. Aug. [Die Geburt in der Eſchenheimer⸗ 
Gaſſe. — Das unfindbare Miniſterium, welches mit dem 
Abgeordneten- und dem Herrenhauſe zu gleicher Zeit gut 
ſteht. — Die Truppen inſpieirungen des Königs. — Con⸗ 
fiscationen auswärtiger Zeitungen.] Die große Geburt der 
kreiſenden Berge in Wien iſt geſtern in der Eſchenheimer⸗Gaſſe zu 
Frankfurt am Main an das Tageslicht getreten; Deutſchland kennt 
nun alſo die Sorte von Einigkeit und Freiheit, womit es durch Oeſter⸗ 
reich und feine gehorſamen Würzburger beglückt werden ſoll. In 
Wahrheit, man kommt zu der Vermuthung, daß die Coalition der 
würzburger Staaten nichts Geringeres vorhat, als — Reklame für 
Preußen zu machen; denn niemals hatte Preußen eine glänzendere Ge⸗ 
legenheit, in der auswärtigen Politik Ruhm und Ehre zu gewinnen, 
als durch die „identiſchen Noten“, die identiſche Ablehnung des Handels⸗ 
Vertrages und die identiſchen Vorſchläge der wiener Conferenzen. Bis 
jetzt hat Preußen ſich ruhig und maßvoll in der Defenſive gehalten, 
aber ſind wir nicht bald dahin gerathen, daß wir uns an Leſſings 
ewig wahres Wort erinnern: „Alles Zu iſt gefährlich, ſelbſt das Zu 
bei ehrlich“, nun fo verſtehen wir die äͤußerſt glückliche Chance nicht, 
welche uns der Zufall ſelbſt entgegen gebracht hat, halte die Regierung 
ja den Moment feſt, ſo glücklich möchte es kaum wiederkommen. — 
Die „Sternzeitung“ hat die „Nationalzeitung“ aufgefordert, ein Mi⸗ 
niſterium vorzuſchlagen, welches im Stande wäre, dem Herrenhaus, 
dem Volkshaus und der Regierung zu genügen. Die wackere „Stern⸗ 
zeitung“ vergißt, daß das Land in ſeltenſter Uebereinſtimmung ſeiner 
überwiegenden Majorität über das Herrenhaus längſt zur Tagesord⸗ 
nung gegangen iſt. Das Herrenhaus in Uebereinſtimmung mit dem 
Preußen von heut, mit der Verfaſſung und ihrer vollen rückhaltsloſen 
Ausführung in Uebereinſtimmung zu bringen, das iſt die Aufgabe, 
welche Preußen im Innern zu löſen hat, wozu indeſſen weder die 
„Sternzeitung“ noch die Brodtherren ihrer Verfertiger die geeigneten 
Kräfte beſitzen. Jeder Schritt der Regierung in der auswärtigen 
Politik, welcher der Selbſtändigkeit und Entſchloſſenheit Preußens gilt, 


iſt nicht genug zu preiſen — allein er bleibt eine haltloſe Halbheit, ſo 


lange man im Innern nicht Ernſt macht, und dazu führen zwei 
Wege; der eine folgt aus dem andern, der eine heißt Ausführung, 


5.— 


nicht Auslegung der Verfaſſung, der andere Bruch mit der 


Vergangenheit; nur jo kann Uebereinſtimmung mit den Factoren 
der Geſetzgebung entſtehen, nur fo die Achtung und das Ver⸗ 
trauen Deutſchlands gegenüber der Kleinlichkeit und dem Partikula⸗ 


Muth finden, ihn ſtets emporſtrebend und kraftvoll zu erhalten. 


Dieſer Blick auf ſo viel deutſches Land! — Ja, da lebt mächtiger } 


denn je die Hoffnung auf, daß es doch einmal zu Thaten werden 
wird, was heute in Millionen deutſcher Herzen noch als brennender 
Wunſch lebt. Das deutſche Volk iſt einig und ſein innerſter Gedanke 
wird die Feſſeln der kleinlichen Zuſtände ſiegreich zerſprengen und da⸗ 
ſtehen im Golde der Freiheitsſonne. 
abmühen mag, am deutſchen Gedanken zu ſtümpern, dem Geiſt der 
Freiheit ſeine Bahnen abzuſtecken — der geht ſeinen eigenen Weg. 
Und mit einem ſolchen Bewußtſein ſieht man von deutſchen Bergen 
auf deutſches Land und mit ihm kehrt man friſch und froh in die 
Heimath an ſein altes, nergelndes Tagewerk zurück. Kommt dann 
auch eine Miniſterialerklärung: „Meine Herren, was Sie wollen, das 
wollen wir nicht!“ ſo tröſtet man ſich, daß es in der Welt ſchon viele 
Miniſter und viele Miniſterialerklärungen gegeben hat und der Gedanke 
der Zeit ſich doch erfüllte! S.⸗W. 


Barmen, 11. Auguſt. Geſtern Abend ſtarb hier eine Dame in Folge 
eines Fliegenſtichs, der ſie an die Lippe traf, jo daß der Kopf eine unge: 
wöhnliche Geſchwulſt erlitten. Gatte und ein Sohn ſollen gleichfalls geſto⸗ 
chen worden ſein und ſich gegenwärtig noch leidend befinden. Man glaubt 
aber wohl irrthümlich, daß die Sliene zuvor bei vergifteten Ratten Nahrung 
Aae wahrſcheinlicher hat dieſelbe das bekanntlich tödtende Leichengiſt 
eingeſogen. 


Das berliner Stadtgericht verfolgt einen Baron v. Eſtorff⸗ Ziethen 
ftedbrieflih wegen Verdachts der Wechſelfälſchung. Soviel der Bois 
bekannt, war Herr v. E. früher Mitglied des Abgeordnetenhauſes und be: 
warb ſich bei der n e Herrn v. Zedlitz eifrig um die Stelle 
des Polizeipräſidenten in Berlin. Die Summe der Wechſel, welche auf fer 
nen und den Namen eines ſeiner reichen Verwandten . ſollen über 
150,000 Thlr. betragen. Commiſſionäre ſcheinen ihn ausge 
leitet zu haben. 


Thorn, 14. Aug. 


5 Am 11. d. Mts. tödtete ſich ein nicht ungebildetes 
Mädchen in der erſten a der Zwanziger, in Niszewken, wo ſich daſſelbe 
beſuchsweiſe bei einem Eigenthümer aufhielt, freiwillig dadurch, daß es ein 
mit Schrot geladenes, doppelläufiges Jagdgewehr an die Bruſt geſetzt und 
den Hahn mit einem Fuße abgedrückt hatte. Beide Hähne waren geſpannt, 
die Ladung eines Laufes hatte zur Tödtung genügt. Das Motiv zur That 
ſoll unbekannt ſein. Die Unglückliche ernährte ſich durch Schneidern und 
gehörte einer achtungswerthen Familie an. 


[Ein gutes Witzwort!] des Herrn v. Roggenbach. „Wenn Herr von 
Ra feinen Plan zur Berufung eines deutſchen Parlaments aus⸗ 
führt“, fol der badiſche Minister geſagt haben, „ſo werde ich den Dr. Löwe 
aus Kalbe auffordern, das deutſche Parlament vom Jahre 1849 zu berufen.“ 
Dem letzten Präſidenten des ſtuttgarter Rumpfparlaments wurde bekanntlich 
das Mandat ertheilt, das Parlament wieder zu berufen, ſobald die Zeit da⸗ 
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Was ſich auch der Egoismus 
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eutet und ver⸗ 
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der von Frankreich und Rußland gemachten Conceſſion in Betreff des 


ihre Immobilien entſchädigt. Dieſer letzte Theil des Vermittelungs⸗ 


rität angenommen worden. 


durch den Brigade⸗General und dann durch den commandirenden General 


1976 


rismus der ſüddeutſchen Staaten gewonnen und erhalten werden 11] da gerade an dieſer Stelle die politiſche Seite der Militärfrage zur Ver⸗ 


— i i i i i i ; ür] handlung käme. Oberſt v. Boſe motivirte die Abweſenheit nochmals mit 
JJ ene der Veröffentlichung der betreſſen den Verhandlungen durch die Preſſe. (Da 


feine Jahre bewundernswerthe Körperkraft. Nachdem nunmehr von auch von Seiten des offieiellen Blattes ; 85 ; 

; SE z Ä jetzt die Frage beſprochen wird, jo 
dem Monarchen perſönliche Truppen ⸗Inſpicirungen in Stargard, iſt ein kurzes Wort darüber wohl am Platz: In Allgemeinen iſt es nicht 
Stettin und Burg vorgenommen, werden morgen ſolche in Magde⸗ möglich, die Verhandlungen einer Commiſſion des Hauſes 


burg folgen. Dabei arbeitet der König unermüdet mit den Miniſtern [der Dot: en gras Era et, ar an 
3 f von und mehr Abgeordne u erden, deren € Inci⸗ 
und Räthen und folgt dem Gange der Geſchäfte mit großer Sorgfalt. denzpunkte und Ergebniſſe ſofort von allen 51 Nerege beſprochen werden; 


Oft gönnt er ſich, wie verfichert wird, kaum vier Stunden Schlaf. ebenſowenig iſt die Nichtveröffentlihung gerechtfertigt, da das ganze conſtitu⸗ 
Die Reiſe des Monarchen nach Oſtende iſt zweifelhaft geworden, nah: | tionelle Weſen auf Oeffentlichkeit beruht und fie erheiſcht; eine indiscrete 
dem ſie ſchon für morgen feſtgeſetzt war. — In der Confiscation aus⸗ 5 a de der eg! in Ton be: 

i i i j iemli iel: „kannt, noch niemals vorgekommen; endlich wäre eine Nichtveröffentlichung 
wärtiger Zeitungen ii 5 1b ziemlich viel; der n e CCC 
gemeinen“ iſt geſtern die libera * Hannover erſcheinen e „Zeuung 0 das ganze Land mit geſpannteſter Aufmerkſamkeit verfolgt und zu 
für Norddeutſchland“ gefolgt. Beide Blätter haben ſtets für Preußen | verfolgen ein Recht bat. Was ſpeciell die an dieſer Stelle gemachten Mit⸗ 
das Wort genommen, man ſieht, wir ſind unparteiliche Leute. theilungen über die Verhandlungen der Budgetcommiſſion angeht, ſo find 


i 15. Auguſt. enn Sie de t von der „ zwar Ungenauigkeiten dabei nie ganz zu vermeiden, aber für die Objectivi⸗ 
4 Berlin, a RL, au tät und Treue derſelben im Ganzen und Großen kann getroſt auf die 


Preuß. Ztg.“ veröffentlichten Wortlaut der Erklärung, welche der 5 : der Sitzungsprotololle als ti 5 58 
preuß. Bundestags bevollmächtigte Herr v. Uſedom in der geſtrigen tn Ming Ber: GÜBRNIERTERGEDE DIR eee ee ee 
Bundestagsſitzung, nachdem der öͤſterreichiſch⸗würzburgiſche Antrag ein: Abg. Stavenhagen heantragt: „Die Erwartung auszuſprochen, die 


rleſen worden war, abgegeben hat, mit den von mir Regierung werde die Cadettenhäuſer in Gymnaſien oder Real⸗ 
eee a „ ſchulen mit Alumnaten umwandeln“, und machte dafür geltend, bei 


zu verſchiedenenmalen entwickelten Anſichten über die Richtung, welche en Gintichlung ee, ee e eee eee 
Preußen den Reformprojecten gegenüber, einſchlagen muß, vergleichen, . ee nicht beraustöunten; unſere Offiziere Mister diefes 
jo werden Sie finden, daß meine Vorausſetzungen vollkommen bes Erziehung haben wie die andern Berufsſtände. Abg. Tebom für voll: 
gründet waren. Das deutſche Volk will eine Nationalvertretung, es ee ren ur San a 8 5 ee 
i i i i * } 8 
will dem Auslande Achtung gebieten, und dahin wird Preußen Mitteln mebr- leifteten als die Gadeitenbäufer ait e Abo, 275 f 
ſtreben — mit folgen würzburger Lockpfeifen macht e nicht ſatt. ſprach namentlich gegen den Geiſt, der in den Cadettenhäuſern gepflegt 
Ich darf beſtätigen, daß Braunſchweig die offizielle Zuſtimmungſ werde, und gegen das Privilegium für gewiſſe Stände, welches in der 
zu dem Handelsvertrag mit Frankreich hierher hat gelangen laſſen. ganzen Einrichtung liege. Der Regierungs⸗Commiſſar: Die Cadetten 
Wenn andererſeits verlautet, Würtemberg und Baiern hätten den Zu: eee e Hefen A 8 A 
ſammentritt von Zolloereinsconferenzen bebufs Zolleinigung mit Oeſter⸗ wiſſenſchaflliche Ausbildung in den Ünbettehbäniern ſei Bei andern Schulen 
reich beantragt, fo iſt dieſe Mittheilung nur zur Hälfte richtig. Wür⸗ ebenbürtig, von einem Privilegium für einen Stand fei nicht die Rede; er 
temberg allein hat dieſen Antrag geſtellt, Preußen ſich dagegen erklärt, 


ſei bereit, über das Verhältniß der Adeligen zu den Bürgerlichen in den 
weil es annimmt, daß Würtemberg und Baiern, indem fie dem Han: Cadettenhäuſern genaue, und, wie er glaube, befriedigende Auſſtellungen 
delsvertrag mit Frankreich und der von ihnen ſelbſt früher für noth⸗ 


zu geben. 8 
5 5 ‘ v. eck: Bei den „ ten“ des S 
wendig erachteten Tarifreform jetzt die Zuſtimmung verſagen, den Willen be b. Foren Aumnaten“ des Stavenhagenjhen An 
zu erkennen geben, aus dem Zollverein zu treten, Conferenzen, um 


trags würde dieſer ziemlich auf dem bisherigen Stande bleiben; der Geiſt 

unſerer Officorps * r e Geiſte entfremdet, das Verhältniß 505 

ichter n auf zwei Jahre herbeizuführen, alſo ohne praktiſchen] Offiziere zu der Bevölkerung überall ein ungünſtiges; gerade wegen dieſes 

Agel In möffen Fe I PER An Gegenſatzes ſei 10 e N die wan der 8 im 9 für 

5 f ; ; ſo ſtark und nachhaltig; man ſehe darin vielfach nur eine Verſorgung für 

In der letzten Conferenz, welche in Konſtantinopel die Regelung — Adel; es m, bemerkt, daß ſeit der Reorganiſation der Abel in den 
der ſerbiſchen Angelegenheit herbeizuführen beauftragt iſt, ſcheint auch 
England, wenigſtens zum Theil, auf die Garaſchaninſche Forderung, 
die Räumung der Feſtungen von den Türken, eingegangen zu ſein, um 


ſungslebens, mit der Ausbreitung verfaſſungsmäßigen Sinnes im Volke 
werde dieſes ganze Mißverhältniß ſich ändern; die Offiziere ſeien ja auch 
Söhne des Volkes. — Der Stavenhagenſche Antrag mit dem Zuſatz von 
Klotz wurde faſt einſtimmig angenommen. — Die nächſte Sitzung der Com⸗ 
miſſion iſt früheſtens Montag. Iren e 

K. C. Von der Budget⸗Commiſſion liegt der Bericht, über den Etat 
der Berg⸗, Hütten: und Salinenvermaltung für 1862 und 1863 
vor. Ref. iſt Abg. Sello. Die Mittheilung dieſes beſonders für fchlefi- 
ſche Intereſſen ſo wichtigen Berichts behalten wir uns für die nächſte 
Nummer vor. 5 

— Das „Frankfurter Journal“ bringt folgende Correſpondenz von 
hier, für die wir ihm natürlich alle Verantwortung überlaſſen: Wie 
es ſcheint, will man in maßgebenden Kreiſen, um einen vom Regie— 
rungs⸗Commiſſar beliebten Ausdruck zu gebrauchen, eine Audglei: 
chung mit dem Abgeordnetenhauſe herbeiführen. Es tritt da⸗ 
bei auf das Auffallendſte die hohe Bedeutung hervor, welche der Wich⸗ 
tigkeit des jetzigen Miniſteriums in maßgebenden Kreiſen beigelegt wird. 
Die Verhandlungen über einen Compromiß mit dem Abgeordneten⸗ 
hauſe in Betreff der Militärfrage, welchem die allgemeine Einführung 
der zweijährigen Dienſtzeit und Offenhaltung der Frage wegen der Land⸗ 
wehr zu Grunde gelegt werden ſoll, ſind nämlich, mit gänzlicher Um⸗ 
gehung des jetzigen Miniſteriums, durch den Staatsminiſter v. Auers⸗ 
wald eingeleitet. Als Mittelsperſon wird ein durch ſeine wirthſchaft⸗ 
liche Thätigkeit in allen Kreiſen des Hauſes hoch geachteter und allge: 
mein beliebter Abgeordneter genannt. Ob dieſe Unterhandlungen zu 
einem Reſultate führen werden, muß augenblicklich als zweifelhaft er⸗ 
ſcheinen, da die Mehrheit des Hauſes jeder Regelung der Militärfrage, 
welche die Sache aufſchiebt, ſtatt fie fo ſchnell als moglich geſetzlich zu 
ordnen, abgeneigt if. Die Regierung wird ſich alſo doch, will fie aus 
dem jetzigen unerträglichen Zuſtande herauskommen, noch in dieſer 
Seſſton zur Einbringung eines Geſetzes entſchließen müſſen, um da⸗ 
durch die Grundlage zu einer Verſtändigung zu gewinnen, bei der das 
verfaſſungsmäßige Recht des Hauſes gewahrt wird. 

— Die Japaneſen haben uns ſchon ſeit längerer Zeit verlaſſen, 
aber noch iſt nicht beſtimmt bekannt, was fie eigentlich bei uns gewollt 
haben. Wie die „Deutſche Allg. Ztg.“ nun aus guter Quelle erfährt, 
ging ihr Verlangen nicht auf eine Hinausſchiebung der Friſt, nach 
welcher die Beſtimmungen des mit Preußen abgeſchloſſenen Vertrags 
in Geltung treten, ſondern beſchränkte ſich auf folgende drei Punkte: 
1) daß Japan geſtattet fein ſoll, in Zeiten der Nahrungsnoth Aus- 
fuhrverbote von Lebensmitteln, namentlich von Reis, ergehen zu laſſen; 
2) daß den fremden Handelsſchiffen zwei Häfen, z. B. Oſſaka, fo lange 
verſchloſſen bleiben ſollen, bis dort die Regierung ſicher iſt, daß durch 
dieſelben keine Unruhen erregt werden; 3) daß die Kriegsſchiffe nur in 
gewiſſen Häfen zugelaſſen werden ſollen. Auf die erſten beiden Punkte 
iſt unſere Regierung eingegangen, auf den letztern nicht. In ähnlicher 
Weiſe hat man ſich auch in Paris, London und im Haag den For⸗ 
derungen der Japaneſen gegenüber verhalten. 

— Der ehemalige Cultusminiſter v. Bethmann⸗Hollweg iſt am 14. 
Auguſt in Frankfurt a. M. angekommen, und ſchickt ſich an, mit dem Legat. 
Rath 5 Jasmund eine Reiſe durch Frankreich, die Schweiz und Italien 
zu machen. 

— Die öſterreichiſche Regſeruug hat den Theilnehmern an dem dritten 
deutſchen Juriſtentage auf allen öſterreichiſchen Bahnen freie Fahrt in der 
2. Klaſſe bewilligt; außerdem erhalten die Gäſte in Wien freie Quartiere. 

(— Die deutſchen Feuerwehr⸗Vereiue haben Leipzig für die nächſte 
Abba N Vorort gewählt und wollen dort 1864 wieder eine Verſammlung 
abhalten. 

— Der 14. Auguſt der Geburtstag des jungen Prinzen, 
ift nach dem Kalender neuen Stiles, der 174 jährige Geburtstag des 
zweiten Königd von Preußen, Friedrich Wilhelm I. 

[Ueber die Stellung der Preußen in L 
„Volkszeitung“ ein „Eingeſandt“ 5 Me aus ” 8 gen 2 
Beachtung empfeblen. „Seit vielen Jabren wird ein Theil der in Luxem⸗ 
burg garniſonirenden Regimenter aus den meiſt proteſtantiſchen Gegenden 
der Wupper und Ruhr, ſowie auch aus einzelnen katholiſchen Bezirken des 
linken Aheinufers rekrutirt. Der Zufall hat mich bereits vor dem Jahre 
1848 mit verſchiedenen, nach Zjähriger Dienſtzeit entlaſſenen Soldaten zu⸗ 
ſammengeführt und haben wir uns manchen Abend von den Unannehmlich⸗ 
keiten gerade des luxemburger Dienſtes und namentlich in Bezug auf das 
damalige Verhältniß zwiſchen Bürger und Militär unterhalten, wobei es an 
Schaudergeſchichten von den auf einſamen Poſten nächtlicherweiſe überfalle⸗ 
nen, mißhandelten und ſogar ermordeten Soldaten keineswegs mangelte. 
Die Proteſtanten ſchrieben den Haß der Bürger den konfeſſionellen Verhält⸗ 
niſſen zu, während die Katholiken dies theils zugaben, theils aber auch die 
Urſache in der außerordentlichen Vorliebe der Luxemburgen für Frankreich 
ſuchten. Sei dem nun, wie ihm wolle, jedenfalls iſt es ſicher, daß in Luxem⸗ 
burg ſeit Jahren eine wohl aus politiſchen Gründen ſtarke Abneigung gegen 
Preußen herrſcht (vielleicht überhaupt gegen alles Deutſche), welche ſich ſtets 
in feigen Angriffen auf den einzelnen, jedenfalls harmloſen Soldaten äußerte. 
Daß dabei die Rheinländer, trotz ihrer bekannten Gutmüthigkeit, ſich nicht 
ungeſtraft von den Bürgern miß handeln ließen, ſondern ihre Haut und manch⸗ 
mal ihr Leben ſo lange und ſo theuer wie möglich zu vertheidigen ſuchten, 
werden Euer Hochwohlgeboren denſelben wohl am wenigſten übel nehmen. 
Meine Abſicht kann es nun durchaus nicht ſein, bier eine Vertheidigung des 
Militärs in einzelnen Fällen führen zu wollen, ich halte es nur für meine 
Pflicht, au Gunſten meiner in Luxemburg dienenden Landsleute auf die am 
Rhein allgemein und ſeit Jahren bekannten Thatſachen binzuweiſen. Uebri⸗ 

ens boffe ich im Intereſſe meiner Heimath feſt, daß Preußen die für die 
ertheidigung des Rheines jo überaus wichtige Stellung, auf die es wohl 
allein bei dem ganzen Geſchrei abgeſehen iſt, wohl zu beheupen im Stande 
fein wird. Indem ich Euer ꝛc. im Intereſſe meiner echt deulſchen und frei⸗ 
ſinnigen Landsleute ergebenſt bitte, den luxemburger Mißſtänden auch von 
dieſer Seite geneigte Beachtung ſchenken zu wollen, verbleibe ꝛc. 
8 ; x Ein rheinl. Handwerker.“ 

Königsberg. Wie bereits mitgetbeilt, iſt die erſte Ausgabe von Nr. 188 
der „K. Hart. Z.“ auf Anordnung des Polizeipräſidiums confiscirt worden. 
Die Beſchlagnahme ging ſowohl auf dem dieſigen Hofpoſtamte, wie auf dem 
Bahnbofe und in der Officin vor fi, wo Abends gegen 11 Ubr der Erimi⸗ 
nal-Polizei⸗Commiſſarius Jagielski in Begleitung eines Gendarmen zur 
Wegnahme der noch vorräthigen Exemplare und zur Verſiegelung der Kor: 
men erſchien. Auf Erſuchen des Redacteurs gab in Gemäßbeit einer Ver⸗ 
fügung des Miniſters des Innern vom 12. April 1854 das königl. Poltzei⸗ 
Präſidium als Grund der Beſchlagnahme den Leitartikel: „Amtsgeheimniß 
und Mannes muth“ an. Nachdem der incriminirte Artikel aus dem Satze 
herausgenommen und unter amtliche Siegel gelegt worden, konnte behufs 
einer zweiten Auflage der Druck ſortgeſetzt werden. 

Graudenz, 11. Auguſt. Ueber den Stand des bieſigen Feſtungs⸗ 
Manövers iſt zu melden, daß man mit dem Vortreiben der Laufgra 
dem Glacis der Rus) fo weit nahe gerückt ift, daß jetzt auch ſeitens der 
Belagerer die Minenarbeiten beginnen und von Mitte der Woche an auch 
die verſchiedenen Arten der Minenſprengung zum Zwecke der größeren An⸗ 
näherung an den belagerten Platz ihren Anfang nehmen dürften. In dieſen 
Tagen treffen hier der Fürſt Wilhelm Radziwill, der in der Kommandan⸗ 
tur Wohnung nehmen wird, der General. Iuſpecteuk der Feſtungen, General⸗ 
lieutenant v. Prittwitz⸗Gaffron, der Generalmajor v. Waſſerſchleben 
und außer dem Öfterreihifchen auch der franzöſiſche Militärbevollmächtigte 
am preußiſchen Hofe ein. 

Stettin, 13. Auguſt. Die geſtrige Anweſenheit des Königs ift ſo un⸗ 
bemerkt hier vorübergegangen, wie ſie in der Hauptſtadt Pommerns wohl 
noch nicht vorgekommen iſt. Vielleicht lag es daran, daß der König, anſtalt 
den Weg durch die Stadt zu nehmen, was einige Minuten längere Fahrt 
verurſacht hätte, direkt von dem Eiſenbahn⸗Empfangs⸗Gebäude durch einen 
von wenigen Häuſern begrenzten Theil der Neuſtadt ſofort aus dem Thore 
nach dem Exercirplatze bei Krekow und auf demſelben Wege um 11 Uhr 
auch wieder zurückfubr. Im Bahnhofs⸗Empfangs⸗Gebäude war darauf ein 
Dejeuner von 28 Couverts arrangirt, zu welchem die Generalität, die Ad⸗ 
iutanten des Königs, auch die Spitzen der Civilbehoͤrden eingeladen waren. 

Nehme, II. Auguſt. [Die 1 Der Graf Hahn nebſt Gräfin 
Hahn weilen, wie die „Barmer Zeitung“ erzählt, hier nebſt großer Bedie⸗ 
nung. Die Bedienten ſind ſchneeweiß gekleidet, nur befinden ſich an den 
Aermeln rothe Aufſchläge. Die Gräfin ift eine ſchöne große Dame, wenn 
man von den rothen Flecken im Geſichte abſieht. Auf dem Schützenfeſte 


böberen Stellen der Armee allein berückſichtigt werde. Abg. v. Staven⸗ 
hagen: Freilich könnten die Cadetten wieder austreten, brauchten nicht Offi⸗ 
ziere zu werden, aber beim Eintritt würden ſie gleich in Uniform geſteckt und 
bätten jedenfalls die Abſicht, Offiziere zu werden; da ſei es nachher gegen 
die Natur, noch umzuwechſeln; im vorigen Jahr ſei nachgewieſen, daß der 
Abgang von Offizieren, die aus Cadettenhäuſern kämen, verhältnißmäßig 
viel größer ſei als von andern; Offiziers⸗Aſpiranten würden ſich auch ohne 
Cadettenhäuſer finden, wenn nicht auf vornehme Familie, auf politiſche Ge⸗ 
ſinnung geſehen würde; durch die Gewalt der Umſtände ſei es freilich in die⸗ 
ſer Beſtebung ſchon beſſer geworden, und namentlich würde die Reorganiſa⸗ 
tion mit ihrer Vermehrung des Offiziercorps günſtig wirken. Abg. Schu⸗ 
bert gegen die Cadettenhaͤuſer: Auf die geiſtige und Charakterbildung könne 
es nur ſchädlich wirken, daß einem Knaben von Jugend auf eine beſtimmte 
Laufbahn aufgedrängt würde; wenn dagegen ein wiſſenſchaftlich durchgebil⸗ 
deter Jüngling von 17—18 Jahren ſich freiwillig für den Militärberuf ent⸗ 
ſcheide, das habe eine ganz andere Bedeutung; er hoffe, daß die unglückliche 
Zeit der „Offizier⸗Dreſſur“ bald vorüber ſein werde. 

Abg. Techow knüpfte an eine Bemerkung des Regierungs⸗Commiſſars 
an, worin derſelbe ſeine Befriedigung darüber ausgeſprochen habe, daß die 
Zahl ſolcher jungen Leute alljährlich wachſe, die nach beſtandenem Abitu⸗ 
rienteneramen als Offizieraſpiranten in die Armee eintreten; nun fei aber 
von dem Commandeur der erſten Diviſion in einem Befehl angeordnet wor⸗ 
den, „bei der Annahme ſolcher Jünglinge darauf zu achten, ob ſie kurzſichtig 
ſeien, und dabei auch die Aufmerkſamkeit auf die ſocialen 8 zu 
richten, aus denen ſie in Hoffnung auf Stipendien nach den Univerſitäten 
hindrängten;“ offenbar ſei durch dieſen Befehl der erwähnten Anſicht des 
Kriegsminiſteriums entgegengetreten; es würde deshalb intereſſant fein, zu 
wiſſen, ob der Hr. Kriegsminiſter von jenem Befehl Kenntniß genommen 
habe und demſelben entgegen getreten ſei. Der Commiſſarius erwiderte, 
daß es ihm nicht bekannt ſei, ob der Kriegsminiſter von dem angeführten 
Diviſionsbefehl Kenntniß genommen habe, ihm ſelbſt jei derſelbe unbekannt; 
es liege aber im Intereſſe ſolcher jungen Leute, die ihrer Kurzſichtigkeit we: 
gen unbrauchbar ſeien, oder nachher ihrer ſocialen Verhältniſſe wegen von 

K. C. Berlin, 15. Auguſt. In der geſtrigen Abendſitzung der Budget⸗ den Oſſiziercorps nicht gewählt werden möchten, rechtzeitig und gleich bei 
Commiſſion handelte es ſich zunächſt weiter um die Poſition für das der erſten Meldung auf die Unſicherheit des Erfolgs aufmerkſam gemacht zu 
Kaſernement, und zwar um die ſächlichen Ausgaben, welche für die Reor⸗ werden. Abg. v. Hennig: daß die Offiziere von ihrem Corps gewählt 
ganiſation 74,600 Thlr. betragen. würden, ſei abnorm; kein Richtercollegium babe ein ſolches Recht des Ein: 

m Ganzen belaufen ſich die Mehrkoſten für die Reorganiſation unter ſpruchs, welcher oft ſich darauf richte, daß der Betreffende der Sohn eines 
dem Titel „Kasernen, Garniſongebäude“ u. |. w. leinſchließlich der 74,000 Thlr.] Schneiders ſei; darnach würde Feldmarſchall Dörflinger niemals Offizier in 
auf 159,066 Thlr.; wegen einer Meinungsverſchiedenheit zwiſchen dem Re- der preußiſchen Armee geworden ſein. Die Regiments⸗Oberſten ließen nur 
ferenten und dem Regierungs⸗Commiſſar über eine kleine, in dieſer Summe zu, wer ihnen genehm ſei; die Oſſiziersehre gelte für etwas beſonderes; Of: 
einbegriffene, Poſition wird die Abſtimmung vorbehalten. (Es verdient bes | fiziere gelten für berechtigt, Waffen gegen Unbewaffnete zu gebrauchen, und 
merkt zu werden, daß dies die erſte Differenz ift, welche bei der Vaerſtſchen würden vorkommenden Falls milder beſtraft. Wenn der Vertreter des 
Ausſcheidung des Extraordinariums für die Reorganiſation aus der Gtat3: Kriegsminiſteriums geſagt habe, der Geiſt in den Cadettenbäuſern ſei der 
Vorlage der Regierung zwiſchen dem Verfaſſer und den Reg.⸗Commiſſarien der Regierung gerade recht, jo möge das wahr fein, aber im Lande fühle 
beſteht; die Vaerſt'ſche Berechnung iſt ſonſt von den Rechnungsbeamten des man ſich im Gegenſatz zu dieſem Geiſte; überall im Lande ſeien die Cadet⸗ 
Kriegsminiſteriums bei ſorgfältiger Prüfung als durchaus genau befunden; tenhäuſer mißliebig, als Quellen des Kaſtengeiſtes. Dem Offiziercorps ſelbſt 
wobl die glänzendſte Anerkenung, welche dem Abg. v. Vaerſt für ſeine mühe: müſſe daran gelegen ſein, aus dieſer Stellung herauszukommen. Abg. 
volle Arbeit werden konnte.) Virchow führte die großen Koſten der Cadettenerziehung, die große Zahl 

Bei den ferneren Poſitionen reſp. Titeln wiederholte ſich die vorſtehendſ der Beamten, die Mängel der Organiſation, namentlich in Bezug auf die 
ſtizzirte Art der Diskuſſion, ſoweit Diskuffion ſtattfand, mit größerer oder | Stellung der Civillehrer gegenüber den militäriſchen, im Einzelnen an; ein 

eringerer Abwechſelung: die Vertreter der Majorität der Commiſſion machten] weſentlicher Vorſchub werde der militäriſchen Erziehung durch eine verſtän⸗ 

2. auf's Neue den Grundſatz geltend, für eine nicht geſetzlich berechtigte dige Ausbildung des Turnweſens geleiſtet werden; übrigens ſprach der Red⸗ 
Reorganiſation nichts bewilligen zu wollen — der Referent Baron Vaerſtſ ner ſein Erſtaunen darüber aus, daß dem Regierungs⸗Commiſſar der zu 
nannte dieſen Grundſatz einen Hande kee aus dem er einmal nicht heraus- europäiſcher Berühmtheit gelangte Fall des Redacteurs Hagen nicht bekannt 
könne“ — und die Regierungs⸗Commiſſarien ſowie die Vertreter der Mino⸗ geworden fein ſollte. Abg. v. Kirchmann: Vor 1848 ſei das Verhältniß 
rität machten ihrerſeits immerfort Nützlichkeits⸗ und Zwedmäßigkeitsgründe zwiſchen dem Offiziercorps und der Civilbevölkerung ein viel beſſeres ge: 
geltend. Bei den Abſtimmungen waren die Majoritäten faſt durchweg; alle weſen; von oben ber ſcheine die Spannung formlich begünftigt, gern geſe⸗ 
en vier Stimmen; nur zweimal erbob ſich die Minorität auf fünf und ben zu werden. Oberſt v. Boſe: Er habe nur gejagt, daß er nicht wiſſe, 

fe 3 Stimmen. — Beim Servis gab der Oberſt v. Boſe detaillirte Angaben ob dem Kriegsminiſter amtlich etwas von dem Hagenſchen Fall bekannt ſei; 
über die ſogen. Manquements in den Offizierſtellen im Febr. d. J. welche der Bemerkung Virchow's über das Turnen ſtimme er bei; einzelne Zahlen: 
auf feinen Wunſch der Oeffentlichkeit entzogen bleiben. — Beim Lazareth: angaben Virchow's berichtete der Commiflar; gegen Kirchmann bemerke er, 
weſen wurden über den Krankheitszuſtand und die Sterblichkeit unſerer es ſeien im Gegentheil den Soldaten die gemeſſenſten Befehle gegeben, Frie⸗ 
Armee intereſſante und erfreuliche Mittheilungen gemacht: in keiner andern den zu halten mit der Bevölkerung. Abg. v. Forkenbeck führte über das 
europäiſchen Armee iſt die Sterblichkeit fo gering wie in der Verhältniß der Adeligen und der Bürgerlichen in den höhern Offizierſtellen 
preußiſchen. In dem Jahrzehnt 1829 bis 1838 iſt auf je 76 Soldaten] nach der Quartierliſte von 1861 folgende Zahlen an: 1 5 Generalfeld⸗ 
einer geſtorben; im Jahre 1860 betrug der Verluſt der Armee auf 144 einen, marſchall, 1 adliger Gen.⸗Feldzeugmeiſter, 31 adlige Generale, kein bürger⸗ 
inel. der Selbſtmörder, der Verunglückten und der Invaliden (alſo 69—70 licher; Generallieutenants 35 Adlige, 2 Bürgerliche; Generalmajors 63 Ad⸗ 
auf 10,000 Mann), auf 166 einen ohne die Selbſtmörder und Verunglückten, lige, 6 Bürgerliche Oberſten der Inf. 72 Abl., 5 B.; Oberſtlieutenants der 
und auf 187 einen, wenn man auch die Invaliden abrechnet. Infanterie 76 A., 9 B.; Majors der Infanterie 337 A., 78 B.; Oberſten 

Bei der außerordentlichen Höhe der „Reiſekoſten“ machte Abg. Sta ven- der Kavallerie 16 A., 2 B.: Oberſtlieutenants der Kavallerie 21 A, kein 
bagen darauf aufmerkſam, daß die zuſammengehörigen Truppentbeile oft] B.; Major der Kav. 97 A., 9 B.; dagegen bei der Artillerie: Oberſten 
fehr ungünftig dislocirt find; in Weſtſalen ſtehen Bataillone derſelben Re 6 A., 8 B.; Oberſtlieut. 5 A., 15 B.; Maſors 24 A., 42 B.; bei den Inge⸗ 
gimenter 10 und 12 Meilen weit von einander entfernt, während Bataillone nieuren Oberſten 1 A., 5 B.; Oberſtlieutenants ! A., 6 B.: Major 9 A., 
anderer Regimenter in unmittelbarer Nähe ſtehen. Derſelbe erinnerte, daß 25 B.; beim Train 1 bürgerl. Oberſt, Mafors 4 A., 5 B. Alſo im Ganzen 
die häufigen kurzen Inſpicirungen durch Brigade, Diviſions⸗ und andere 800 Adlige gegen 198 Bürgerliche, und bei Infanterie und Kavallerie allein 
Generale nicht blos koſtſpielig und unnütz find, ſondern ſogar ſchädlich und 750 Adlige gegen 91 Bürgerliche. Oberſt v Boſe hob hervor, manche 
ſtörend in den Gang der Ausbildung der Truppen eingreifen. Neben an: Offiziere würden in höhern Stellen geadelt; im Uebrigen ſei er natürlich im 
dern, zum Theil erheiternden Beiſpielen wird angeführt, daß im J. 1861 Einzelnen nicht ſo een auf die Angriffe der Mitglieder vorbereitet; ein 
die Reiſekoſten allein beim Garde⸗Corps 48,378 Thlr. betragen baben; da Hauptgrund dieſes Verbältniſſes liege wobl darin, daß nicht fo viele Bür⸗ 
ein Garde⸗Regiment am Rhein ſteht, ward es vor der großen Revue erit | nerliche ſich dem Offizierſtande widmen wollten. Abg. Duncker: Es zeige 
ſich nachträglich, wie richtig es geweſen, daß das Haus die Gelder für die 
offizielle Preſſe geſtrichen habe; wenn ein Olfizier in einer politiſchen Stel⸗ 
lung, wie der Regierungs⸗Commiſſar, nicht einmal den Tagesbericht leſe, jo 
ſei dieſer Bericht doch f völlig unnütz, denn in dem Tagesberichte 
würde doch der Hagenſche Fall erwähnt ſein; daß von oben her die Kluft 
zwiſchen Militär und Civil erweitert werde, beweiſe unter andern der be⸗ 
kannte Erlaß, der einem Landwehr⸗Oſfizier die Betheiligung an einem Turn: 
verein unterſagt habe; Männern von unabhaͤngiger Geſinnung werde un⸗ 
möglich gemacht in die Armee einzutreten; bei dem Landwehr⸗Ofiſiercorps 
werde politiſche Inquiſition geübt. Oberſt v. Boſe: Seine Zeit für Zeitungs: 
lectüre ſei ſehr knapp; für jenen Erlaß würde wohl ein Grund vorgelegen 
haben; ob Jemand Offizier werden wolle, habe er mit ſich abzumachen. 
Abg. Klotz beantragte den Zuſatz: „die Alumnate unter die Aufſicht des 
Kullusmin ſterums zu ſtellen.“ Der Ref. v. Vaerſt ſprach nachdrücklich 
gegen die bekannten militäriſchen Exceſſe; mit der Befeſtigung des Verfaſ⸗ 


der Pforte verbleibenden Garniſonsrechtes in der Feſtung Belgrad ein 
Aequivalent zu bieten. England hat folgenden Vermittelungsvorſchlag 
gemacht: Die ſerbiſche Armee überſteigt nie einen Effectiobeſtand von 
12,000 Mann, die Serbier räumen die Barrikaden weg, ziehen die 
vorgeſchobenen militäriſchen Poſten zurück und ſtellen die Feindſeligkei⸗ 
ten ein; die Türken ſtellen ebenfalls die Feindſeligkeiten ein, ziehen die 
Wachtpoſten aus der Stadt Belgrad zurück, beſchränken ſich auf die 
Beſetzung der Feſtung Belgrad und räumen die beiden Feſtungen Sokol 
und Oſchitza. Den Mufelmännern iſt nur dann der Wohnſitz auf 
ſerbiſchem Gebiete geſtattet, wenn fie fi der ſerbiſchen Jurisdiction 
unterwerfen; wollen ſie das nicht, ſo wandern ſie aus und werden für 


vorſchlages entſpricht dem nie zur Ausführung gekommenen Hatti⸗Scherif 
von 1830. Rußland und Frankreich beharren auf Räumung aller 
Feſtungen mit Ausnahme Belgrads und ſtimmen im Uebrigen dem 
engliſchen Vorſchlage bei. Preußen ſieht, daß nur weitgehende Con⸗ 
ceſſionen den Conflict beſchwichtigen konnen, und daß auch dieſe Con⸗ 
ceſſionen bald gemacht werden müſſen. Es theilt die ruſſiſch⸗ franzoͤ⸗ 


nie Ant. RM 
In der heutigen Sitzung der Budget⸗Commiſſion iſt ein vom Abg. 


Stavenhagen geſtellter Antrag auf Aufhebung der Cadettenhäuſer und 
deren Umwandlung in Gymnaſien und Realſchulen mit großer Majo⸗ 


inſpieirt; beide reiſten dann nach Hauſe zurück, und gleich darauf wieder zur 
Redue; wäre eine Inſpfcirung vor der Revue überhaupt . geweſen, ſo 
ätte wohl ein General am Rhein damit beauftragt werden können. Der 
egierungs Commiſſar v. Boſe entgegnete, die Dislocicungsfrage ſei noch 
nicht abgeſchloſſen; daß manches geändert und gebeſſert werden könne, ſolle 
nicht beſtritten werden. Für die Inſpicirungsreiſen lägen allerhöchſte Be⸗ 
fehle vor. Abg. Virchow: Wenn immer wieder der Wille Sr. Maj. des 
Königs entgegengehalten werde, fo ſei zu entgegnen, daß die Landesvertre⸗ 
tung berechtigt iſt und verpflichtet ſei, den verantwortlichen Miniſter 
auf Uebelſtände hinzuweifen. — Ein Antrag war vom Abg. Stavenhagen 
nicht geſtellt; die an Reiſekoſten auf die Organiſation fallenden 97,000 Thlr. 
wurden auf Antrag des Referenten geſtrichen, N i 
Beim Uebergang zu dem Abſchnilt über das Militär⸗Erziehungs⸗ 
weſen bedauerte der Vorſitzende die Abweſenheit des Kriegsminiſters, 


erſchien fie in einer Schützenkappe und ſchoß auf den Vogel, den fie zweimal 
traf. Auch wobnte ſie dem Schützenballe bei und ſchlug keinen Tanz über, 
ließ ſich zwei Flaſchen Champagner kommen, ſchlug ſie gegeneinander und 
freute ſich über alle Maßen, als die Flaſchen zerſprangen. Der Herr Graf 
wollte aber ſeiner Gattin den Triumph einer ſolchen That nicht laſſen und 
er ließ ſich ebenfalls zwei Flaſchen Champagner kommen, um ſeiner Gattin 
ſeine Kunſtfertigkeit in ſolchen Dingen zu zeigen, und ſiehe, der Herr Graf 
war ein Me iſter darin, denn die Flaſchen ſprangen heftig knallend auseinan⸗ 
der. Die Frau Gräfin, welche auf dem Balle im weißen Kleide mit der 
Schützenkappe auf dem gräflichen Haupte erſchienen war, trank, wenn 
fie angegriffen war, einen Arrak, da kein Kümmel vorhanden war. So 
berablafiend auch die Gräfin iſt, jo konnte fie es doch nicht mit ihrem gräf⸗ 
lichen Selbſbewußtſein vereinbaren, daß ihr Herr Gemahl häufig mit einer 
ſchönen engliſchen Gouvernante tanzte. Sie trat deshalb ihrer gräflichen 
Ehehälfte entgegen und fragte: Werden der Herr Graf heute nur mit Gou⸗ 


vernanten tanzen? Der Herr Graf ſchlägt ebenfalls keinen Tanz über, aber 


er ſpricht dabei fein Wort. Die untere Kinnlade des Grafen Hahn ſcheint 

gelähmt zu fein. Im Uebrigen find Graf und Gräfin gern geſehene Leute, 

denn ſie haben täglich 800 Thaler auszugeben. Die Kinder des Ortes ſind 

faſt alle mit Spielzeug aus gräflichen Händen verſehen worden. 
Deut ſchland. 

Mannheim, 15. Aug. Deutſche Blätter melden: Am 6. Auguſt fand 
durch die großherzogliche Stadidireciion die erſte Civiltrauung nach dem 
neuen Geſetz ſtatt. Der Prediger der deutſch⸗katholiſchen Gemeinde, Herr 
Scholl, heirathete eine Iſraelitin. Die Proklamation geſchah durch den Ober: 
Bürgermeiſter von der Freitreppe des Rathhauſes, die Trauung vollzog der 
Stadidirector. Die deutſch⸗katholiſche Gemeinde wird, dem Verneh⸗ 
men nach, ſich in eine Gemeinde „nach älterem Ritus“ und eine „freirelis 
giöſe Gemeinde“ trennen, welche letztere an ein chriſtliches Symbolum ſich 
nicht mehr binden wird. 

— Der augsburger „Allgem. Zeitung“ wird aus Würtemberg 
geſchrieben: Bei der Theilnahme, welche im ganzen Vaterlande dem 
greiſen Uhland geſchenkt wird, können wir nicht umhin, zu berichten, 
daß deſſen Geſundheitszuſtände nicht ganz die erwünſchteſten ſind. 
Von einer Bruſtentzündung glücklich geheilt, hatte er als Folge ein 
krebsartiges Leiden auf der Bruſt zu überwinden, welches durch Opera⸗ 
tionen glücklich beſeitigt ſchien. Bevor Uhland ein Bad aufſuchen 
kann, ſcheinen ſeine Geſundheis⸗Verhältniſſe leider wieder bedenklicher 
geworden zu ſein. f 

Kaſſel, 13. Aug. Der Kurfürſt, deſſen Abweſenheit (er iſt nach 
Frankfurt a. M. abgereiſt) nur wenige Tage dauern wird, ſoll die be⸗ 
abſichtigte Reiſe in das Seebad Oſtende aufgegeben haben; auf der 
Abhaltung eines mit einem Lager verbundenen Herbitmandverd ſcheint 
derſelbe zu beſtehen, in militäriſchen Kreiſen gilt es wenigſtens als aus⸗ 
gemachte Sache. 

— Kurheſſen ſoll erklärt haben, die Regierung werde den fran⸗ 
zoͤſiſchen Handelsvertrag den Ständen vorlegen und ſich dann äußern. 

— Wie die „Neue Hannoverſche Zeitung“ vom 14. Auguſt be⸗ 
richtet, bat der Kaiſer von Oeſterreich dem Verein für das Her: 
mannsdenk mal in Hannover 500 Fl. überfandt. 

Hannover, 13. Aug. [Katechisbewegung.] Die wegen der 
Katechismus⸗Angelegenheit hierher berufene Commiſſton hat ſich geſtern zu 
dem Könige nach Goslar begeben. Hr. Meding war bereits am Sonntage 
dorthin geeilt. — Trotzdem die Ruhe ſeit Sonntag Abend nicht wieder 
geſtört iſt, werden die militäriſchen Sicherungsmaßregeln, Bereithaltung 
von Mannſchaften für den Fall von Exceſſen, abendliche Beſetzung der 
ſonſt nicht bezogenen Thorwachen ꝛc., fortgeſetzt. Das Peiitioniren 
gegen den neuen Katechismus dauert fort. — Z. B. hat die ganze zur 
bevenſer Kirchengemeinde gehörende Schulgemeinde Jelms dorf, in wel⸗ 
cher der dortige Lehrer den neuen Katechismus ſeit einiger Zeit beim 
Religions unterrichte benutzte, denſelben wieder aus der Schule ent⸗ 
fernt und iſt dem Lehrer aufgegeben, aus dieſem Buche keinen Reli⸗ 
gionsunterricht zu ertheilen. Die Gründe, welche die Gemeinde in die: 
ſer Glaubensſache zu einem ſolchen Schritte geleitet haben, ſind vor⸗ 
zugsweiſe die, daß ſie ihre Religions anſichten in verſchiedenen Punkten, 
namentlich bei der Lehre von der Taufe, der Beichte und dem Amte 
der Schlüſſel nicht mit denen, welche ſie nach reiflicher Prüfung aus 
dem neuen Katechismus entnimmt, in Einklang zu bringen vermag, 
und daß ſie ſich der Furcht nicht erwehren kann, die Kinder würden 
durch manches, was der neue Katechismus enthält, ſo durch das 
beſonders hervorgehobene regelmäßige Bekreuzigen beim 
Gebet wie durch verſchiedene lateiniſche Benennungen dem 
Katholicismus wieder näher geführt, wie auch die Sprachweiſe dieſes 
Buchs ihnen nicht geeignet erſcheint, den Kindern in ihrer ſonſtigen 
Ausbildung fortzuhelfen. 


Oeſter reich. 
Wien, 14. Aug. In dem Wirrſal politiſcher Neuigkeiten aus 
Sieilien, Montenegro, Berlin und München wird die trieſter De: 


peſche von der Auflöfung des dortigen Stadtrathes viel: 


leicht nicht die verdiente Würdigung gefunden haben. Und doch muß 
man neuerdings nur einmal in der „allergetreueſten Stadt“ geweſen 


ſein, um recht inne zu werden, wo die Sympathien für die italieniſche 


Nation in der Brust des Deutſchen ihre Grenze finden. Die Muni 


cipalität von Trieſt war recht eigentlich der legitime Herd der italieni⸗ 


ſchen Agitationspartei, und dieſe Behörde eines deutſchen Bundesge⸗ 


bietes hat Beſchlüſſe gefaßt (wir erinnern nur an die kürzlich ventilirte 


Gomnaſtalfrage), als ob fie ſchon von dem Minifter Ratazzi in Turin 


ihre Inſtructionen empfinge. Nun iſt der Stadtrath aufgelöſt und man 


kann begierig fein, in welchem Sinne die Bevölkerung der Seeftadt, 
welche in allen ihren Intereſſen an Oeſterreich, an Deutſchland gebun⸗ 
den if, den Appell der Regierung beantworten wird. Daß dieſe end: 


lich einſchritt, nachdem fie nur zu lange den theilnahmloſen Zuschauer 
ſpielte, hat wohl ſeinen weſentlichen Grund darin, daß die Municipalität 


zugleich Landtag von Trieſt iſt, und, wie fie jetzt zuſammengeſetzt ist, 
in dem bevorſtehenden Falle der Einberufung der Landtage einen Ton 
angeſchlagen hätte, welcher mit der Februar » Verfaſſung in ſchlechter 
Harmonie fände. 
Wien, 14. Aug. 
fdenzftadt Wien hat heute mit einer eben ſo gelungenen als ſympathi⸗ 
ſchen Improvifation die Rückkehr der Kaiſerin gefeiert. Die hohe Frau, 
deren jugendliche Grazie und ſeltene Schoͤnheit fie Teit ihrem erſten Er⸗ 
ſcheinen in unſerer Mitte zum Liebling des Volkes gemacht hat, iſt 
durch die Geſchichte ihres Leidens wie ein krankes Kind, das man dop⸗ 
pelt liebt, dem Gemüthe eines Jeden unmittelbar näher gerückt. Das 
wahre Schmerzenskind in Oeſterreich war ſeine Kaiſerin. Nach dem 


fernen Madeira, nach dem einfamen Korfu hatten ſie die Aerzte ge⸗ ft 
ſchickt, und die Zeitungsberichte malten den Zuftand der von dem Äöfu: |; 


Fürſtin in täglichen Nachrich⸗ 


lapiſchen Orakel in di verbannten 
piſchen Orakel in die Ferne verbann m Wiederſeben bereits 


ten mit ſo ergreifenden Farben, daß man an de 
verzwelfelte. 
deutſchem Boden thaten mehr als alle tropiſchen oder tropenartigen 
Lüfte vermochten und zum fteudigen Erſtaunen Aller vernahm man 
plotzlich die Nachricht: die Kaiſerin iſt geneſen, wirklich geneſen, und 


morgen kehrt fie zurück, nicht etwa in ein heimiſches Bad — fondern 5 


einfach nach Schönbrunn, dem gewohnlichen Sommerſchloß der kaiſer⸗ 
lichen Familie. Die Gemeindevertretung gab der freudigen Ueberra⸗ 
ſchung der Reſidenz Ausdruck, indem fie zu einer allgemeinen Illumi⸗ 
nation der Stadt aufforderte, und die Bevölkerung hat dieſe Aufforde: 
rung mit fo herzlicher Zuſtimmung aufgenommen, daß heute Abend 
nicht etwa blos die Hauptſtraßen Wiens, ſondern die entfernteſten Win⸗ 
el der entlegenſten Vorſtädte tageshell beleuchtet waren. Es war dies 


[Die Rückkehr der Kaiſerin.] Die Re⸗ 


Und ſiehe da — wenige Wochen einer einfachen Kur auf 0 
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kein Akt herkömmlicher Loyalität, ſondern ein Ausdruck wirklicher Herz⸗ 
lichkeit, es war eine Saite des Gemüthes angeſchlagen worden, und 
vollkräftig tönte fie wieder. 8 

So weit die menſchliche, die gemütbliche Bedeutung der heutigen 
Freudenfeier. Sie hat aber auch eine politiſche Seite. 

Durch die Krankheit der Kaiſerin war die Hofburg ſeit mehreren 
Jahren ſtille und unfeſtlich geworden. Mancher reiche Private empfing 
im Jahre mehr Fremde als das altehrwürdige Schloß der erſten 
Fürſtenfamilie Deutſchlands. Während in Paris und ſelbſt in Berlin 
der Hof ein Mittelpunkt unaufhörlicher Fürſtenbeſuche iſt, einen ge⸗ 
ſuchten Ehrenempfang für die Notabilitäten des Reiches bildet — 
ſtanden die Säle, zu denen einſt die größten Monarchen Europa's 
ſich hinzudrängten — einſam und unbelebt. In der großen Politik, 
weit mehr noch als in dem kleinen bürgerlichen Leben, ſind die per— 
ſönlichen Beziehungen oft von größerer Entſcheidung, als aller ſchrift— 
licher Verkehr, als die angeſtrengteſte diplomatiſche Arbeit. In den 
Sälen des Kaiſers iſt der gleichmäßige Rechtsboden für Ungarn und 
Deutſche, für Slaven und Rumänen, für die Würdenträger der katho⸗ 
liſchen, der griechiſchen und anderen Kirchen. Wenn man wiſſen will, 
wo vie ſtreitenden nationalen Parteien einen neutralen Mittelpunkt 
haben, um ſich allmählich verſtändigen zu können, ſo antworten wir, in 
den Sälen des Kaiſers. Ferner ſoll die Hofburg des Kaiſers von 
Oeſterreich ein Mittelpunkt für die Beſuche deutſcher und fremder Für⸗ 
ſten fein. Der Reichsrath wird freudig die nöthigen außerordentlichen 
Ausgaben votiren, welche für ſolche Hoffeſte die Rubrik Hofſtaat ver⸗ 
mehren würden; des Kaiſers Haus ſoll ein freudiges, ein anziebendes, 
ein anregendes und vermittelndes fein für Fürſten und Volksſtämme. 
Und wo finden ſich herrlichere Elemente zuſammen, um einen Kaiſerhof 
mit Glanz zu erfüllen? Jugend, Schönheit, Anmuth ſchmücken die 
Frau, welche auf einem der erſten Throne Europa's, auf dem älteften 
Throne Deutſchlands ſitzt. (Oſtd. Poſt.) 

[Der Fackelzug,] welcher anläßlich der glücklichen Rückkehr Ihrer Ma: 
jeſtät der Kaiſerin von der Bevölkerung Wiens veranſtaltet wird, findet 
Sonntag den 17. d. M. Abends halb 9 Uhr, jedoch nur bei günſtiger Wit⸗ 
terung ſtatt. Bei ungünſtiger Witterung wird die Feier verſchoben. Die 
Theilnehmer an dem Fackelzuge verſammeln ſich bei dem pe nzinger Eiſen⸗ 
bahn⸗Viadukte, von wo ſich der Zug nach dem ſchönbrunner Schloßparke in 
Bewegung ſetzt. Alle Geſangvereine aus Wien und Umgebung, fünfzehn an 
der Zahl, baben ihre Mitwirkung gleich nach dem erfolgten Beſchluſſe des 
Gemeinderathes angeboten. Im ganzen ſind 14,000 Fackeln beſtellt und ſoll 
auch eine eigens für das Feſt komponirte Bewillkommnungshymne vorgetra: 
gen werden. Die Aufrechkhaltung der Ordnung beim Fackelzuge werden die 


Turner übernehmen. 
It alien. 

— Zum Beweiſe, wie die öſterreichiſchen Blätter Correſpon⸗ 
denzen und Depeſchen aus Italien fabriciren, geben wir folgendes 
lächerliche Telegramm, welches die augsb. „Allg. Ztg.“ aus dem Walde 
von Ficuzza am 4. Auguſt erhalten haben wollte: „Wir brechen 
ſoeben zu einem kleinen Marſche auf. Wir ſind gegen 12,000, alle 
bewaffnet. Menotti, Miſſori, Corrao, Bentivegna, Bruzzeſt u. a. 
haben das Commando übernommen. Die Jugend ſtroͤmt von allen 
Seiten zu. Die Truppen ſtehen in reſpectvoller Entfernung. Viele 
Deſertionen in der Armee; wenn die Truppen nicht ſo weit abſtehen 
würden, wären ſie ſchon alle in den Reihen der Garibaldianer; die 
Berſaglieri und die Carabinieri deſertiren, indem ſie die Hymne ſingen. 
Das Heer wird niemals Feuer auf die Freiwilligen geben. Lamar⸗ 
mora und de Ferrari ſind die einzigen Feinde Garibaldi's, welche ſich 
der zuſtrömenden Jugend widerſetzen.“ 

Srofbritannien. 

L. C. London, 13. Auguſt. Die Correſpondenz zwiſchen 
Mr. Seward, dem amerikaniſchen erſten Staatsſekretär, und Earl 
Ruſſell, die in den heutigen Blättern mitgetheilt iſt, dürfte eines Aus⸗ 
zuges werth fein, obwohl fie von keiner factiſchen Wichtigkeit iſt, und 
bloß ein neues Licht auf die Stimmung und Geſinnung der beiden 
Regierungen wirft. Unterdeſſen haben freilich die Ereigniſſe einen ſehr 
ungünfligen Commentar zu den Aufſtellungen des Lincolnſchen Cabinets 
geliefert und vieles, worauf am Ende des Frühjahrs noch gepocht 
wurde, iſt am Ende des Sommers zum Nachtheil der Union umge⸗ 
kehrt. Am 28. Mai richtet Mr. Seward an den amerikaniſchen Ge— 
ſandten in London eine ungeheuer lange Depeſche, deren Gedankengang 
wir in Folgendem fkizziren: 

Alle noihleidenden Klaſſen in Irland und Belgien, in Frankreich u. a. 


Gegenden Europas ſchreiben ihr Unglück dem Bürgerkriege in den vereinig⸗ 
ten Staaten zu. Es iſt oſſenbar, daß, was die europäiſchen Nationen wün⸗ 


zweifeln könnte, daß dieſes ſelbe Ziel von der Regierung der vereinigten 
Staaten noch viel fehnliher als von den europäiſchen Staaten gewünſcht 
wird. Nichtsdeſtoweniger hat der Krieg nun ein volles Jahr hindurch ge⸗ 


zu bel achten. Unſere Regierung nahm von Anfang an, und beſtand fort: 
während darauf, daß die Airton aufrecht erhalten werden könne, müſſe und 
ſolle. Die eu opäiſchen Nationen anderſeits haben über die Möglichkeit die⸗ 
ſer großen Rettung entweder ihre Zweifel oder geradezu ihren Unglauben 
zu erkennen gegeben. Die europäiſche Meinung hat die Auſſtändiſchen bes 
günſtigt, fie in ihren Hoffnungen durch ephemere Sympathien und Vorſpie⸗ 
elung fremder Dazwiſchenkunft beſtärkt, und fo den Krieg bis zum jetzigen 
ee hinausgezogen. Die amerikaniſche Regierung und Nation erwartet 
rößerer Zuverſicht als vor einem Jahre die Erhaltung 
Paten thalſächlich alle an der Seeküſte verlornen Poſitio⸗ 
nen wieder gewonnen; wir haben den Miſſiſſippi und alle andern na⸗ 
türlichen Verkehrswege in unfrer Gewolt; die Kräfte unh Vilfsmittel der 
Regierung ſind unerſchöͤpft und im Wachſen, die der Auſſtändiſchen find ver⸗ 
tingert und nahezu eiſchöpft. Der Praͤſident giebt den auswärtigen Natio⸗ 
nen zu bedenken, daß wir erſt am Ende eines Kriegsjahres ſtehen, und daß 
doch die ganze Streitmacht des auſſtändiſchen Gebietes durch die Conſerip⸗ 
tion ins Feld geſtellt werden mußte. Der 


ſicherlich jetzt mit 
der Union. Wir 


unter allen Umſtänden fortwährend immer mehr abnehmen. 
Macht der Unionsgegner ſchwindet unter dem Einfluſſe einer Urſache ganz 
eigner Art, die ich jetzt zu beleuchten für meine Pflicht halte — ich meine 
den Gebrauch der Afrikanerſtlaverei. Die Gegend, worin der Aufſtand noch 
immer ſein Haupt erhebt, umfaßt das Gebiet, das ganze oder theilweiſe 
Gebiet mehrerer Staaten, mit einer weißen Bevötkerung von 4,500,000, und 
einer Negerbevölkerung von 3,500,000 Seelen, die größtentbeils Stlaven 
ind. Wir ſehen alſo vor uns einen Krieg zwiſchen zwei Parteien der wei⸗ 
en Race, der nicht nur in Gegenwart, ſondern ganz inmitten der geknech⸗ 
teten Negerrace geführt wird. Es it offenkundig — wir köunten, auch wenn 
wir wollten, die Thatſache nicht verhehlen — daß der Streit aus Fragen 
entſprungen iſt, an denen die Negerrace ein tiefes und dauerndes Intereſſe 
at, und daß ſie mit ihren Sympathien, Wünſchen und Intereſſen ſich na⸗ 
grpemäß, nothwendig, unvermeidlich auf die Seite der Union ſchlagen muß. 
Solch ein Bürgerkiieg konnte unmöglich lange ſortdauern, obne daß die Ne⸗ 
gerrace anfing eine gemiffe Theilnahme und Aufregung zu bekunden. Schon 
ſind wir bei dieſem Stadium angelangt. Ueberall erhält der amerikaniſche 
ſeldherr feine zuverläßigſten und nüßlichſten Nachrichten von den Negern, 
die feinen Anzug als den Vorboten der Freiheit begrüßen. Nicht weniger 
als 100 flachtige Sklaven ſuchen täglich bei unſerer Armee Schutz, und 
wenn auch eine ſo lange unter dem Sklavenjoche gehaltene Bevölkerung 
einiger zeit und Probezeit bedarf, ehe fie ſich zu organiſiren vermag, fo 
wird doch, wenn der Krieg ſich auf unbeſtimmte Saile eine Skla⸗ 
venerhebung früher oder fpäter eintreten. Die esorganiſation der Indus 
ſtrie aber, die in Folge dieſer Zuftände fih ſchon 10 in den auſſtändiſchen 
Staaten offenbart, kann nicht umhin, ihre Kampffähigkeit zu ſchwächen, und muß 


ſchen, eine ſchleunige Beendigung dieſes Krieges iſt, jo daß das induſtrielle 
Syſtem dieſes Landes ſo wenig als möglich desorganiſirt bliebe. Man ſollte 
es für unmöglich halten, daß eine einſichtsvolle Perſon irgendwie daran 


dauert. Ein neuer Feldzug iſt eben im Beginne, und es dürfte nicht uner⸗ 
ſprießlich fein, die Urſachen, die den Krieg jo ſehr in die Länge jopen, näher 


Credit der Revolution iſt todt, 
ebe der erſte Dollar zu ihrer Unterſtützung auf dem Wege der Beſteuerung 
aufgebracht wurde, und das Gebiet, welches die Steuerlaſt zu tragen hat, 
iſt mit einemmal auf die engften Grenzen eingeſchränkt und an Vermögen 
und Verräthen erſchöpft. Wenn eine Faction verliert, jo muß „ 

er die 


1 indirekter Weiſe noch gröfern Nothſtand in Europa hervorrufen. 
eit weniger nachtheilig wirkt dieſe Desorganiſation bis jetzt auf die föde⸗ 
raliſtiſche Regierung und die loyalen Staaten ein. So find viele europäische 
Prophezeiungen Lügen geſtraft worden. Ich will zwar nicht behaupten, 
daß die Wirkungen des Krieges ſich fortwährend gleich bleiben werden, aber 
es iſt genug daran, daß die Leiden deſſelben bis jetzt nichts Schlimmeres 
find, als die loyalen Staaten zu ertragen vermögen. Nehmen wir nun an, 
daß eine oder mehrere europäiſche Mächte mit gewaltſamer Hand einſchrei⸗ 
ten wollten, um die vereinigten Staaten zur Annahme eines Compromiſſes 
zu zwingen, welche andre Wirkung konnten fie damit erzielen, als jenen 
Sklavenkrieg, der alle europäiſchen Intereſſen in Amerika von Grund aus 
zerſtören würde, und welchen unſre Regierung ſo angelegentlich abzuwenden 
juckt, unvermeidlich zu machen und ſelbſt zu beſchleunigen? Ich weiß, daß 
die Gefahr irgend eines auswärtigen Verſuchs dieſer Art, wenn fie je bes 
ſtand, vorüber iſt, jo wie ich mich glücklich ſchätze zu wiſſen, daß keine fremde 
Regierung je mit ſolch einer Einmiſchung gedroht bat, während mehrere 
hochherzige Regierungen jede unfreundliche Abſicht verleugnet baben. Ich 
babe jene Hypotheſe nur als Vorwort zu einer nicht weniger bedeutſamen 
Frage aufgeſtellt — nämlich zu der, welche Folgen eine Palitik haben müßte, 
die den Aufſtändiſchen Hoffnung auf eine Intervention macht, welche nie⸗ 
mals eintreten ſoll? Wird dieſe Wirkung nicht ſchon ſichtbar in der Hut⸗ 
näckigkeit der Inſurgenten, in dem Umſtande, daß ſie die Baumwolle und 
den Tabak, der ſchon geerntet iſt, und bei der Wiederkebr des Friedens in 
den Handel gebracht werden könnte, verbrennen, und daß ſie gefliſſentlich 
den Samen ihrer Stapelprodukte zu pflanzen vernachläßigen, und alle afri⸗ 
kaniſche Arbeitskraft auf die Erzeugung von Armeeproviant und anderem 
Kriegsbedarf verwenden? Im Verlaufe der Zeit werden dieſe Wirkungen 
noch ſtärker hervortreten und jenen Sklavenkrieg anbahnen, der unendliche 
Leiden über die ganze Welt herauf beſchwören wird, und ſchließlich ein ganz 
neues Syſtem des Handels zwiſchen den vereinigten Staaten und dem Aus- 
lande hervorbringen muß. Ich brauche nicht zu ſagen, daß dieſe Anſichlen 
durch kein Vorgehen und keine Aeußerung der britiſchen Regierung veran⸗ 
laßt ſind, und daß ſie ihr nur dargelegt werden, damit man überall den je⸗ 
tzigen Kampf in feinem wahren Lichte erkennen möge, 

Ich verbleibe u. ſ. w. u. ſ. w. 

Am 28. Juli antwortet Earl Ruſſell in einer Depeſche an Mr. 
Stuart: 

Sir! Ich habe eine Depeſche von Mr. Seward, die Mr. Adams mir vor 
mehr als einem Monat überreicht hat, bis jetzt unerwidert gelaſſen, theils 
weil die darin betonten militäriſchen Ereigniſſe nach der Anſicht von Ihrer 
Majeſtät Regierung weit entfernt waren, einen entſcheidenden Charakter zu 
baben, und theils weil die Depeſche keinen Vorſchlag entbielt, über welchen 
Ihrer Majeſtät Regierung ſich zu entſcheiden hätte, Die Ereigniſſe, die nach 
dem Datum von Mr. Seward's Brief eintraten, baben geieigt, daß Ihrer 
Majeſtät Regierung ſich in ihrer Meinung über den erſten Punkt nicht geirrt 
hatte. Auf die erſochtenen Siege folgten Niederlagen; die in der nähen 
Umgebung der confoöderirten Hauptſtadt eroberten Poſitionen find wieter aufs 
gegeben. Dieſen Ereigniſſen ging ein großer Verluſt an Mannſchaft im Felde 
und im Spitale zur Seite, während die von beiden Congreßhäuſern geneh⸗ 
migte Confiscationsbill und die Proclamationen des Generals Butler in 
New⸗Orleans von der geſteigerten Bitterkeit des Kampfes Zeugniß ablegen. 
Der von Mr. Seward ſo eindringlich angekündigte Ausbruch eines Skaden⸗ 
krieges ſagt uns nur voraus, daß zu dem Blutvergießen, dem Verluſte an 
Vermögen und der Induſtrieverheerung, die ſchon jetzt ein jüngſt noch blü⸗ 
bendes und ruhiges Land betrüben, ſich ein neues Element der Zerſtörung 
geſellen kann Auch über den andern Punkt habe ich nichts Neues zu ſagen. 
Von dem Augenblicke an, da wir die Kunde erhielten, daß neun Staaten 
und mehrere Millionen Bürger der großen amerikaniſchen Union dieſelbe 
verließen und gegen die Regierung des Präſidenten in den Krieg zogen, bis 
auf den heutigen Tag hat Ihrer Majeſtät Regierung eine freundliche, 
ae und folgerichtige Politik beobachtet. Sie hat zwiſchen den beiden Käm⸗ 
pfern im Bürgerkriege ſich neutral gehalten. Weder der Verluſt des einem 
toßen Theile unſeres Volkes fo nothwendigen Ro hmaterials, noch die Bes 
eidigungen, mit denen der britiſche Name in Reden und Zeitungen fort⸗ 
während überſchüttet ward, noch die ungewöhnliche Strenge, womit Ihrer 
Majeſtät Unterthanen, welche die lockere Blokade der ſüdlichen Häfen zu 
brechen ſuchten, behandelt wurden, bewog die britiſche Regierung, nur einen 
Zoll weit von ihrer unparteiiſchen Neutralität abzuweichen. In dieſem Aus 
N liegt ihr nichts mehr am Herzen, als jenes Ziel, von dem der Prä⸗ 
ident in ſeiner e e an die Gouverneure der 8 Staaten ſpricht, 
nämlich eine baldige und befriedigende Beendigung dieſes unndtbigen und 
verderblichen Bürgerkrieges, erreicht zu ſehen. Was den Stand der Meinun 
in England 9 ſo weiß der Präſident, daß eine vollkommen freie Krill 
aller öffentlichen Ereigniſſe hier zu Lande eln unwandelbarer Brauch iſt, den 
das Geſetz ſowie die allgemeine Geſinnung der Nation gut heißt. 


Dänemark. 

Neben der mit Eifer betriebenen Anſchaffung von Panzerſchif⸗ 
fen wird auch die ſeit 1857 in Angriff genommene Befeſtigung 
Kopenhagens zur See, obwohl langſam, fortgeſetzt. Die Seebatterie 
„Proͤveſtenen“ (der Probierſtein), welche im Sund ungefähr an derſel⸗ 
ben Stelle erbaut wird, wo das durch die Seeſchlacht vom 2. April 
1801 ſehr bekannt gewordene Wrack deſſelben Namens liegt, nähert 
ſich jetzt der Vollendung; das Mauerwerk ſteht bereits mehrere Ellen 
über dem Waſſer und von dem Holzwerk, über welchem die Caſemat⸗ 
ten erbaut werden ſollen, iſt ungefähr die Hälfte fertig. 


Ruf land. 

Petersburg, 10. Aug. Ihre Majeſtäten der Kaiſer und die 
Kaiſerin ſind heut Vormittag von ihrer Reiſe wieder hier eingetroffen. 

Geſtern hat der Einzug der japaneſiſchen Geſandtſchaft genau nach 
dem veroͤffentlichten Programm ſtattgefunden. Eine zahlreiche Volks⸗ 
menge begleitete den Zug trotz des ſchlechten Wetters. Uebermorgen 
vorausſichtlich wird die Geſandtſchaft vom Kaiſer in feierlicher Audienz 
empfangen werden. Auch für dieſen Akt iſt ein beſonderes Programm 
veroffentlicht worden. 

Am vorigen Freitage iſt Prinz Alfred hier angekommen und im 
engliſchen Geſandtſchafts⸗Hotel abgeſtiegen. Da der Prinz incognito 
reiſte, fand kein officieller Empfang deſſelben ſtatt. . N.) 

K. Von der polniſchen Grenze, 15. Augut. Zur Gr: 
gänzung des Berichts Ihres warſchauer Torreſpondenten über den 
Empfang der Mitglieder des Stadtraths, welche dem Markgrafen 
Wielopolski die übliche Gratulations:Bifite abſtatteten, theilen wir Ihnen 
noch den Wortlaut der charakteriſtiſchen Unterhaltung des Markgrafen 
mit dem Schuhmacher Hiszpanski mit. Als der Markgraf die Bemer⸗ 
kung fallen ließ, daß er den Sinn der immerwährenden Trauer nicht 
begreifen könne, erwiderte Hiszpanski, daß das Volk keinen anderen 
Weg habe, um das Bewußtſein ſeiner unverjährten Rechte zu bekun⸗ 
den. „Dergleichen Träumereien“, meinte der Markgraf, „bleiben Ihnen 
überlaſſen, — ich werde thun, was meines Amtes iſt und was ich 
für ausführbar erachte.“ — Dieſe Worte des Markgrafen find fehr _ 
übel aufgenommen worden. Man will darin im Zuſammenhange mit 
anderen Andeutungen unumwunden die Meinung ausgedrückt finden, 
daß der Markgraf an ein „ſelbſtſtändiges Polen“ nicht glaube, 
daß vielmehr feine Anſicht dahin gehe, Polen mühe als ein integriren⸗ 
der Theil des großen Slavenreiches, deſſen Hegemonie der Markgraf 
ſeinem erhabenen Gebieter zugedacht, in Rußland aufgehen. Ob nicht 
vielmehr dieſe Anſicht als ein Hoͤflingstraum bezeichnet werden müßte? 
darüber wird wohl eine nicht gar zu ferme Zukunft gebieteriſch ent⸗ 
ſcheiden. — Naiv klingt auch der wiederholt ausgedrückte Wunſch des 
Markgrafen: die vernünftige Majorität möchte doch allen ihren Ein fluß 
aufbieten, um dem Treiben einer „Handvoll Wühler“ wirkſam entge⸗ 
genzutreten. Jene vernünftige, aber nicht minder patriotiſch gefinnte 
Majorität beklagt gewiß die fi) wiederholenden Attentate, aber hat fie 
denn einen ehrlichen Weg, gegen dieſe jugendlichen Mißgriffe einflußreich 
zu wirken? Sollen vielleicht alle ehrlichen Patrioten zu Spionen und 
Denunzianten werden? Einer der warſchauer Redacteure hat nach dem 
letzten Attentate in ſeiner Zeitung mit einem mahnenden Artikel her⸗ 
vortreten wollen, aber die armſelige Cenſur hat darin eine unerlaubte 
patriotiſche Anſprache erblickt und — Schweigen geboten. Die 
Fortdauer des Kriegszuſtandes und der Polizeiwillkür, die Knech⸗ 


wie unſere „Herren“, ein 
ee Das wäre ein intereſſanter Stoff 


licher geſtalten ſich die 
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tung der Preſſe, die gänzliche Unterdrückung des Vereinsrechts, 
— das ſind Hinderniſſe, die dem offenen und wirkſamen Auf⸗ 
treten der vernünftigen Patrioten hemmend im Wege ſtehen. Die 
Mahnung der Einſichtsvollen verballt fruchtlos an dem Ohre des von 
der Gunſt feines Kaiſers geblendeten Markgrafen. Wir ſprechen unſere 
Meinung über dieſe unſelige Verblendung mit um ſo größerem Nach⸗ 
druck aus, zumal ein neues Actenſtück einen ſchlagenden und — wider⸗ 
lichen Beweis dafür liefert. Es iſt eine bekannte Thatſache, daß, 
während in Rußland die Grundbeſitzer ſich gegen eine radikale Durch⸗ 
führung der Bauernemancipation erklärt hatten, die polniſchen Guts⸗ 
herren fi) faſt einſtimmig zu jedem Opfer bereit gezeigt haben, und be⸗ 
treffende Vorſchläge, um den Bauern den Auskauf des Bodens zu er⸗ 
leichtern und fie zu freien Eigenthümern deſſelben zu machen, ſind ſo⸗ 
wohl von den ſämmtlichen Mitgliedern des Credit⸗Inſtituts, als auch 
von dem bekannten landwirthſchaftlichen Vereine (Towarzystwo rol- 
nicze), deſſen Verdienſte beſonders rühmlich anerkannnt werden müjjen, 
ausgearbeitet und der Regierung zur Beſtätigung vorgelegt worden. 
Die Regierung hat aber eine Initiative von Seiten der Beſitzer nicht 
geduldet und antwortete mit — der Auflöſung des ſegenbringenden 
landwirthſchaftlichen Vereins. Jetzt wird die eine Hälfte dieſes von 
den Grundbeſitzern ſelbſt längſt wohl ausgearbeiteten Vorſchlages den 
Bauern als wirkliches Geſetz publizirt, und der Markgraf hat ſeinen 
Utas mit der ganzen Fülle feiner Devotion ausgeſtattet, um nur ſeinen 
kaiſerlichen Herrn und ja nicht ſeine polniſchen Mitbrüder als 
die wirklichen Wohlthäter gelten zu laſſen. Und fehlt es freilich auch 
an Verdächtigungen der Gutsherren nicht, indem es am Schluß der 
Verordnung heißt: „Euer wahrer und untrüglicher Schutzherr iſt Se. 
Majeſtät der Kalſer und König, und in dieſem Geſetz iſt Sein aller: 
hoͤchſter Wille ausgedrückt. Dieſer Wille bürgt Euch dafür, daß die 
mit Euch geſchloſſenen Verträge gehalten werden müſſen, und wenn 
Ihr mit den Gutsherren nicht fertig werden könnt, ſo werden die Be⸗ 
börden Euch vollkommenes Recht verſchaffen.“ Das wäre Alles nicht 
übel, wenn man den geknechteten Bauernſtand vor den Mißgriffen 
eines ausgearteten und unverbeſſerlichen Adels ſchützen wollte. Aber 
dem Markgrafen it die Opferwilligkeit des durch die langjährigen 
Leiden ſeines unglücklichen Vaterlandes genugſam belehrten und bekehr⸗ 
ten Adels ganz gut bekannt, und man ſpricht allgemein mit Entrüſtung 
über dieſe ſervile und Zwietracht ſäende Höflingspolitik des Markgrafen. 

In Begriff, unſeren Brief auf die Poſt zu geben, erfahren wir, 
daß am geſtrigen Tage die Prozeßverhandlung gegen den Schneiderge⸗ 
ſellen Ludwig Jardszynski ſtattgefunden hat. Der Angeklagte iſt 
zum Tode verurtheilt, vom Großfürſten Konſtantin jedoch ſofort begna- 
digt worden. Wie weit ſich dieſe „Gnade“ erſtreckt, iſt uns noch 
unbekannt. In unſerer nächſten Correſpondenz mehr darüber. 


* * 5 
Provinzial-Zeitung. 

88 Breslau, 16. Aug. [Wochen⸗Revue.] Während Italien wie⸗ 
der einmal auf einem Vulkan tanzt und der Kaiſer von Frankreich 
aller menſchlichen Berechnung nach auf dem Sprunge ſteht, — etwas zu 
thun, rüften ſich in Berlin Ministerium und Abgeordnetenhaus zu einem 
pas de deux bei der Berathung des Militär⸗Budgets. Kein Wunder alſo, 
daß die edle Tanzkunſt en vogue iſt, und man in Breslau nicht weiß, wo 
man ſich zuerſt hinwenden foll, ob in die Arena, wo Die gaſtirenden Süd⸗ 
länder (2) mit ihrem nationalen Feuer die Herzen erglühen, oder in das 
Stadttheater, wo die gewagten Sprünge des „Saltarello” den Juſchauer 
Jet ſchwindeln machen. Unter den Krankheiten früherer Zeit graſſirte auch 
inmal, namentlich in Italien, die ſogenannte „Tanzwuthe die politiſchen 
Ereigniſſe baben jene Manie vielleicht nur auf ein anderes Gebiet verpflanzt, 
und mit Gritaunen ſieht die Welt, wie das italienische Polt feinen wild. 

tesken Nationaltanz aufführt, der immer noch dem diplomatiſchen 
„Eiertanz“ vorzuziehen iſt. Es i £ 1 
Kometen verfloſſen, und ſchon meldet ſich wieder ein ſolcher „Vagabond“, 
wahrſcheinlich ein aus fernen Regionen verttiebener Potentat, deſſen tuhe⸗ 
loſes Umberſchweifen unter den Sternen kein Paßgeſetz einſchränkt. Von 
der Aehnlichkeit mit dem Schidfale mancher irdiſcher Machthaber mag wohl 
auch der Volksglaube rühren, daß der Komit zu den triegeriſchen Vorzei⸗ 
chen Mh 2 g 8 

enn die Firfterne und Planeten mit ihren regelmäßigen Bahnen die 
Vertreter des alten und beieftigten Grundbeſitzes dort oben ſin fo möchten 
wir doch wiſſen, ob fie nur annähernd ein fo beſchauliches Stillleben führen, 
die nicht einmal alle 4 Wochen zu einer Sitzung zu⸗ 
für das nächſtens zu 
vorgenommen hat, nicht 


tündende conſervative Witzblatt, das ſich 
nach Art anderer Menſchenkinder Witze zu reißen, ſondern nach Art der 
Propbeten und Kanzelredner die Sünder zu geißeln. Wo alſo im „Kladde⸗ 
radatſch“ ein frivoler Leitartikel, ſteht, wird unſer „Heiner Reactionär“ eine 
in Sad und Aſche gelauchte „Jeremiade“ haben. Schwerlich aber wird er 
es zu einer ſo hübſchen „Propheten⸗Parodie“ bringen, wie wir die neulich 
im „ſchleſiſchen Dichter⸗Kraͤnzchen“ vorlejen börten,, Wiederum ein hieſiger 
Lolaldichter hat die Meyerbeer'ſche Oper dieſes Namens zu humoriſtiſchen 
Bweden verarbeitet, und ſelbſt in prächtige Mufit geſetzt, namentlich hat der 
politiſche Theil der Hiftorie Stoff zu böcit gelungener Satyre gegeben, und 
am würden uns freuen, auch dies poetiſche Erzeugniß einmal auf der Bühne 
8 Ber noch behaupten wollte, daß Preußen ſich feiner Erfolge im Aus: 
lande zu erfreuen habe, der wird durch einen unſerer Mitbürger Lügen ge⸗ 
ſtraft. Profeſſor Anderſſen, der ſchlichte anſpruchsloſe Mathematiker des 
Friedrichs⸗Gymnaſiums, war wieder Sieger auf dem londoner Schach⸗ 
turmier, und die Vertreter fait aller Nationen der Erde mußten vor 
dem Heros des geiſtreichſten der Spiele ihre Fahnen ſenken. Möchten un⸗ 
ſere Staatslenler es ebenjo verſteben, Oeſterreich und vie Würzburger 
ſchach matt zu machen. e umwölkter der äußere Horizont erſcheint, deſto fried⸗ 
erhältniſſe im Innern, wenn auch vorläufig nicht 
des Geſammt⸗ Staates, fo doch unſerer Stadt. Die literariſch⸗dentiſtiſche 
Dee iſt verſtummt, und man erzählt ſogar von einer herzerfreuenden Ver⸗ 
öbnungsſcene, die vergangene Woche im ie ſtattgefunden habe. 
Nicht minder ſcheinen andere Streitigkeiten, die ebenfalls viele Gemüther in 
Aufregung geworfen hatten, einer definitiven Ausgleichung entgegenzugehen, 
ja ſelbſt die Droſchkenkutſcher haben ſich über die bedrobliche Omnibus⸗ 
Concurrenz berubigt. — Breslau kann alſo ruhig an dem Friedenswerke 
der Verſchönerung ſeiner Straßen und Häuſer weiter arbeiten — und ſich, 
was ihm noch viel mehr am Se liegt, feinen Vergnügungen hingeben. 
Uebrigens hatte Breslau geſtern auch feinen Rap oleonstag; freilich 
Zufalls fiel diesmal ein Seiffertſches Gar⸗ 
tenfeſt auf den 15. Auguſt. Wenn man bis zum „poln. Wiſchof“ den 
Omnibus und von da einen „Kaluder⸗ benützt, kann man auf ſehr billige 
Weiſe nach Rofenthal gelangen. Ein berliner Satyriker ſtellt in einer 
einer vielbeliebten Poſſen als immer wiederkehrenden Refrain die Sentenz 
in: „Der Mittelſtand kann's freilich nicht!“ Aber wer geſehen, wie die 
gemütblichen Einwohner Breslau's mit ihren reſpectablen Frauen und Toch⸗ 
tern ſich geſtern amſiſirten, tanzten und es ſich durchaus wohl ergeben ließen 


nur durch eine Fügung des 


in dem idylliſchen Roſen thal, der wird geſtehen müſſen, daß doch no 
eine hübſche Portion Wohlhabenheit unter unſerer Bütgerſchaft ſteckt. Die⸗ 
fer Ausdruck barakterifiet die Wohlanſtändigkeit des Feſteß, zu dem Herr 
Seiffert diesmal nur einen engeren Kreis eingeladen hatte, alles Mögliche 
aufbietend, was feine Küche und Keller zu leiſten vermögen, und was ſein 
Garten, den er durch eine feenbafte Illumination verſchönt hatte, an Reiz 
befikt, Es fehlte nicht an hübſchen Mädchen, aber einige der jcunesse 
dorse angehörige Vergnügungsjäger waren gewiß um eine Täuſchung rei⸗ 
als fie ſich in dem honetten Familien⸗Zirkel fanden, der ſich 
dier eine 2 len 6. ache J ala: g 10. wol; 
denn auf einer ſilber ehrbarere Polonaiſe vor ſi 
gehen 5 als die, welche ſich jpät am Abend durch die bunt erleuchte ⸗ 


ken Bosquets bewegte. 
5 i es. orgen werden die Amts⸗Predigten 
1 b Diak. Goſſa, Konſiſtorialrath Heinrich, Dial, bei de 
prediger Dr, Gillet, Kand. Döring (11,000 Jungfrauen , Divifionsprediger 
reyſchmidt, Cecl, Kutta, Pred. Dondorff, Paſtor Stäubler, Pred. David, 
Fe „Kristin (Abſchiedspredigh, Konſiſtorialrath Wachler (Bethanien). 


aus Feuersgefahr, 


find kaum 3 Jahre ſeit dem letzten großen, 


ch gen ſoll. 


N 


Nachmittags⸗ Predigten: Senior Penzig, Lector Schröder, Lector 
Thiel, Pred. Dr. Koch, Pred. Heſſe, Kand. Dobſchall (Barbara), Paſtor 
Stäubler, Cccl. Laffert. 

Nächſten Donnerſtag, den 21. Auguſt, Morgens 9 Uhr, findet zu St. Bar: 
bara die Inſtallation des Herrn Predigers Kriſtin als zweiter Prediger an 
genannter Kirche durch Herrn Konſiſtorialrath Heinrich ſtatt. 

[Aus der ſchleſiſchen Provinzial ⸗Hilfstaſſel ſind im Laufe des 
vorigen Jahres Prämien an Spaarkaſſen⸗Intereſſenten und an Geſinde⸗ 
Perſonen vertheilt worden. Zur Prämürung von Spaarkaſſen⸗Jater⸗ 
eſſenten wurde ſtatutenmäßig der vierte Theil des Zinsgewinnes der Kaſſe 
aus dem Rechnungsjabre 1859/60 mit 4205 Thlr. 6 Sgr. verwendet, und 
wurden daraus bebarrliche Spagrer aus folgenden Berufsſtänden, als: 
435 Handwerker, 89 Fabrikarbeiter, 255 Tagelöhner, 1979 Dienſtboten, 
28 Perſonen, welche wegen Altersſchwäche oder Siechthum ꝛc. aus der Kate⸗ 
gorie der vorbezeichneten Stände ausſcheiden, 518 Militär⸗Invaliden, Un 
terbeamte, Lohnſchreiber ꝛc. bei einem Geſammt⸗Einlage⸗ Kapitale von 
420,520 Thlr., mit je einem Thaler für 100 Thaler Einlage⸗Kapital, durch 
Zuſchreiben dieſes einen Prozents der Einlage in ihren Spaarkaſſenbüchern 
detheilt. Die periodiſchen Vertheilungen ſind biermit geſchloſſen, nachdem 
zufolge des landesherrlich genehmigten Antrages des Provinzial⸗Landtages 
der bisher zur Prämiirung der Spaarkaſſen⸗Intereſſenten verwendete An⸗ 
theilbettag des Zinsgewinnes für die Zukunft dem Provinzial⸗Landtage zu 
allgemeinen öffentlichen Zwecken zur Dispoſition geſtellt iſt. — Zur Prämii⸗ 
rung von Geſindeperſonen ſind 1985 Thlr. verwendet und den königl. 
Landrathsämtern zur Auszahlung zugeſtellt worden. Daraus wurden betheilt 
645 Dienſtboten, welche ſeit länger als 25 Jahren bei derſelben Herr⸗ 
ſchaft treu und zu deren Zufriedenheit gedient, auch übrigens ſich gut geführt 
baben. Unter ihnen befanden fih 19 Dienſtboten, welche über 50 Jahre, 
3 die über 55 Jahre, 4 die über 60 Jahre gedient haben. Nach Maßgabe 
der Dauer der Dienſtzeit wurden die Prämien in Abſtufungen, die niedrigſte 
mit 2 Thlr., die höchſte mit 20 Thlr. gewährt. Außerdem wurden wegen 
einzelner Handlungen, durch welche Dienſtboten ihre Anhänglichkeit an die 
Hertſchaſt mit eigener Gefahr und Aufopferung bethätigt haben, prämiirt: 
die Dienſtmagd Fitzek, welche nach langer Dienſtzeit in derſelben Familie, 
die Kinder der Herrſchaſt zu ſich genommen und durch ihrer Hände Arbeit 
ernäbrt hat; die Familie des Hirten Thon der bei der Rettung des berr⸗ 
ſchaftlichen Viehes aus Feuersgefahr, den Tod geſunden hat; die Schäfer 
und reſp. Dienſtleute Thiem, Stolper, Jerke, Fichtner, Bober, 
Klofe, Bespul, Schurzmann, welche theils bei der Vertbeidigung des 
hertſchaftlichen Eigenthums gegen Diebe, theils bei der Rettung deſſelben 
ihre Perſon oder ihr Hab und Gut der Gefahr Preis 
gegeben baben. Ahnen jind Prämien von 5 bis zu 25 Thalern gewährt 
worden. 

l Handelsſchule.] Das vor längerer Zeit vom hieſigen „kaufmän⸗ 
niſchen Verein“ angeregte Projekt zur Errichtung einer Handelsſchule ſür 
Breslau foll jetzt feiner Verwirllichung entgegengeſührt werden. Wie uns 
mitgetheilt wird, beabſichtigt der Director der leipziger Handelsſchule hier 
demnächſt ein ſolches Inſtitut zu gründen. Die Anſtalt wird unter guter 
Leitung einen vielſeitig empfundenen Bedürfniß entſprechen. 

-bb= [Militäriſche Schwimm⸗Uebungen.] In der Kallenbach⸗ 
ſchen Bade: und Schwimm ⸗Anſtalt auf der Hinterbleihe wurde heute von 
circa 400 Mann des kgl. Schleſ, Garde⸗Grenadier⸗Regts. Königin Eliſabet, 
ein Frei⸗Fahrten und Stunden Schwimmen im Appell⸗Anzuge und mit Ge⸗ 
wehr, ſo wie das Springen von der Eſtrade von circa 30 Fuß Höhe aus⸗ 
geführt. Der Regiments ⸗Commandeur, Herr Oberſt v. Winterfeld, fo 
wie das ſämmtliche Oſſizier⸗Corps ſprach ſich hierüber ſehr befriedigend aus. 

— lAmmen⸗Bürean.] Herr Dr. L. Gründer, ein durch vieljäh⸗ 
rige Praxis jebr erfahrener und bewährter Arzt, will hier nach den Muſtern 
in anderen größeren Städten, wie in Paris, Berlin, Wien, München ze, 
ein ſogenanntes Ammen⸗Comptoir errichten. Der Unternehmer hofft, 
durch Mitunterſtützung der Aerzte und Hebammen, unter Garantie geſunde, 
durchaus taugliche, dem Alter und der Individualität der Kinder entſpre⸗ 
chende Ammen nachweiſen zu können. 

bb= [Maſſerſtand der Oder.] Es iſt wiederum ſeit geſtern ein 
langſames Fallen eingetreten. So war der Stand am Oberpegel geſtern 
Mittag 16 0 6 8., Abends 7 U. 16 F. 43 Heut Morgen 6 U. 16 F. 
1 3., beut Mittag 12 U. 16 F. — Der Unterpegel Mittags 12 U. 3 F., 
heut Mittag 12 U. 2 F. 10 3. — Die oberen Nebenwäſſer ſind noch eini⸗ 
germaßen angeſchwollen. Der Schiffsverkehr iſt von oberhalb lebendig, und 
iſt der Strom hier von dem Strauchwehr bis zur Sandbrücke mit circa 
150 Kähnen bedeckt, meiſtens Getreide⸗ und Eiſen⸗Ladungen enthaltend. 
Stromabwärts ſchwimmen täglich beladene Schiffe nach Stettin und Frank⸗ 
furt ab, und iſt der Strom von der Kämpf ſchen Zunge ab faſt gänzlich frei. 

e. f. [Zur Contra⸗Petition.] Diejenigen Handwerker, welche die 
Contra⸗ Petition ins Leben rufen wollen, find nunmehr auf Hinderniſſe ge⸗ 
ſtoßen, die ihnen von der Gegenpartei in den Weg gelegt wurden; ſie ſehen 
daher ein, daß fie auf dem Innungswege nicht zum Ziele gelangen konnen. 
Da die Unternehmer aber überzeugt ſind, daß in Wahtheit der größere Theil 
von den Unterzeichnern der Peſche'ſchen Petition nur für die Gew erbe⸗ 
freiheit und für die Raſur des Zunſtzopfes einſtehen, fo ſoll auf dem 
Wege der freien Vereinigung die Contra⸗Petition geſchaffen und dieſe Ange: 
legenheit von einem, nur aus Handwerkern beſtehenden Comite, welches über 
der Bildung eines „Gewerbe⸗Freiheits⸗Vereins“ arbeitet, von jetzt 
ab um fo rüſtiger in Angriff genommen werden. . 

4 [Aus dem hieſigen Strommeiſterbezirk.] Im breslauer, d. b. 
1. Waſſerbaubezirk der königlichen Regierung zu Breslau, fungirten bis jetzt 
3 Strommeiſter, und zwar einer zu Brieg, einer zu Thiergarten bei 
Ohlau und einer zu Breslau, welche die Aufſicht über die Oderreguli⸗ 
rungsbauten, d. h. über Buhnenbau, Uferbepflanzungen reſp. Dammſchuͤt⸗ 
tungen längs der Oder führten. Die Thätigteit des breslauer Buhuenmei⸗ 
ſters war aber bis jetzt zu außerordentlich in Anſpruch genommen, weshalb 
die Anſtellung eines vierten Strommeiſters für den breslauer Bezirk 
von Seiten des Miniſteriums und der bieſigen königlichen Regierung be⸗ 
ſchloſſen und bereits genehmigt iſt, ſo daß künftig der hieſige Strom⸗ 
meiſterbezirk in 2 Theile zerfallen wird. , 

—bb= [Unfall.] Schon wieder ein Einſturz. Geſtern Abend in der 
10, Stunde iſt das erſt vor 14 Tagen aufgeſetzte Haus, kleine Scheitniger⸗ 
ſtraße gegenüber dem St. Adalbert⸗Kirchhoſe theilweis zuſammengebrochen. 
Die Mittel mauer, die Vorder: und Hinterjront ſind eingeſtürzt. N 

+: Bor einigen Tagen wurde einem zwölfjährigen Knaben von bier 
durch Herunterwerfen von Schutt der rechte Unterſchenkel zerſchmettert. Das 
Kind mußte ſofort im Hoſpital der barmherzigen Brüder untergebracht werden. 

# [Diebftapl.) Ein hieſiger Comditor, dem ſcbon wiederholt über Nacht 
Heinere Beträge aus der zurückgelaſſenen Wechſelkaſſe verſchwunden waren, 
ertappte geſtern ſeinen Haushälter, als dieſer eben im Begriff ſtand, eine 
anſehnliche, ſchon bei Seite geſchaffte Quantität Zucker e Der 
Menſch mag dies unſaubere Geſchäft ſchon lange getrieben haben, ohne daß 
das Manquement bei dem großen Verkehr in dem erwähnten Lokale gleich 
wahrgenommen werden konnte. Der Dieb iſt ſofort verhaftet worden und 
glaubt man jetzt einer ganzen Hehlerbande | auf die Spur zu kommen. 


—a.— Sagan, 15. Aug. Ihre Durchl. die En. Herzogin, die 
feit Anfang d. Mis. von ihrer Badereiſe zurückgekehrt, iſt zwar von ihrer 
Krankheit noch nicht völlig geheilt, doch hat die hohe Kranke ſchon erträg⸗ 
lichere Tage gehabt, und wir hoffen alles Ernſtes, daß uns die hobe Frau, 
der Sagan nicht genug zu Dank verpflichtet ſein kann, noch recht lange er⸗ 
halten wird. Erſt vor Kurzem bat Ire Durchl einen Beweis des nimmer 
raſtenden Wohlwollens für unſere Stadt gegeben und ihr 2000 Thlr. zu 
einem künftigen Thurmbau und 200 Thlr. zum Bau der Hauptwache ge⸗ 
ſchenkt. Wir haben bereits in dieſer Zeitung auf die durchaus nicht ehr⸗ 
würdige Thurmruine, die vielleicht nicht einmal dem rechten Sturm gewach⸗ 
fen iſt, aufmerkſam gemacht und freuen uns, daß auch auf dieſen Punkt hö⸗ 
bererſeits die Aufmerkſamkeit gerichtet iſt. Jernere 1000 Thlr. hat die Frau 
Herzogin für eine Stadtuhr bewilligt, die auch des Nachts die Stunden zei⸗ 


ss Schweidwit, 15. Aug. [Zur Tagesgeſchichte.] 
Nachricht, daß Schweidnit fortan aufbören ſoll, unter die Reihe der Feſtun⸗ 
gen zu zählen, bekannt geworden, baben bereits mehrere d uduſtrielle behufs 
der Anlage von Fabriken das hieſige Terrain in Augen chein genommen. 
Die Berichte übrigens, welchc über die Verwendung des zur Zeit noch dem 
Militärfiscus gehörigen Terrains der äußern Wälle und Gräben in Umlauf 
eſetzt werden, ſind meiſtens als verfrüht zu betrachten. Zu gleicher Zeit 
ind Gonjecturen über die Verwendung des bieſigen Correctionshauſes zu 
Communalzwecken als Proſecte, welche der nahen Ausführung harren, auf⸗ 
gefaßt worden, während es durchaus noch nicht ſeſiſtebt, daß die Verlegung 
der genannten Strafanſtalt nach Trebnik binnen Kurzem ſeitens der koö⸗ 
niglichen Regierung beabſichtigt wird. — Wahrend übrigens die Beſitzer der 
Grundstücke in den Vorſtädten der Aufbebung der Deihränkungen, die bis⸗ 
her aus fortificatoriſchen Rückſichten den Bauunternehmungen hinderlich wa⸗ 
ren, entgegenſehen, iſt im Laufe dieſes Sommers im Innern der Stadt mehr 
gebaut 5 50 als während einer ganzen Reihe der vorhergehenden Jahr⸗ 
gänge; eine Menge Häuſer haben einen gänzlichen Umbau erfahren, andere 
ſind im Innern zweckmäßiger ausgebaut worden, noch andere haben einen 


Nachdem die 


neuen Anſtrich erhalten. Zum Theil hat die häufige Nachfrage nach Quar⸗ 
tieren ſeitens vieler Familien, welche unſern Ort zum Wohnſitz wählen woll⸗ 
ten, den nächſten Impuls zu dieſen Bauunternehmungen gegeben. — Unter 
den von dem Orden vorgeſchriebenen Feierlichkeiten legten in voriger Woche 
drei Jungfrauen, welche in dem hieſigen Urſulinerinnen⸗Stift ihre wiſſen⸗ 
ſchaflliche Vorbildung erhalten und im Monat Mai d. J. im Seminar zu 
Breslau vor der dazu verordneten Commiſſion die Prüfung beſtanden hat- 
ie das Ordensgelübde ab und traten ihr Noviziat in dem gedachten 
ifte an. 


O Waldenburg, 15. Aug. [Kreis⸗Krankenhaus. — Waggons 
vierter Klaſſe.] Auf Anregung des königl. Landrathsamtes iſt in dieſem 
Sommer hier in Folge eines Beſchluſſes des Kreistages ein Krankenhaus 
etbaut worden. Dieſe Anſtalt, weiche wir mit Anerkennung begrüßen, weil 
ſie einem dringenden Bedürfniß abhelfen ſoll, befindet ſich an der Straße 
von Waldenburg nach Salzbrunn und iſt von dem Maurermeiſter Herrn 
Job. Silber aus Altwaſſer mit einem Koſtenaufwande von etwas über 
3000 Thlr. errichtet worden. — Endlich ſind heute die Wagen vierter Klaſſe 
auf der Breslau⸗Freiburg⸗Waldenburger Bahn für die Morgen: und Abend- 
züge dem Verkehr übergeben worden. Wie uns mitgetheilt wird, beträgt die 
Anzahl dieſer Wagen zehn, ſo daß 2 zur Tour von Breslau nach Liegnitz, 
2 nach Frankenſtein, 2 hierher und je 2 zur Reſerve in Breslau und Kö: 
nigszelt beſtimmt ſind. 


„Reichenbach, 16, Aug. [Feſtfeier.] Heut, als an dem hundert⸗ 
jäbrigen Gedenktage der letzten Schlacht im jährigen Kriege, am Fiſcher⸗ 
Berge bei Peilau, findet im Gaſthof „zur Sonne“ ein Souper ſtatt. Das 
Feſt wird Nachmittags ſowohl in Peilau als in Reichenbach durch Böller⸗ 
ſchüſſe eingeleitet werden. Die ſolenne Feier, welche die vereinigten Krieger⸗ 
Vereine von Reichenbach, Langenbielau und Peilau, wie in dieſer Zeitung 
berichtet wurde, veranſtalten, findet morgen Nachmittag auf dem Schlacht⸗ 
felde, Abends in Reichenbach ſtatt. An dem Feſte wird ſich eine zahlreiche 
Deputation des breslauer Keieger⸗Vereins betheiligen. 


s Strehlen, 15. Auguſt. [Zur Tageschronik]] Dem görlitzer 
Städtetane wird von hier Herr Nil ee h ich a Erfucben Ir 
Stadtverordneten Verſammlung beiwohnen, und ſind die dazu nöthigen 
Mittel gern bewilligt worden. — In derſelben Sitzung wurde auch beſchloſ⸗ 
ſen, das Turngeld für alle Betheiligten auf den monatlichen Betrag von 
1 Sgr. 3 Pf. zu ermäßigen; bisber batten die Turner am Geräthe 2% Sgr. 
zu bezahlen. — Nächſtens ſteht ein Antrag der königl. Regierung auf Ver⸗ 
beſſerung der Gehälter unſerer Lehrer zu erwarten Beim Baue des 
neuen evang. Schulhauſes nämlich war den Lehrern freie Wohnung darin 
gegen Abzug von 10 pCt. ibres Gebalts zugeſichert. Die Wobnungen ſind 
allerdings ſehr ſchön und bei Weitem mehr wertb, als ihre Inhaber dafür 
zahlen, doch beitebt die königl. Regierung darauf, daß die Gehälter ohne 
allen Abzug gezahlt, die Wohnungen alſo vollſtändig frei überlaſſen werden. 
Bei dem geringen, den Anforderungen der Zeit an den beſcheidenſten Haus⸗ 
balt nicht genügenden firirten Einkommen unſerer Lehrer wird die Com⸗ 
mune, ob auch ihre Revenuen mit den fortwährend ſich ſteigernden Aus⸗ 

aben nicht im Verhältniſſe ſtehen, nicht umhin können, dem Antrage der 
Regierung zu genügen. — Die vor mehreren Jahren uns eröffnete Ausſicht 
auf eine Eiſenbahn⸗Verbindung mit der Hauptſtadt ſcheint nun gänzlich dem 
Reiche der Vergeſſenbeit anheimgefallen, dagegen wäre es wohl der Mühe 
wertb, in Erwägung zu zieben, ob wir nicht wenigſtens eine telegraphi⸗ 
ſche Verbindung mit Breslau erzielen könnten. Die Rentabilität des 
Unternehmens wäre obne Zweifel, wenigſtens könnte die Garantie für einen 
jährlichen Ertrag von 200 Thlr. unbedenklich übernommen werden. Wie 
ſehr durch erleichterte Verkehrsmittel der Verkehr mit der Hauptſtadt unſerer 
Provinz ſich bier geſteigert hat, ſehen wir an den täglichen Omnibusfahr⸗ 
ten; die Bequemlichkeit, Sicherheit, Schnelligkeit und Billigkeit, mit welcher 
man durch die hieſigen Omnibuſſe beförderk wird, veranlaßt die meiſten 
Gutsbeſitzer aus näherer und weiterer Umgegend, ſich dieſer Gelegenheit zu 
bedienen, und ſo gelangen bisweilen mit den Müller'ſchen Wagen allein 
50 Reiſende auf einmal bierher. — Die Ernte iſt glücklich beendet; ſeit 
vielen Jahren war die Zufriedenheit mit ihrem Ertrage nicht ſo allgemein 
und groß, wie diesmal. Möchte dies glückliche Ereigniß ſeinen Einfluß auf 
die gewerblichen Verhältniſſe unſeres Städtchens nicht verfehlen. 


e Glas, 15, Auguft, Geftern wurde unſere Stadt durch d 
Ihrer k. Seheit, der Prinzeſſin C akt, boch erfreut. Nachdem die babe a 


die Schloßfeſtung beſucht, fuhr dieſelbe durch die Stadt. 


[Notizen aus der Provinz.]! Götlit. Wie das " 
meldet, find dem Muſeum der natuürforſchenden Geſellſchaft verſchehee An 
N is > einheimische Thiere, in Spiritus aufbewahrt, zum Geſchenk gemacht 

+ Jauer. Zur Beſchickung des Städtetages in Görli r . 
germeſſter Weiſe abgeordnet worden. 5 SEAN 

Reichenbach. Wie der „Wanderer“ meldet, werden am Gedenktage 
des Treſſens am Fiſcherberge von den hieſigen ſtädtiſchen Behörden 32 be⸗ 
Wade Veteranen aus den Freiheitskriegen, jeder mit 20 Sgr. beſchenkt 

erden, 

* Hirſchberg. Bei einem Neubau auf der äußeren Schildauer⸗Straße 
fanden die Maurer unter der Tenne einer abgetragenen Scheune drei menſch⸗ 
liche Gerippe, ſowie ein Beutelchen mit werthloſen Münzen aus dem 17ten 
Jahrhundert, fait ſämmtlich aus den Jahren 1620 bis 1635. Dieſelben 
dürften wohl ſeit dem 30jährigen Kriege dort liegen. — Wie bereits gemel⸗ 
det, wird nächſten Sonntag das Gaſthaus des Hrn. Sommer auf der Rie⸗ 
ſenloppe mit einem großartigen Feuerwerk (nach Art des Frieſe'ſchen) ein⸗ 
geweiht werden. Das Frieſe'ſche Feuerwerk ſoll am 24. d. M. ſtattfinden. 

O Waldenburg. In der letzten Sitzung der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung wurde zum Vertreter der Stadt Waldenburg am Städtetage in 
Goͤrlitz Herr Bugermeiſter Vogel ernannt, und die anderweitige Vetheili⸗ 
gung auf eigene Koſten anbeimgeftellt. — In Sachen der Gebirgsbahn wird 
Magiſtrat mit dem Entwurf einer Petition beauftragt, in welcher die mögs 
lichſte Nähe der Vahnbojsanlage bei der Stadt und die Anlage der Ma⸗ 
ſchinenwerkſtätten ꝛc. auf dieſem Bahnhofe verlangt werden ſoll. 


— — — — — — —— ͥ ꝓ 
Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 
Poſen, 15. Auguſt. [Gutsverkäufe.] Das Rittergut Sieroslaw, 

Kreis Poſen, hat der Amtsrath Deichmann aus Liegnitz vom Vorbeſitzer 

Karl Liemann für ca. 70,00) Thlr. erworben; vor einigen Wochen iſt 

Karczewo im Kreise Gneſen, dem bieſigen Kaufmann Julius Rothholz ges 

börig, an den Dr. Birkholz aus Mecklenburg für 60,000 Thlr. verkauft, 

ferner das mit dem Lebtagsrechte der Wittwe von Swinarska behaftete 

Gut Ruszkowo, Kreis Wongrowitz, für 160,000 Thlr. dem Beſitzer von 

Kludcyn, Konſtantin von Dziembowski, von den Erbintereſſenten über: 

ah 1757 lei var ach Fi: Rasen Wald. 

ans porte. n zahlreichen Maſſen werden ſchon ſeit v 

Wochen Heercen von Gänſen nach dem Sahne eden, n 900 Sen. 

bahn weiter nach Berlin befördert zu werden. Meiſtens werden dieſe Gänſe 

von Viebhändlern aus Verlin auf dem platten Lande in unſerer Provinz 
mit 15 bis 20 Sgr. pro Stück aufgekauft, und in Berlin mit 25 Sgr. bis 

I Tblr. pro Stück verkauft. Zum Transporte dienen eigene Güterwagen mit 

mebreren Gtagen über einander, wel be ca. 1000 St. Gänſe fallen, und koſtet 

ein ſolcher Wagen bis Berlin 30 Thlr., ſo daß der Transport ca. 1 Sgr. 
pro Gans beträgt. (Poſ. 8.) 


Samter, 14. Auguſt. [Räuber.] In der Nacht zwiſchen dem 28. un 
29. Mai d. J. brach eine Näuberbande in das % Male Bon bier Holt 
ſtebende Förſterhäuschen zu Groß⸗Sokolnit gewaltſam ein. Der 8Ojährige 
Förſter Wlodarczak, der dieſes Häuschen mit feiner Ehefrau feit 20 Jahren 
bewohnt, floh beim Anblick derſelben aus Furcht und verbarg ſich auf dem 
Bodenraume, nachdem er ſeiner Frau zugerufen, ein Gleiches zu thun; die 
Räuber ſchlugen die Greiſin mit Keulen zu Boden, ſo daß ſie betäubt liegen 
blieb, erbrachen Kiſten und Kaſten, nahmen ſämmtliche Baarſchaſten, ver⸗ 
chiedene Kleidungsſtücke, Schinlen und andere Eßwaaren mit un ſuchten 
das Weite, nachdem noch einer von ihnen ſo grauſam geweſen, der alten 
Frau beim Weggehen eine Bank an den Kopf zu werfen. Alle Anſtrengun⸗ 
en der Behörden, die Mifjetbäter zu ermitteln, waren vergebens. In die⸗ 
er Woche nun gelang es der Bemübung des Gendarmen Megow zu Pinne, 
der Bande auf die Spur zu kommen, Dieſelbe, 5 Mann an der Zahl, iſt 

bereits gefänglich eingezogen. (Oſtdeutſche Ztg.) 
Erin, 13. Aug. [Polonis mus.] Kürzlich iſt das Rittergut Slem⸗ 
puchowo bei Znin von feinem bisherigen polniſchen Beſitzer an den 
Rittergutsbeſitzer v. Moſzezenski auf Srebrnagora für den Preis von 
130,000 Thaler verkauft worden. Ein deutſcher Käufer wollte 15,000 
Thaler mehr geben, wurde aber zurückgeſetzt, weil der eifrige Pole zur 
Erhaltung des poln. Elements nur an einen Polen verkaufen wollte. 
So machte im Kreiſe Obornik auf Ermahnen des Geiſtlichen ein Bauer 

Gortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage, 
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Beilage zu Nr. 381 der Vreslauer Zeitung. — Sonntag, den 17. Auguſt 1862. 


(Fortſetzung.) 
den mit einem Deutſchen auf 500 Thaler für einen Acker abgeſchloſſe⸗ 
nen Kaufvertrag wieder rückgängig, um ihn an einen Polen, wenn⸗ 
gleich für blos 300 Thlr. verkaufen zu können. Wenige Tage darnach 
hat er jedoch ſchon ſeine Thorheit bereut. (Poſ. Z.) 


Handel, Gewerbe und Aderban. 


Allgemeine Ueberſicht der diesjährigen Ernte. 

Nachſtehendes möge als Ergänzung deſſen dienen, was ich in Nr. 373 
d. Z. „über das diesjährige Ergebniß der Ernte“ geſagt habe. — Ich fange 
mit Deutſchland an. Hier iſt der Ertrag nach allgemeinem Durchſchnitt 
ein mittlerer zu nennen. In Süd⸗ und Weſt⸗Deutſchland geht er eher über, 
als unter einen ſolchen. Im Oſten des Landes dürfte er denſelben gerade 
erreichen. Bei den leichten Transportmitteln wird hier eine vollkommene 
Ausgleichung ſtattfinden, und es iſt ſonach der volle Bedarf geſichert. Was 
dem Eintrag thun könnte, nämlich die Kartoffelkranlheit, iſt nicht zu beach⸗ 
ten, da dieſelbe nach allſeitigen Nachrichten von keiner Bedeutung iſt, viel⸗ 
mehr als übertrieben bezeichnet werden muß, und durch die nunmehrige 
trockene Witterung vollſtändig beſeitigt wird. Man kann folglich beſtimmt 
annehmen, daß die Bea nicht fteigen, ſondern im Laufe des Jahres 
eher fallen werden, ſo unbedeutend das auch ſein dürſte. 

Im Auslande richten wir zuerſt unſeren Blick nach Polen und Ruß⸗ 
land. Im Erſtern war der Ausfall der Ernte dem unſeren gleich, ja eher 
noch beſſer. Anders aber ſteht es in Rußland. Dort grenzt derſelbe in 

en meiſten europäiſchen Gouvernements faſt an Mißwachs und es wird 
dieſes Reich wenig oder nichts zum Export haben. Das aber kommt uns 
115 Gute, weil die großen Emporien von Danzig und Riga ihre gewöhn⸗ 
ichen Bezugsquellen verlieren, dieſe mithin von Pommern, wie auch von 
Schleſien gefällt werden müſſen. Wäre das nicht der Fall, ſo würde es 
uns an namhaftem Abzuge fehlen und unſere an ſich gute Ernte müßte die 
Preiſe herabdrücken. In Beziehung auf Rußland iſt noch zu erwägen, daß 
egenwärtig das Reich, vermöge der Eiſenbahnen eher eine Ausgleichung in 
einer großen Ausdehnung zu Stande bringen kann, als früher, wo es 
manchmal in einzelnen Gouvernements faſt im Ueberfluß erſtickte, wäbrend 
in anderen Hungersnoth herrſchte. Es wird folglich der Ueberfluß ein⸗ 
zelner Distrikte, den es ſonſt ausführte, dies Jahr an die Mangel leiden: 
den abgeben. Pe 

Wir kommen zu Ungarn. Dort haben einzelne Striche eine geſegnete, 
andere aber nur eine kärgliche Ernte gemacht. Hier iſt derſelbe Fall an: 
wendbar, wie ber Rußland, d. h. es wird ſich in ſich ſelbſt ausgleichen und 
den geringen Ueberſchuß an die deutſchen Kronländer des Kaiſerſtaates ab⸗ 
geben, mithin für das übrige Deutſchland nichts übrig haben. 

rankreich hat den ganzen Sommer hindurch Klage über den Stand 
der 9 . geführt, und wenn dieſelben auch in den letzten Wochen vor 
den beſſeren Nachrichten gewichen ſind, ſo werden hinterher die Thatſachen 
wohl beweiſen, daß es nicht vollſtändig für den einzelnen Bedarf gedeckt iſt. 
— Ein Gleiches gilt auch für Belgien. Die Preisnotirungen von dort 
betätigen dieſe Anſicht. 

Ganz dieſelben Nachrichten wie aus dieſen beiden Ländern haben wir 
den Sommer hindurch aus England erhalten. Die Ausſichten waren dort 
ſehr trübe und nur die günſtige Witterung der letzten Zeit hat ſie ein we⸗ 
nig aufgeheitert. Immerhin aber wird dieſes Land, was auch bei ven be 
ſten Ernten für ſeine Bevölkerung nicht auskommt, dies Jahr ſehr bedeu⸗ 
tende Zufuhr von außen nöthig Een. Wohl wird es von Amerika viel 
erhalten, aber, wie wir im anfangs erwähntem Artikel geſehen haben, das 
nur mit großen Schwierigkeiten, wodurch die Preiſe erhöht werden, mit be: 
nen wir dann leicht concurriren können. 5 

Die übrigen europäiichen Länder ſpielen im großen Getreidehandel keine 
Rolle, da fie nur auf ſich ſelbſt beſchraͤnkt find. — Aus alle dem folgt, daß 
in dieſem Jahre die Speculation in Getreide ſich ſchwerlich verrechnen 
dürfte, dabei aber auch auf übergroßen Gewinn nicht hoffen kann. 


* London, 12. Auguſt. [Baumwolle.] Von den 41,060 Ballen 
(21,030 Surat 11/16 ,, 620 Tinnev. 12%, —14½), welche in der vorigen 
Woche in Liverpool umgeſetzt wurden, waren 18,490 B. für inländ. Spinner, 
11,070 B. zur Ausfuhr und 11,500 B. auf Meinung. Preiſe, amerikan 
Sorten, waren am 7. d. M. 4 — 7 d. höber, Brafil u. Egypt. 4 — . d. 
höher als 8 Tage vorher, die beſſeren Qualitäten Surat unverändert, ge⸗ 
ringere aber 4 — 7 d. billiger. Der Vorrath am 7, d. war 158,750 8 
(34,050 amerik., 72,170 B. dans gegen, 089,940 od (709,840 amerit, 
208,700 oſtind.) vor 12 Monaten. Am 8,, 9., 11. d. und heute gingen reip. 
4000, „4000 u. 3000 B. um. Der Markt iſt unbelebt, Preiſe jedoch 
eſt behauptet. a 
m se — der Umſatz in loco ſeit Freitag ca. 1000 B. good fair, Broach 
14 — , China 3%, fair Dhollerah 13%, good fair Tinnen, 14 d., fair 
Weſtern 13 d., ſchwimmend ca. 2000 B. fair Akote 12%, fair Weſtern 
12% —13 d., fair Dhollerab 12% Juli⸗Verſchiffung. In Newyork (30. Juli) 
war Baumwolle flau, Preiſe nominell und Ocleans 41—43 c, 

Cours auf London 126—128, 


Nachdem die ſächſiſche Hypotheken⸗Verſicherungs⸗Geſell⸗ 
ſchaft nunmehr durch Conceſſions⸗Urkunde des Miniſteriums vom 18. Juli d. J. 
zum öffentlichen Geſchäftsbetriebe in Preußen zugelaſſen worden iſt, wird in 
den nächſten Tagen die General⸗Agentur für Breslau, welche Herrn Eugen 
Heymann übergeben worden iſt, ihr Büreau im Hauſe Ring Nr. 4 eröffnen.— 
Die ſächſiſche Hypotheken⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft iſt bekannt⸗ 
lich die ältejte Anſtalt dieſer Art und wurde vor 3 Jahren von dem jetzt in 
preußiſche Dienſte Abergetretenen Geh. Reg.⸗Rath Engel begründet. 


Stettin, 15. Aug. Ein nach Angab Di i 
. 5 gabe des Haupt⸗Directoriums der 
vommerſchen bkonomiſchen Geſellſchaft gebauter Brenn⸗Apparat, nach wel: 
chem — — Denen des gewonnenen Fabrikats möglich, zugleich aber 
n Be — Sy L 4 A e 
„ erſchmiedemeiſter Magrowitz im Mo⸗ 
dell vollendet worden. Der Bräfivent der ökonomiſchen Geſellſchaft, Hr. Land: 
ſchafts⸗Director v. Hagen, hat ſich heute mit dem Modell nach Berlin bege: 
ben, um daſſelbe den teuerunuſter vorzuzeigen, und dadurch dem lange 
gehegten Wunſche, Besteuerung des gewonnenen Produkts ſtatt der bisheri⸗ 
gen Veſteuerung des Maiſchraumes herbeizuführen, praktiſch näher zu treten. 
Die Commiſſarien des er min welche kürzlich noch nach England ger 
ſandt waren und eine Dur ns Productſteuer bei uns für unmoͤg⸗ 
ba enllärten, werden nach es vorliegenden Modells wohl anderer 
Meinung werden. . 7,2.) | 
& Berlin, 15. Auguft. [Börſen- Woch enbericht.] Der vierzehntä⸗ 
. Ja ufaiche 
iti ung, t mungen Garibaldi’ 
ee a fu, derieben auf die Gourfe War zwar merk 
lich, aber nicht von großer Bedeutung, die b dhe drangen nicht tief 
ins Publikum, und Andrang zum Verkauf fan 1 aher 1 ftatt. Dagegen 
ſchränkte ſich die Kaufluſt ein, und die Realiſationen, die Speculation nebſt 
den aus anderen Kreiſen auf die Börſe kommenden Stücken mußten die 
Courſe im Allgemeinen drücken. In den letzten Tagen wurden die Nachrich⸗ 


ten Einnahmereſultaten, theils einer Reihe von Gerüchten über neue Unter⸗ 


Bei ſchwachem Geſchäft wurden öſterr. Creditaktien von 80%—80, dann 


nehmungen, welche, jo weit fie auf die beſtehenden Einfluß verſprechen, von | fteigend bis 82, National⸗Anleihe von 62—65 und Banknoten von 77 bis 
der Börſe begierig aufgegriffen und ausgebeutet wurden. Die Juli⸗Einnah⸗ 7970 gehandelt. 


men der ſchleſiſchen Bahnen ſtellten ſich, wie folgt: 5 
uni. Geg. v. J. Juli. Geg. v. J. Bis Ende Juli. Geg. v. J. 
be. Thlr. 7 l. Tir. ir Thlr. % 
Oberſchleſiſche Hauptbahn: 
308289 -+ 83982 37,4 358039 ＋ 136609 61,7 2083632 


Breslau⸗Poſen⸗Glogauer: 
106595 + 


+ 638377 44,2|76 auf 79% , Opveln⸗Tarnowitzer von 47% auf 50%- 


agegen waren die Umſätze in Eiſenbabnaktien, beſonders an heutiger 
Börfe, recht belangreich; Oberſchleſiſche eröffneten 15 4, ſtiegen ſucceſſive 
auf 161 und heute auf 164, gewannen alſo in dieſer Woche 8% pet.; Frei⸗ 
burger ſtiegen von 126 ½ auf 130%, alſo um 3%, pCt.; Neiſſe⸗Brieger von 
Außer dieſen war 
heute ein lebhaftes Geſchäft in Minerva⸗Bergwerksaktien, es wurden Poſten 


9043 9,3 110349 + 32657 42,0 667552 . 163708 32,5 bis 3544 gehandelt. Schleſ. Bankantheile ſtiegen von 96% auf 98. 2 
Zweigbahn im Hütten⸗Revier: In Fonds waren die Umfäge weniger erheblich, die Courſe ſind wenig 

5127 — 1051 17,0 5882 + 949 19,4 35132 — 494 1, verändert. x 8 5 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger: i n Wechſeln waren die Umſätze mäßig, es wurden in allen Deviſen zu 

112841 + 20463 22,2 123063 + 12766 11,6 644520 + 77871 13,: wenig veränderten Notirungen kleine Poſten gehandelt. 5 
Brieg⸗Neiſſer: Polniſche Valuten waren begehrt; Banknoten bis 87% bezahlt mit Aus⸗ 

11833 + 829 7,5 13286 + 3280 32s 74354 10950 17,3 ſicht auf weitere . 
Niederſchleſiſche Zweigbahn: onat Auguſt 1862. 

20807 ＋ 5578 36,6 18778 + 1866 11,0 143241 + 40532 39,5 I 1.1 2.1 18.114 115.1 16 
Oppeln⸗Tarnowitzer: — — 8 8 5 5 
2 del Oberber, 3271 29,5 16388 + 5430 49,5 92749 + 21981 31,0 Oeſterr. Credit⸗Aktien .... | 80% I8ı | 81% {81% 82 

oſel⸗Oderberger: . 2 ins⸗ ile | 96% 965 1 965 98 

48152 10305 27,0 48102 f. 9857 245 307071 .. 50211 19 5 Sefer, Malfa Aulahe. 62 | 68% | 02% 64% e, 85 

Die Mehreinnahmen der oberſchleſiſchen Hauptbahn find pr. Juli koloſſal, Freiburger Stammaktien. [126% (127 [127% 127% 129% 130 
auf die Perſoneneinnahme fallen davon 5607 Thlr. oder faſt 12 % der vor⸗Oberſchl. St.⸗A. Lit. A. u. C. [155% [157 158 159 , 161 164 
jährigen Perſoneneinnahme; auf die Gütereinnahme 106837 Thlr. oder 68 Neiſſe⸗Briege rr 76 77 774 | 77% | 79% 79½ 
pCt. der Gütereinnahme im Juli v. J., auf die Extraordinaria 24165 Thlr. Dppeln⸗Tarnowitzer 474 48 48% | 49% | 50% 50% 
oder 141 pCt. des verjährigen Betrages. Allerdings war im Juli v. J. die | Kojel-Oderberger.......-- 52% | 544 | 55% | 55% | 56 56% 
Gütereinnahme nächſt denen vom März und April die ſchwächſie, fie betrug | Schleſ. Rentenbriefe..... .- 100% 100% |100% 100% 100 % 100% 
156346 Thlr., und erſt in den folgenden Monaten entwickelte ſich die bedeu⸗ Schl. 3 proc. Pfdbr. Litt. A.] 9% | 95% | 95% | 95% | 95% | 95% 
tende Steigerung der Monatseinnahmen. Wir ſtellen hierzu die Perſonen⸗ Schleſ. proc. Pfdbr. Litt, A. 102 4 [102% {102% |102% 102% 102% 
und Gütereinnahmen der letzten 6 Monate v. J. mit der Juli⸗Einnahme Preuß. 4 I proc. Anleihe. 1024 110214 (102% 102% 102% |102% 
l. J. in Vergleich: : reuß. 5proc. Anleihe... [108% |108% 1108% 1087 108% 10845 

Beronen: Ole Kaatfhulißeine +0... | 90% | 90% 1 90% | 90% | 90% | 90% 
3 erſonen: Düler: Staatsſchuldſcheine 
1 1862... Ale 27552 150540 Seſerr Banknoten (neue). 77, 77% | 78% | 18% 79%, 79% 
uli .. . Thlr. 9 iergelld A y 7 77 
uguft 1861. Thlr. 48759. 175923 Poln. Papiergeld 4 | 87% .| 7% 774 | 87% 
Sn 1861. Kt 2 . 2 + Breslau, 16. Aug. [Börſe.] Bei ſehr animirter Stimmung waren 


Novbr. 186 1. Thlr. 40830 228851 

4 Dechr. 1861. Thlr. 31690 241532 : 
Hiernach iſt in keinem der folgenden Monate v. J. die Höhe der Juli: 
Einnahme l. J. weder im Perſonen⸗, noch im Güterverkehr erreicht worden, 
obgleich die leztere von Monat zu Monat ſich ſteigerte. Wenn die Einnah⸗ 
men der letzten 5 Monate d. J. auf gleicher Höhe mit der Juli⸗Einnahme 
bleiben, ſo ergiebt das laufende Jahr eine Geſammt⸗Einnahme von circa 
3,870,000 Thlr., während das vorige Jahr 2,954,195 Thlr. ergab, und dieſen 
bedeutenden Mehreinnahmen wurden noch die Ueberſchüſſe der Breslau⸗Po⸗ 
ſener Bahn, welche der Dividende zufließen, hinzutreten. Die letztere hat 
ſchon jetzt ein Plus von 163,708 Thlr., wovon, bei 50 pCt. Betriebsaus⸗ 
gaben, mehr als 80,000 Thlr. an Reinertrag bleiben. Da in den kommen⸗ 
den 5 Monaten die Verhältniſſe ſich noch mannichfach ändern fönnen, fo 
wollen wir hieran keine weiteren Berechnungen knüpfen. Jedenfalls ift die 
Entwickelung des Verkehrs der Oberſchleſiſchen Bahn eine ſo bedeutende, daß 

für die Concurrenz einer Bahn am rechten Oderufer voller Raum iſt. 
Die Einnahme: Entwickelung der Breslau: Schweidnig : Freiburger Eiſen⸗ 
bahn iſt beſcheidener, aber ſie bildet die Fortſetzung einer ſchon lange ans 
dauernden Entfaltung aaſchwellender Einnahmen. Die Brieg⸗Neiſſer Bahn 
bat ſich im Juli bedeutend beſſer gemacht als im Juni, wogegen die Nieder: 
ſchleſiſche Zweigbahn einen weit geringeren Procentſatz der Mehreinnahme 


aufweiſt. Oppeln⸗Tarnowitz hatte im Juli eine um die Hälfte höbere Ein⸗ 


nahme als im v. J., und wird, wenn der Auguſt dem Juli nicht weſentlich 
nachſteht, in den erſten 8 Monaten l. J. eine Mehreinnahme von 1 pCt. 
des Aktienkapitals erreicht haben. Koſel⸗Oderberg hielt ſich im Juli auf 
gleicher Höhe mit dem Juni. Von den Mehreinnahmen kommen 500 Thlr. 
auf den Perſonen⸗, 2630 Thlr. oder faſt 20 pCt. des vorjährigen Betrages 


auf den innern Güterverkehr, 3800 Thlr. oder 35 pCt. des vorjähr. Betrages 


auf den direkten und Durchgangs⸗Güterverkehr. Die in dieſen Tagen ver⸗ 
fügte Herabſetzung des Kohlentarifs für ven Verkehr über die Breslau⸗Po⸗ 
ſener Bahn wird der Wilhelms⸗ wie der Oberſchleſiſchen Bahn, wie dies aus 


den bisherigen Erfahrungen zur Evidenz hervorgeht, ſehr nützlich ſein. 


Wie wir vorausſetzten und ſchon öfter darlegten, iſt die Börſe für den 
Gedanken an neue Eiſenbahn⸗Unternehmungen empfänglich geworden. Es 
war von verſchiedenen Eiſenbahn⸗Projekten die Rede, deren Ausführung in 
ſo naher Ausſicht ſtehen ſollte, daß man ſchon die ſpekulativen Bewegungen 
der Courſe von ihnen beeinfluſſen ließ. Wir regiſtriren dieſelben hier, ob⸗ 
4 — wir ſie noch für ſo in der Luft ſcwebend balken, daß ſie ſolche ſpeku⸗ 
ative Berückſichtigung noch nicht verdienen. Zunächſt war davon die Rede, 
daß die Freiburger Bahn über Landeshut nach Schwadowitz bauen werde, 
um einen Anſchluß nach Böhmen zu finden. Dies Projekt iſt ſchon alt und 
Gegenſtand von Verhandlungen zwiſchen Preußen und Oeſterreich. Die 
wiener Regierung giebt dieſem Projekte den ee während man preußi⸗ 
ſcherſeits die Fortſetzung der Gebirgsbahn über faz und Mittelwalde be⸗ 
vorzugt. Jene Linie würde nach dem älteren Projekt zwiſchen Waldenburg 
und Landeshut mit der Staats⸗Gebirgsbahn 1 und ſich, wenn 
Rn ren feſthält, kaum als Unternehmen für die Freiburger Geſellſchaft 
qualificiren. 


find, das Projekt, von Freiburg direkt auf Landeshut und von da nach der für die ausgeſprochenen Gefinnungen zu danken. 


böhmiſchen Grenze zu bauen, offen. Und im äußerſten Falle würde es, da 
das Abgeordnetenhaus ſich ſo entſchieden gegen das Princip der Staats⸗ 
bahnen ausgeſprochen hat, nicht im Bereiche des Unmöͤglichen liegen, daß 


ſämmtliche Eiſenbahnaktien merklich höher, öſterr. Effekten wenig verändert. 
National⸗Anleihe 65 bez., Credit 82, wiener Währung 794 —79 ,. Ober⸗ 
ſchleſiſche 162 —164, Freiburger 129% —130 4, Oppeln⸗Tarnowitzer 50% 
bis 50% bez. Fonds feſt. Minerva⸗Bergwerks⸗Aktien 35 / bez. 

Breslau, 16. Aug. [Amtlicher Produkten⸗Borſen⸗ Bericht.] 
Roggen ſpätere Termine etwas höher; pr. Auguſt 45 Thlr. Br., Auguſt⸗ 
September 44% Thlr. bezahlt, September⸗Oktober 44 Thlr. Gld., Oktober⸗ 
November 43% Thlr. Gld., November⸗Dezember 42% Thlr. Gld., April⸗Mai 
424 —43—42% Thlr. bezahlt und Gld., 43 Thlr. Br. 

Hafer pr. August 21% Thlr. Gld., Oltober⸗November — —. 

Rüböl ſtill; gek. 150 Etr.; loco 13% Thlr. Br., pr. Auguſt und Auguſt⸗ 
September 13% Thlr. Br., September⸗Oktober, Oktober⸗November und No⸗ 
vember⸗Dezember 13% Thlr. Br., Dezember⸗Januar —, April⸗Mai 13% Br. 

Kartoffel⸗Spiritus höher; ioco 17% Thlr. bezablt, pr. Auguſt 17% 
Thlr. bezahlt und Gld., Auguſt⸗September 17%, Thlr. bezahlt, September: 
Oktober 17%, Thlr. bezahlt, Oktober⸗November 16% Thlr. Gld., November⸗ 
Dezember 16% Thlr. Gld., April⸗Mai 16—16 7 Thlr. bezahlt und Gld. 

Zink ſtill, aber feſt. Die Börfen-Commiffinm. 


und wir hellen» daß Sagan doch noch endlich einem größern Turnverbande 
ſich anſchließen wird. 


Brieſkasten der Redaktion. 
K. An der polniſchen Grenze: Da der letzte Artikel zu wenig 
Thatſächliches enthielt, geſtattete uns unſer Raummangel ſeine Auf⸗ 
nahme nicht. 


F Telegrapbifche Depeſche. 
Berlin, 16. Aug. Der König und ver Kronprinz haben 
heute die Deputation des Abgeordnetenhauſes ſehr huldvoll 


Dagegen bliebe, wenn nicht Terrain⸗Schwierigkeiten im Wege aufgenommen und beide haben Grabow beauftragt, dem Hauſe 


Alle Mit⸗ 
glieder haben ſich perſönlich vorgeſtellt, der König hat mit 
einigen, der Kronprinz mit Allen geſprochen, was einen ſehr 


der Staat der Freiburger Geſellſchaft die Strecke Waldenburg ⸗Landeshut günſtigen Eindruck machte. (Angekommen 7 Uhr 30 Min. Abends). 
— —— iw. — ＋.HV .?... 3—ů 3 —.88ßß 


überließe. Jedoch iſt dieſe Eventualität deshalb kaum ins Auge zu faſſen, 
weil Waldenburg⸗Landeshut einen bedeutenden Umweg machen würde. 
Außerdem ſprach man von dem Projekte, von Neiſſe nach Hohenſtadt zu 
bauen. Wir glauben indeß kaum, daß beide Verbindungen nach Böhmen zu 
gleicher Zeit zur Ausführung gelangen würden, müſſen daher dieſe Projekte 
als alternative auffaſſen. 


= 


Ohren gekommen. . 5 

Die Rechte⸗Oder⸗Uferbahn gehört ebenfalls in die Reihe der in jüngſter 
Zeit beſprochenen Projekte, ohne daß jedoch eine Geſellſchaft bekannt gewor⸗ 
den wäre, welche dieſes Unternehmen in die Hand nehmen wollte. 


* b en d * P 0 ſt. 
Berlin, 16. Aug. 
Anträge der wiener Conferenzſtaaten beim Bundestage 


Darüber, daß dieſes letztere Projekt in den Unter: ſchließt mit den Worten: Das Einlenken des Bundes in die Bahn, in 
andlungen mit Oeſterreich zur Sprache gekommen wäre, ift uns nichts zu die ihn der Antrag der Conferenzſtaaten hineinzulocken ſucht, muß noth⸗ 


gedrungen zu Conflicten mit dem inneren Staatsrecht der einzelnen 
Länder führen, und es wird gut ſein, bei Zeiten daran zu erinnern, 


Endlich] daß die übeln Folgen dieſer Uebergriffe in letzter Inſtanz auf den 


prach man von einer Verbindung der Oppeln⸗Tarnowitzer Bahn mit Czen⸗] Bund zurückfallen werden. 


f € N 
ſtochau. Hierzu würde wohl kaum die ruſſiſche Regierung ihre Zuſtimmung 
geben, weil ſie bei der Warſchau⸗Wiener Bahn, welcher das Unternehmen 
Concurrenz machen würde, betheiligt iſt. 

In diterr. Papieren war das 
angebend, weshalb wir nicht näher darauf eingehen. 

Fonds in beſchränktem Umſatze; Sproc, Anleihe ſtellte ſich %, Werler: 
Anleihen 7, Staatsſchuldſcheine , ſchleſ. Pfandbriefe 4, dergl. Renten 
briefe %, Oberſchleſiſche E. Prioritäten % pCt. niedriger. 5 

Schleſiſche Aktien bene ten ſich, wie folgt: 


ten günftiger, und die Börſe beeilte ſich ſofort. ihre Hauſſepoſition wieder ug. Höchſter Niedrigſter 14. Aug. 
——— ſo daß die Woche mit ſteigenden Courjen 0 Zwei Die Reac⸗ a Cours. Cours. 

tion und die jüngſte Gegenſtrömung zeigte ſich in a er u des Bers Oberſchleſiſche A. u. C.. . 160 160% 154 160% 
1 7 in Fonds und Ackien. Das Geſchäft war, wie 6 5 Hula dende „ Be 140 140% 135% 140 
zeit die Regel bildet, von ſehr mäßigem Umfange, der rd 5 ee Breslau-Schw.Freib,... 132 132 127% 129% 
Der Geldmarkt blieb bei unverändertem Discontojage in a be 5 x 9⸗Neiſſe⸗Brieger 78% 79% 77 79 
keit. Die Banküberſichten vom 31. Juli bieten im Verglei Wechſ * — Koſel⸗Oder erge nun... 57 574 531 56 
nat ein triſtes Bild. Bei den preußiſchen Banken bat ber Wechſe 8 Rieveriät, Bweigbahn... 76 7457 78 
um ca. 3 Mill., der Lomdardbeſtand um 1,900,000 Thlr. genen e 1 = ehneins-Zarnowiper 0 50% 47% 50 
erſtere ist bei der preuß. Bank um fat 3% Mill. gefallen, Seed . rück ra Bankverein 98 98% 96% 97 
preuß. Privatbanken um fait 44 Mil. geitiegen, ein Beweis, daß der zurüd- | Minerva 35 35 31¹ 31% 


ebende Discontoſatz des Markſes die ihm folgenden Privatbanken auf Ko⸗ 
ſen der an ea e Discontoſatze feithaltenden e 
Bank gewinnen ließ. Bei ſämmtlichen deutſchen Banken beträgt 2 Mil. 
nahme des Wechſelbeſtandes 3,111,673 Thlr., des Lombardbeſtandes f ill. 
130,376 Thlr.; die Urſachen bieſer Verminderung des Creditvertehrs liegen 
in der Fortdauer der ameritaniſchen Wirren, welche hauptſächlich unſere 
ſehr umfangreich für den Export anerkannte Wederwaaren⸗Induſtrie ſchwer 
trifft, indem ſie den Abſaß nimmt und das Rohmaterial vertheuert. Die 
got ſchränken ihre Thätigkeit von Woche zu Woche mehr ein, fie ver 

ren nicht nur vorübergehend an Ertrag, ſondern leiden auch nachhaltig an 
Arbeitern, da dieſe letzteren ſich anderer Thätigkeit zuwenden, von der ſie 
ſchwer wieder abzuberufen fein werden. Ein Glück ift unter dieſen Umſtän⸗ 
den der, wie es ſcheint, gute 7 — der Ernte zu nennen. 

Unter den Eiſenbahnactien nehmen ſchleſiſche bei der wieder erwachenden 


Hauſſe die erſte Stelle ein. Sie verdanken dies theils den fortdauernd gu⸗ 


* Breslau, 16, 5 ; ie italieni 
Wirren, welche die Air [Börſen⸗Wochenbericht.] Die italieniſchen 


j noch Anfangs der Woche ſo ſehr entmuthigten, 
5 85 2 9 5 Tagen vollſtändig in den Hintergrund getreten. Man 
hält den Garibaldiſchen Plan zwar noch nicht geſcheitert und eben jo wenig 


— Garibaldi war nach den letzten Telegrammen in Caſtro⸗Giovanni, 
alſo im Centralpunkte der Inſel; ſeine Schaaren zerſtoben, doch nur, 


eſchäft ſchwach und durchaus nicht ton⸗ um ſich auf einem andern Punkte zum Einſchiffen wieder zuſammen⸗ 


zufinden. General Cugia, der als ein Stück Dictator nach Sicilien 
geſchickt wurde, iſt mit eiſiger Kälte empfangen worden; der Kriegs⸗ 
Miniſter hat es deshalb gerathen gefunden, ihm einen jungen General 
nachzuſchicken, der unnachſichtig durchgreifen ſoll. In Palermo greift, 
voran unter den Damen, die Erbitterung gegen Ratazzi immer weiter 
um ſich, und nur der Haltung Medici's iſt es zu danken, daß bisher 
keine Unruhen ausbrachen. Cugia duldet keine Landungen Freiwilliger in 
Palermo, aber die Leute wiſſen anderweitig ſich durchzubringen. In Mar⸗ 
ſala hat der Gemeinderath ſeine Entlaſſung genommen, weil er mit ſeinem 
gemaßregelten Syndicus, Garibaldi's Freunde, ſtehen und fallen wollte; 
in Caltanizetta wurde von Cugia der Präfect abberufen, weil er es 
mit Garibaldi hält. Die Sicilianer ſowohl wie die Neapolitaner 
ſind nicht gegen Victor Emanuel, deſſen Verſöhnung mit Garibaldi 
fie für moglich und nothwendig halten, wohl aber gegen Ratazzi, der 
kein einziges ſicilianiſches Blatt von Einfluß mehr für ſich hat; faſt 
alle ſind für Garibaldi oder doch gegen das Cabinet der franzöſiſchen 
Allianz um jeden Preis. Die franzoͤſiſche Regierung drängt Ratazzi 


die dortigen Juſtände confolidiet, aber man ift zu der Ueberzeugung gekom- jetzt, daß er Garibaldi feines Ranges als königlicher General⸗Lieutenant 


men, daß dem Unternehmen eine zu große Tragweite beigelegt wurde, um verluſtig erkläre. 


auch unſere inneren Verhältniſſe zu erſchüttern. 


General Ricotti hat, außer den Carabinieri, bereits 


Es entwickelte ſich daher in den letzten T lebbaftes Gejcäft | 40 Bataillone auf der Inſel und wagt doch noch nicht, loszuſchlagen. 
in Eiſenbabnaktien, deren Courſe bereits den Stand = Kalb der ita- Nach parifer Privatnachrichten verfügt Garibaldi auf der Inſel über 


lieniſchen Unruhen erheblich überſchritten haben. 
Oeſterr. Effekten erholten ſich ebenfalls, doch bleibt das Geſchäft leblos. 
n ſolchen Kriſen iſt die Börſe immer auf dem beſten Wege, die Spekula⸗ 
tion in öſterr, Papieren fallen 1 laſſen; fie vergißt es aber eben fo ſchnell, 
wenn von Wien einige Tage hintereinander höhere Notirungen eintreffen. 


8 bis 10,000 Freiwillige, die jedoch jetzt noch überall zerſtreut ſind, 
während auf dem Feſtlande die Freiwilligen gleichfalls Weiſung haben, 
ſich nicht zuſammenzuſchaaren, wohl aber ſich Waffen zu verſchaffen 
und ſchlagfertig zu halten. g 


Ein Artikel der „Sternzeitung“ über die 


8 
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dieſes Leſekabinets wäre nicht blos auf Diejenigen beſchränkt, die kein Blatt 
halten können, ſondern wäre ein allgemeiner. Durch den Briefträger gelangt 
man erſt in der Zeit von 114—12½ Uhr in den Beſitz einer Zeitung, 


1980 
Ferner empfehlen wir für 


Augen ⸗Leidende und Brillen⸗Bedürftige 


unſer großes Lager von Conſervations⸗Brillen und Lorgnetten, für] während eine Leſehalle dieſelbe ſchon um 9% Uhr hatte auslegen können. 

kurz⸗, weit und ſchwachſehende Augen, fowie gegen das Blenden des Son: | Ferner dürfte noch die Verordnung des Brunnen⸗Reglements, welche die Zeit 

nen⸗, Schnee⸗, Kerzen⸗ und Gaslichts und für ! — Desgleichen der Freikur auf die Monate Mai und Auguſt beſchränkt, zu rügen fein. 

offeriren wir alle Arten der ſeinſten Bouſſolen, Loupen, Alkoholometer, Der Gebrauch der Geſundheitsquellen und Bäder iſt nicht das ausſchließliche 

Areometer ꝛc., ſowie die größte Auswahl von Eigenthum der beſitzenden Klaſſe, der Arme iſt hierzu gleichberechtigt, da die 

f Quellen zum Heile und Wohle der ganzen Menſchheit von der Natur beſtimmt 

Stereoskop = Apparaten und Bildern find, Es iſt daher die Pflicht, dem Mittelloſen durch Unterſtützung den all: 

u. ſ. w., zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. en Gebrauch der 9 zugänglich zu machen, nicht ihn auf einen Zeit⸗ 

Auswärtige Aufträge mit Einſendung des Betrages oder gegen punkt zu verweiſen, deſſen kalte Witterung in dem rauhen Gebirgsklima die 
Poſtvorſchuß werden pünktlich ausgeführt. 


Wirkung einer Trinkkur paralyſiren muß. Der Grund, den das Reglement 
Gebr. Strauß, Hof⸗Optiler in Breslau, 


für die Beſchränkung der Freikur angiebt, daß nämlich durch den Andrang 

zur Freikur während der Sommermonate ein Wohnungsmangel zu befürchten 
im Hotel zum blauen Hirſch“, Ohlauerſtr. 7, 1. Etage. 
Breslau. Wer einen Theil des Sommers im Bade verlebt oder ver⸗ 


ſei — kann unmöglich als genügend bezeichnet werden. Man weiß ganz 
gut, daß die Theilnehmer der Freifur, Quartiere bewohnen, welche kein 
leben muß, der hat die Gelegenheit, ſowohl alles Angenehme, als auch alle 
Mängel dieſes Lebens kennen zu lernen. Daß die größere Anzahl aller 


irgend wie bemittelter Kurgaſt beziehen wird. Das ſind die fühlbarſten 
Bäder Unannehmlichkeiten beſitzt, iſt nicht wegzuleugnen; iſt ja ſelbſt Salz⸗ 


Mängel Salzbrunns, denen, wir hoffen es, nun bald Abhilfe werden und 
nach deren Beſeitigung Salzbrunn gewiß die Stelle behaupten wird, a 
brunn, der Wallfahrtsort der Breslauer, nicht fehlerfrei. Ein äußerlich wahr: 
nehmbares Uebel Salzbrunns liegt in der Nichtpflaſterung der Hauptſtraße. 


die Natur ſeiner Quelle, ſo wie ſeine Lage angewieſen haben. fi 
Nach jedem Regen, er mag anhaltend geweſen ſein oder nicht, gleicht die 


Das conceſſionirte Ammen⸗Nachweiſungsbureau 
Straße einem Moraſte, und man kann leicht verſucht werden, hier ſein 


unter ärztlicher Leitung ſtehend, befindet ſich Weidenſtreiße Nr. 21, eine 
Stiege. Anmeldungen zum Ammendienſt werden unentgeltlich entgegen⸗ 
Moorbad zu nehmen — welcher gewinnreicher Erwerb wäre das! Bei jhönem | genommen und jeder Zeit geſunde, brauchbare, dem Alter und der Indivi⸗ 
Wetter wiederum aber ſind die anliegenden Häuſer reſp. deren Bewohner 
die Opfer dieſer nicht gepflaſterten Straße, indem Wagen, ſo wie die 


dualität der Säuglinge entſprechende Ammen nachgewieſen. 1696] 
in der Gebirgsgegend häufigen Winde dichte Staubwolken aufwirbeln, die 
den nachbarlichen Gärten zu Gute tommen. Dieſem körperlich gefühlten 
Uebelſtande reibt ſich ein geiſtig bemerkbarer an. Das Publikum entbehrt 


Jnſerate. 


Nur noch kurze Zeit dauert der Aus⸗ 
verkauf wegen gänzlicher Aufgabe 
des Geſchäfts. 


Wegen baldigſter Beendigung des Ausverkaufes empfehlen 
wir nochmals die Beachtung dieſes geeigneten Zeitpunktes, ſich 
A auf fo billige Weile mit nützlichen Gegenſtänden zu verſe⸗ 
ben, deren Preis⸗Courant wir ergebenſt hier beifügen. 
Fernröhre, welche meilenweit tragen, mit den allerbeſten 

achromatiſchen Gläſern verſehen, welche bisher 12 Thlr., 
jetzt mit 6 Thlr., welche bisher 8 Thlr., jetzt mit 4 Thlr. 
Doppelte Operngläſer, in den eleganteſten und ſchönſten 

Fagons, von ausgezeichneter Schärfe und Klarheit, welche 

bisher 16, 12 und 6 Thlr. koſteten, werden jetzt mit 8, 
— 6 und 3 Thlr. pro Stück verkauft. [10007 
Mikroskope in Meſſing⸗Einfaſſung, von der ſtärkſten Vergrößerung, zur 

Unterſuchung der kleinſten Inſekten und Gegenſtände, welche bisher 

3 Thlr. koſteten, jetzt 1 Thlr. 15 Sgr. . er 
Barometer (mit jiherem Verſchluß beim Transport), in den zierlichſten 

Formen, welche die Witterung ganz genau anzeigen und bisher 5 Thlr. 

koſteten, jetzt 214 Thlr. 

Die eleganteſten Bade», Zimmer: und Fenſter⸗Thermometer, 
früherer Preis 1 Thlr., jezt 15 Sgr. 

Berloque⸗Compaſſe in ſchönſter Vergoldung, an der Uhrkette zu tragen, 
welche bisher 20 Sgr. koſteten, jetzt 10 Sgr. 


Goldene Brillen 5 ſowohl für kurzſichtige als ſchwache Augen, zu 


dem herabgeſetzten Preiſe von 3 Thlr. 15 Sgr. 


— 


Taf eratef.d.Landwirtöfch. Anzeiger III. Jahrg. IT.3A 


Neißzeuge feinſter Qualität, für Schüler und Zeichner, 
erſte Sorte, welche bisher 4 Thlr. koſtete, jetzt 4 Thlr., 


zweite „ „ " ” 


” * [2 


bisher ſchmerzlich einer Leſehalle, ähnlich der in Altwaſſer, in welcher ver: a n 
ſchiedene Journale zur unentgeltlichen Benutzung ausliegen. Der Vortheil] angenommen in der Expedition der Breslauer Zeitung (Herrenitr. 20.) 


Entbindungs⸗Anzeige. 
„Statt beſonderer Meldung.) 

Die heute glücklich erfolgte Entbindung ſei⸗ 
ner lieben Frau Roſalie, geb, Juordan, 
von einem muntern Töchterchen, beehrt ſich 
Verwandten, Freunden und Bekannten hier⸗ 
mit anzuzeigen: S. Braun. 

Breslau, den 16. Auguſt 1862. [1693] 


Meine geliebte Frau Emma, geb. Mam⸗ 
roth, wurde heut Morgen von einem Mäd⸗ 
chen glücklich entbunden. 1331] 

Breslau, den 15. Auguſt 1862. 

Heinrich Sachs. 


Die geſtern Abend 7½ Uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung meiner lieben Frau Emma, 
eb. Walter, von einem geſunden Knaben, 
eehre ich mich Freunden und Bekannten ſtatt 
jeder beſonderen Meldung hierdurch ergebenſt 
anzuzeigen. 1683] 

Breslau, den 16, Auguſt 1862. 

Robert Schade. 


Todes ⸗Anzeige. [1704] 

Das geftern Nachmittag um 6 Uhr nach 
ſchweren Leiden erfolgte Ableben meiner theu⸗ 
ren Gattin und unſerer guten Mutter zeigt, 
ſtatt beſonderer Meldung, tiefbetrübt erge⸗ 


benſt an: 
G. Heym, Deſtillateur, 
nebſt Kindern. 
Breslau, den 16. Auguſt 1862. 
Beerdigung: Montag Nachmittag 4 Uhr. 


Den geſtern Abend nach langen unſäglichen 
Leiden erfolgten Tod meiner lieben Frau, i 
Alter von 75 Jabren, und nach einer glüd: 
lichen Ehe von 49 Jahren 3 Monaten, zeige 
ich mit der Bitte um ſtille Theilnahme 3000 


. 


meinen Freunden an. 1 
Zülz, den 15. Auguſt 1862. 
A. Fleiſcher, 
emerit. Bürgermeiſter und Kaufmann. 


Familien nachrichten. 

Verlob.: Frl. Katharine Lenke mit Hrn. 
Lieut. Frhrn. v. Keyſerlingk in Stettin, Frl. 
Emilie Heinrich mit Hrn. Carl Hering in 
Stolp, Frl. Jeanette Scheya mit Hrn. Julius 
Roſenberg Berlin u. Plaue a. H. 

Ebel. Verb.: Hr. Adolph Alexander mit 
Fräul. Albertine Arndtbeim in Berlin, Herr 

ulius König mit Frl. Wilh. Ritter daſelbſt, 

r. Guftav Wigaart mit Frl. Emma Schröder 
das., Hr. Guſt, v. Spangenberg mit Fräul. 
Glifabet v. Lancizolle zu Elgersburg, Hr. Lt. 
Gunther v. Hugo mit Frl. Marie v. Otterloo 
in Haag. 

Geb.: Ein Sobn Hrn. Paſtor E. Graue 
in Wutzig, Hrn. Carl Blümener in Berlin, 
Hrn. Muſiklehrer A. Wander daſ., eine Toch⸗ 
ter Hrn. J. W. Rudolph in Forſt, Hrn. H. 
Seeger in Grabow, Hrn. Rechtsanwalt F. 
Dahrenſtädt in Oranienburg, Hrn. Guſtav 
Engels in Mühlheim a. d. R. 

Todesfälle: Wittwe Emilie Levy geb. 
Friedländer in Berlin, Frau Barbara Bern⸗ 
des geb. Staudinger daſ., Hr. Friedr. Wilh. 
Barnau daſ., Hr. Job. Köppel zu Treuen im 
Voigtlande, Frau v. Pförtner v. d. Hölle geb. 
v. Troſchke, Frl. Minna Pr im 72, Le⸗ 
bensjahre in Boldewitz auf Rügen, Frau 
Alexandrine v. Wrangel geb. Goldbek in 
Kurkenfeld. 


Ebel. Verb.: Hr. Poſt⸗Exped. Rudol 
Scholtz mit Fräul. Saane abi in Dei 


burg O.S. 
Geb.: Ein Sohn Hrn, Emil Kaboth in 
r e eine Tochter Hrn. Kahlert in 
rbe 


Würben. 
Todesfall: Hr. Apotheker Marquardt in 
Reichenbach. RN N 


Theater ⸗Nepertolre. 
Sonntag, den 17. Auguſt. (Kleine Preiſe.) 
„Deborah.“ Schauſpiel in 4 Akten von 
Moſenthal. (Deborah, Frl. Heintz.) 
Montag, den 18. Auguſt. (Kleine Preiſe.) 
„Wie denken Sie über Rußland?“ 
Luſtſpiel in 1 Akt von G. v. Moſer. Vorher: 
Achtes Gaſtſpiel des Balletmeiſters Hrn. 
Levaſſeur, vom Stadttheater zu Hamburg, 
und neuntes Gaſtſpiel des Solotänzers Hrn. 
Franz Opfermann. Zum 8. Male: 
„Sitala, das Gaukler⸗ Mädchen.“ 
Komiſches Ballet in 2 Aufzügen und 3 
Tableaux. 


Sommertheater im Wintergarten. 
get: 
nf oppel⸗Vorſtellung. ag 
I. Borftellung: Anfang 4 Uhr. (Kleine 
Preiſe.) Zum zweiten Male: „Steffen 
Langer aus Glogau, oder: Der hol⸗ 
ländiſche Kamin.“ Original⸗Luſtſpiel 
in 4 Akten und einem Vorſpiel: „Der 
Kaiſer und der Seiler“, in Akt, von 


Charlotte Birch⸗Pfeiffer. 


II. Vorſtellung: Anf.7 Uhr. (Gewöhnl. 
Preiſe.) Zum erſten Male: „Der Toni 
und feine Walburg.“ Charalterbild 
aus dem Hochlande mit Geſang in 3 Ab⸗ 
tbeilungen von F. Kaiſer. Mufit von J. 
Trummer. — Anfang des Concerts 3 Uhr. 
Von Montag den 18. Auguſt ab: Anfang 

der Theater⸗Vorſtellug 5% Uhr 


Reform⸗Verein. 


Dinstag, Abends 8 Uhr: Verſammlung 
Grünſtr. 6. Freunde religiöfer Reform wer⸗ 
den eingeladen. Der Vorſtand. 


Handw.⸗Verein. J weigere 
Hiſtoriſcher und ſtatiſtiſcher Vortrag über die 


diesjähr. Londoner Induſtrie⸗Ausſtelluna. — 
Donnerstag: Vortrag d. Hrn. Dr. Groſſer. 


II Bacio f. Pfte. oder f. Ges. a 774 — 
10 Sgr. Gebet d. Igfr., Klo- 
sterglocken, Gebets funde, Walzer, 1 Wahns. 
u, Trebelli-Galopp à 5 Sgr. Silberfischchen, 
Miserere a. Troubadour. Versprechen h. 
Herd. Richards Marie u. Sybille, Nocturne 
a 7% Sgr. Voss Carneval von Venedig. 
Bilse Schlesische Lieder à 10 Sgr. Kontski 
Erwachen d. Löwen 15 Sgr. 2 Pariser Einz,- 
M. u. 3 Dessauer M. à 3 Sgr. [1106] 


8 
ig Albrechtsstr, 43, 1 Tr. 
F. W. Gleis, 2. Viertel v. Ringe links, 


Liebichs Etabliſſement. 


Heute Sonntag den 17. Auguſt: [1330] 


Viertes Konzert 


des königl. Muſikdirektors 


B. Bilſe aus Liegnitz 


mit ſeiner Kapelle. 
Anfang 4 Uhr. Ende gegen 10 Uhr. 
Programm 
Erſter Theil. 

1. Quvertüre zur Oper: „Die Stumme von 

ae von Auber. 

atharina⸗Quadrille von B. Bilſe. 

Potpourri über Melodien von C. Marie 

von Weber. 

. La belle Amazone, Fantaſie v. Löſchhorn. 

Zweiter Theil. 

. Ouverture zur Oper: „Der Freiſchütz“ 

von C. M. v. Weber. 

. Amoretten⸗Tänze, Walzer von Gung'l. 

Große Arie a. d. Oper: „Romeo“ von 

Bellini. Solo f. d. Trompete, vorgetra⸗ 
gen von Herrn Vierich. 
8. Das Erwachen des Löwen, Fantaſie von 
A. v. Kontski. 
Dritter Theil. 

9. Ouverture zur Oper: „Wilhelm Tell“ von 
Roſſini. 

10. Der Jäger Abſchied vom Walde, Quartett 
für 4 Waldhörner v. Mendelsſohn⸗Bar⸗ 
tholdy, vorgetr. von den Herren Politz, 
Ehrlich, Beyer und Heinrich. 

11. Gruß an Warſchau, Polka von B. Bilſe. 

12. Krönungs⸗Marſch, (aufgeführt am 
18. Oktober 1861 in Königsberg bei der 
Krönung Sr. Maj des Königs Wilhelm J.) 
componirt von Meyerbeer und für ein 
Orcheſter eingerichtet von B. Bilſe. 

8 Vierter Theil. 

13. Ouverture zur Oper: „Die luſtigen Wei⸗ 
ber von Windſor“ von Nicolai. 

14. Grand Galop de Concert par J. Vogt. 

15. Romanze a. d. Oper: „Maritana“ von 
Wallace. Solo f. d. Poſaune, vorgetr. 
von Herrn Michael. > 

16. Pele-mele, großes Potpourri von 
Conradi (neu). x 

Entree à Perſon 5 Sgr., Kinder 2% Sgr. 


Montag fünftes und letztes Konzert 
des königlichen Muſik⸗Direktors B. Bilſe 
mit ſeiner Kapelle aus Liegnitz. 


Fürſtensgarten. 


Heute Sonntag den 17. Auguſt: [1682] 


Großes Konzert 


der Springerſchen Kapelle unter Direktion 
des kgl. Muſikdirektors Herrn M. Schön. 
Bei eintretender Dunkelheit 


drientaliſche Alumination 


des ganzen Gartens. 
Anfang 3% uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


Zur Tanzmuſik in Roſenthal 


(im Sommerpavillon), [414 
heute, Sonntag, ladet ein: Feier 
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Volksgarten. 


Heute Sonntag den 17. Auguſt: [1321] 


Militär⸗Doppel⸗Konzert, 
unter perſönlicher Leitung der Kapellmeiſter 
Herren Löwenthal und Förſter. 


Außerordentl. Vorſtellungen 


des Herrn Franeois Schneider du Rhin, 
genannt: der rheiniſche Simſon, 
und Mr. George Foottit und Sohn. 
Zum erſtenmale: 
Die zwei in der 
Luft ſchwebenden Tambours. 
Außerordentliche Zahnkraft des Athleten. 
Zum zweitenmale: 


Das Non plus ultra 


oder Wettkampf mit 
zwei der ſtärkſten Arbeitspferde. 
250 Thaler Prämie demjenigen Pferde⸗ 
Beſitzer, deſſen Pferde im Stande ſind, 
den Athleten von der Stelle zu ziehen. 
Anmeldungen werden einen Tag zuvor im 
Volksgarten entgegengenommen. 


Großes Brillant - Bener. 


Pyrotechniſche Spiele ıc. 
Anfang 4 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


Vorläufige Anzeige. 


Volksgarten. 


Dinstag den 19. Auguſt: 


Zelt⸗Garten. 


Heute Sonntag den 17. Auguſt großes 


Nachmittag⸗ u. Abendlonzert 

von der Kapelle der ſchl. Artill.⸗Brigade Nr 
unter Leitung des Kapellmſtr. Herrn N 
Anfang 5 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


Aerztliche Hilfe in Geſchlechts⸗ und ga 
lanten Krankheiten unter der ſtrengſten 
Diseretion. Albrechtsſtraße Nr. 23, 1. Etage. 


Vandwurmkranke, 


welche binnen wenigen Stunden radikal ge⸗ 

beilt zu werden wünſchen, wollen ſich unker 

Angabe des Alters und der Körperconſtitution 
an mich wenden. Die Arznei verſendbar. 

Meffersdorf bei Wigandsthal, [650] 
Dr, med. Raeuſchel. 


Um Mißverſtändniſſen vorzubeugen, erkläre 
ich biermit, daß ſich die den Herren Friedrich 
Schaeffer und Max Mockrauer ertheilte 
Collectiv⸗Procura für die Dauer meiner Ab⸗ 
weſenheit von Breslau verſtand und deren 
Zurücknabme ſich lediglich auf die für meine 
Frau allein in Kraft verbleibende Procura 
gründet, [1713] 


. ft 1862. 
Breslau, den 16 Auge either. 


Den geehrten Herrſchaften und meinen Kun⸗ 
den die ergebene Anzeige, daß meine Woh⸗ 
nung jetzt Biſchofsſtr. Nr. 16 iſt, und 
bitte ſehr, mich mit Ihren weitern Aufträgen 
ferner zu beehren. 1719] 
Hugo Schenk, Tapezirer. 


Beim Verfaſſer in Berlin, Manteuffelſtr. 2, 
1 Treppe links, erſchien und iſt zu haben: 
Die Heilung der 


Schwindsucht und Auszehrung 
durch Sympathie binnen ganz kurzer Zeit, ohne 
Anwendung medieiniſcher Mittel. Nebſt Zu⸗ 
rückführung ſolcher Kuren auf Naturge⸗ 
ſetze. Nach einer bisher geheim gehaltenen, 
leicht ausführbaren, erprobten Vorſchrift, her⸗ 
ausgegeben und im Selbſtverlage von Kriel in 
der Manteuffelſtr. Berlin 1862. Preis 15 Sgr. 


Gicht und Rheumatismus 


deren ſichere Heilung durch Sympathie, in 
einer Sjtündigen Kur, ohne Anwendung in: 
nerer oder äußerer Mittel ꝛc. Berlin 1861. 
— Preis 15 Sgr. Für die Erfolge find 
Belege vorhanden. [1664] 


[1282] 


Dringend 


wird ein tüchtiger promovirter Arzt für eine 
kleine Stadt geſucht, in deren nächſter Um⸗ 
gebung 20 bedeutende Dominien mit 10 Bren⸗ 
nereien, 5—6 Glashütten und ein Marktflecken 
mit großen Töpfereien und einer Porzellan⸗ 
Fabrik liegen. Fronſiete Adreſſen unter A. P. 
übernimmt die & 


xpedition der Breslauer Big. 


(Beiblatt zur Schleſ. Landwirthſchaftlichen Zeitung) werden bis Dinstag 


Sberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Berichtigung. 

Unſere Bekanntmachung vom 1. Juli d. J. über Auslooſung der Oberſchleſiſchen Eiſen⸗ 
bahn⸗Stamm⸗Actien Litt, B. (in Nr. 303 der Breslauer Zeitung) wird dahin berichtigt, daß 
bei den wiederholt aufgerufenen Nummern aus den Verſooſungen der früheren Jahre 

ex 1859 die Nr. 11699 bereits realiſirt, dagegen 
ex 1861 die Nr. 19883 noch nicht zur Einlöſung gekommen iſt. 

Breslau, den 14. Auguſt 1862, 

Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Der in den Kalendern auf den 2. und 3. September angelegte dies⸗ 
jährige ſogenannte „Kirmeßmarkt“ hierſelbſt iſt mit Genehmigung der Fönigl. 
Regierung auf den 1. und 2. September verlegt worden, worauf die unſere 
Jahrmärkte beſuchenden Verkäufer bierdurch aufmerkſam gemacht werden. 

Frankenſtein, den 31. Juli 1862. Der Magiſtrat. 


Abend⸗Geſellſchaft im Humanitäts⸗Lokale. 


‚Sonnabend, den 30. Auguſt d. J., feiert die Geſellſchaft das 50jährige 
Stiftungs⸗Feſt — Jubiläum — mit Concert, Abendbrodt, Ball ꝛc. in dem für dieſen 
Nachmittag uno Abend nur für dieſe Geſellſchaft geöffneten Lokale (par terre) und Garten 
der Humanität. — Gäſte können durch Mitglieder eingeführt werden, und befinden ſich die 
Subſeriptionsliſten bei dem Vorſtande und dem Comite⸗Mitgliede der Geſellſchaſt, Herrn 
Kaufmann Weiß, Schweiditzer⸗Straße Nr. 54 (Firma: Dittmer und Weiß), woſelbſt auch 
das vorläufige Programm einzuſehen iſt. Dieſe Kiten werden aber am 24. Auguſt d. J. 
geſchloſſen. [1686] Der Vorſtand. 
P. P. 
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Breslau, im Auguſt 1862. 


Nachdem ich kürzlich das von dem feel. Herrn Juwelier Thun sen. erbaute 
Haus „zum goldnen Kreuz“ am Ringe, Riemerzeile Nr. 10, am neuen Rathhauſe, 
käuflich erworben, habe ich in deſſen beſonders geeigneten großen Räumen ein zweites 


Colonialwaaren⸗, Mineralbrunnen⸗, Delicateſſen⸗ 
und Thee⸗Geſchäft 
unter meiner alten Firma 


Hermann Straka 


etablirt, ohne daß in der Leitung meines ſeit langen Jahren auf der Junkernſtraße 
Nr. 33 beſtehenden ähnlichen Etabliſſements eine Aenderung eintritt. 

Wie ſeit 16 Jahren werde ich auch für die Zukunft durch Thätigkeit, redliche 
und gewiſſenhafte Bedienung mir das reiche Wohlwollen und mich zu großem Danke 


6, verpflichtende Vertrauen zu erhalten trachten, mit dem ich bisher beehrt wurde, und 


um deſſen ſehr geneigte Fortdauer ich höͤflichſt bitte. 
1277 Hochachtungsvoll und ergebenſt 


Hermann Adolf Straka. 
Preuss. 3½ % Prämien-Anleihe 


versichern gegen die am 15. September d. J. stattfindende Ziehung unter 


den billigsten Bedingungen; Jafle & Comp 
I 


[1672] Wechsel-Comptoir, Ring- und Blücherplatz-Ecke. 


Pereussische Prämien-Anleihe 


versichern gegen die diesjährige Ziehung billigst: 


[1317] Gebr, Gudteniag. 
Preussische Prämien-Anleihe 


versichern gegen die diesjährige Verloosung billigst [1261] 


Oppenheim S Schweitzer, Ring 27. 
E. Wiener in Wiesbaden, Langgaſſe 28, 


i empfiehlt feine 
Champagner: Weine der renomm. Häufer, à 12 Thlr., 14 Thlr., 16 Thlr., 
20 Thlr. pro Dutzend Flaſchen, incl. Verpackung. 

Ausgewählte Rhein⸗ und Moſel⸗Weine, à 40 Thlr., 60 Thlr., 80 Thlr., 
100 Thlr. und höher pr. Ohm, ſowie Bordeaux⸗Weine, in jedem beliebigen 
Quantum, unter Zuſicherung ſolideſter und prompteſter Bedienung. 

(Briefe und Gelder werden franco erbeten.) [1304] 


Das Central⸗ und Beerdigungs⸗Beſorgungs⸗Bureau 


empfiehlt ih zur geneigten Beachtung. L. Hähnel & Co., 15. Küpferſchmiedeſtr. 15. 


Malz⸗ Präparate. 


Concentrirte Malz Würze, das Glas 10 Sgr. und 7% Sgr. 

Pulveriſirtes Geſundheits⸗Malz, die Doſe 74 und 4 Sgr. 

Aromatiſches Bäder⸗Malz, die Portion 9 Sgr. und 5 Sgr. 

Die Malz⸗Würze iſt in Milch, Thee, Moſelwein, Selterwaſſer und im Natur⸗ 
zuſtande theeloͤffelweiſe leicht zu nehmen und für den entfernteften Transport dauerhaft. 

Gebrauchs⸗Anweiſung gratis. 


Breslau, den 13. Auguſt 1862. 
Wilhelm Doma, 
[1241] Auguſt Weberbauer’sche Brauerei. 


Alle Montage bei Seiffert in Roſenthal [1095] 


Flügel⸗Concert in Sommer⸗Pavillon. 


ſteigern. 


Amtliche Anzelgen. 


1561] Bekanntmachung. 

Zu dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Hellmuth Heydemann bier: 
ſelbſt haben 

1. der Reſtaurateur A. Ollendorff hier 
ür gelieferte Speiſen und Getränke eine 
orderung von 18 Thlr. 17 Sgr. 9 Pf., 
2. der Kaufmann Auguſt Casper hier 
zwei Wechſelforderungen von 62 Thlr. 
15 Sgr. und 63 Thlr., zuſammen 125 Thlr. 
15 Sgr., K 
ohne Beanſpruchung eines Vorrechts nach⸗ 
träglich angemeldet. 3 

Der Termin zur Prüfung dieſer Forderun⸗ 
gen iſt auf 

den 99. Auguſt 1862, Vorm. 11 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Kommiſſar im Be⸗ 

rathungszimmer im erſten Stock des Ge⸗ 
richts⸗Gebäudes 
anberaumt, wovon die Gläubiger, welche ihre 
Forderungen angemeldet haben, in Kenntniß 
geſetzt werden. 

Breslau, den 12. Auguſt 1862. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 

Der Kommiſſar des Konkurſes: Für ſt. 


Bekanntmachung. [1562 

n dem Konkurſe über den Nachlaß des 
Referendarius a. D. Siegismund Loewe 
hier iſt der Rechts⸗Anwalt Peterſen hier 
zum endgiltigen Verwalter der Maſſe beſtellt 


worden. 
Breslau, den 13. Auguſt 1862. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 


115581 Bekanntmachung. a 

Als Prokuriſten der am Orte Friedland in 
Schleſien beſtehenden, 

3) im Firmen⸗Regiſter sub Nr. 94 unter der 
Firma R. Cohn eingetragenen, der 
Handelsfrau Noſalie Otto gehörigen 
Handels⸗Einrichtung, iſt der Kaufmann 
Nathan Cohn daſelbſt sub Nr. 6, 
der im Firmen⸗Regiſter sub Nr. 70 un⸗ 
ter der Firma Adolph Cohn eingetra⸗ 
genen, dem Kaufmann Adolph Otto 
daſelbſt gehörigen Handels⸗Einrichtung, 
iſt der Kaufm. Julius Nobert Wal⸗ 
ter in Friedland unter Nr. 7 in unſer 
Prokuren⸗Regiſter am 9. Auguſt 1862 
eingetragen worden. 

Waldenburg, den 9. Auguſt 1862. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Ferien⸗Abth. 
ä... EN DIEB TER N | 


5 Submiſſion. [1560] 
Die Verwaltung der königlichen Straf⸗An⸗ 
ſtalt zu Brieg will durch ſofortige kontraktliche 
950 cet kon a 
effel Roggen à 82 Pfd. effectiv Ge: 
wicht pr. Scheffel, iD. eff 
bis zum 25. Auguſt d. J., Mittags 
12 Uhr, werden ſchriftliche Lieferungsofferten, 
welche auf dem Couvert mit der entſprechen⸗ 
e verſehen ſein müſſen, unter 
portofreier Einſendung entgegen genommen. 
Mündliche Offerten oder Nachgebote finden 
unbedingt keine Berückſichtigung. Die Lieſe⸗ 
rung muß bis 10. September d. J. ſpäteſtens 
erfolgen. Von den Lieferungsbedingungen, 
deren genaue Kenntniß bei der Einſendung 
von Offerten vorausgeſetzt wird, kann im dies⸗ 
feitigen Geſchäfts » Local Einſicht genommen, 
oder um deren abſchriftliche Ueberſendung er⸗ 
ſucht werden. Die Einſendung von Proben 
iſt unnöthig. 
Brieg, den 12. Auguſt 1862. 
Der Director 
der königlichen Straf-⸗Anſtalt. 
v. Rönſch. 


Bekanntmachung. 1559] 
Die an der Chauſſee von Haynau nach 
Bunzlau gelegene Chauſſeegeld⸗Hebeſtelle zu 
Kreibau, woſelbſt das Chauſſeegeld für 2 
Meilen erhoben wird, ſoll vom 1. Oktober 
d. J. ab anderweitig verpachtet werden und 
haben wir hierzu einen Termin auf den 
30, uft d. J., von Vormittags 10 bis 
12 Uhr, in unſerem Geſchäftszimmer anbe⸗ 
raumt. Bemerkt wird, daß jeder Bietende 
eine Caution von 150 Thlr. baar, oder in cours⸗ 
mäßigen Papferen erlegen muß. Die Lici⸗ 
tations⸗ und Kontrakts⸗Bedingungen jo wie 
die Einnahme⸗Berhältniſſe dieſer Barriere 
können während der Dienſtſtunden in unſerem 
Amtslokale eingeſehen werden. 
Liegnitz, den 9. Auguſt 1862, 
Königliches Haupt⸗Stener⸗Amt. 


152⁵ Bekanntmachung. 

Die ® der Maltſch⸗Waldenburger Chaufjee, 
2% Meilen von Jauer entfernt liegende 
Chauſſeegeld⸗Hebeſtelle Gro 5 B audiß, wo⸗ 
ſelbſt das Chauſſeegeld für 1/4 Meile erhoben 
wird, ſoll vom 1. October d. J. verpachtet 
werden. \ N 

Hierzu haben wir einen Termin auf den 
30. Auguſt d. J., Vormittags von 10 bis 
12 Uhr, in unſerm eſchäfts⸗Lokale anberaumt. 
Jeder Mitbieter hat zuvor eine Caution von 
200 Thaler baar u in coursmäßigen 
Staatspapieren zu erlegen. : 

Die Einnahme Verbälltniſse dieſer Barriere 
ſo wie die Licitations⸗ und Contractsbedin⸗ 
gungen können während der Dienſtſtunden in 
unſerem Geſchäftszimmer ſo wie in dem des 
Unter⸗Steuer⸗Amtes zu Jauer eingeſehen 
werden. Liegnitz, den 26. Juli 1862. 

Königl. Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


Gerichtliche Auktionen. 5 
Mittwoch, den 20. d. M., Vormitt. 
9 Uhr ſollen im Stadtger.⸗Gbde. Kleidungs⸗ 


Abth. I. 


b 


— 


. ftüde, Möbel und Hausgeräthe und 


Freitag, den 92., Vormitt. 11 Uhr, in 
Nr. 21 Karlsſtraße eine Laden⸗Einrichtung, 
beſtehend in Ladentafel, Repoſitorium, Glas⸗ 
ſchrank, Schreibpult und div. Utenſilien ver⸗ 
ſteigert werden. Fuhrmaan, Aukt.⸗Comm. 


Auktion. 
Morgen, Montag den 18. Auguſt Mittags 
12 Uhr werde ich am Zwingerplatze [1300] 
eine engliſche Fuchsſtute, gefahren 
und geritten, 
meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung ver: 
Saul, Aukt.⸗Comm. 


— — (ꝶ—ĩ—6—ͤ⁴—³ú . — 
Es ſind mir 5 Stück Actien, reſp. Actien⸗ 
Ve ſceine des Hüttenwerkes Vulkau 
„S. verloren gegangen. Die Nummern 
beriefben ſind: 3121. 3122. 3123. 3124. 3125. 
Siemianowitz, d. 15. Auguſt 1862, 
[132 Herrmann Wachsmann. 


nn 


1312] Bekanntmachung. 


Den erſten September beginnt der neue 1 
Lehrcurſus an der königl. Kunſt⸗, Bau-, Hand 


werks⸗Schule. Die Anmeldungen zur Auf⸗ 


nahme erfolgen bei dem Director Gebauer, x 


Schuhbrücke Nr. 43. 


Breslauer Turnverein. 


Es wird vom 17. d. an in der 
ſchen Halle geturnt. 


Ein Wort an edle Herzen! 


Wer ſelbſt ſchon Leiden ausgeſtanden, wird 
ſich eine Vorſtellung von dem Zuſtande eines 
Mannes machen können, der ſchon ſeit mehr 
als 15 Jahren des Augenlichtes beraubt, in 
nd eines Unglücks vurch faſt 6 Jahre be⸗ 
tändig ans Krankenlager gefeflelt iſt, und 
Tag und Nacht von den ſchrecklichſten Schmer⸗ 
zen gequält wird. Es iſt der Amtmann Jo⸗ 
hann Nowak zu Rybnik. Leider kann der⸗ 
ſelbe in dieſer traurigen Lage nicht mehr Er⸗ 
nährer ſeiner Familie ſein. Trotzdem hätte 
er es nicht gewagt, Andern mit Bitten läſtig 
zu werden, aber da er die Hoffnung hat, durch 
Gebrauch des Bades Königsdorf (Jaſtrzemb) 
von ſeinem heftigen Gliederreißen befreit zu 
werden, ſo ſehe ich mich — bei gänzlicher 
Mittelloſigkeit dieſer Familie — bewogen, edle 
Herzen um eine Unterſtützung für ihn anzu⸗ 
flehen, die es ihm möglich macht, die Kur zu 
gebrauchen. — Gaben wolle man freundlichſt 
per Adreſſe Amtmann Joh. Nowak oder 
an mich ſenden. [1280] 

Rybnik, den 13. Auguſt 1862. 

Doctor Färber, pract. Arzt. 


Vacanz. 


Vom 1. Oktober c. ab, event. auch ſofort, 
iſt bei der unterzeichneten Gemeinde die Stelle 
eines Cantors, Schächters und NP 553 va⸗ 
cant. Der jährliche Gehalt iſt, bei freier Woh⸗ 
nung auf 300 Thlr. fixirt und genießt der⸗ 
ſelbe noch anſehnliche Neben⸗Aceidentien. 

Es wird beſonders darauf Rückſicht genom⸗ 
men, daß der Anzuſtellende gleichzeitig religibſe 
Vorträge balten und auch den Religions⸗Un⸗ 
terricht ertheilen kann; zumal hierorts eine 
Real⸗Schule exiſtirt und es kann ſonach der 
Gehalt vergrößert werden. [987] 

Perſönliche Vorſtellung iſt wünſchenswerth; 
jedoch werden Reiſekoſten nicht vergütigt. 

Kreuzburg OS., den 31. Juli 1862. 
Der Synagogen⸗Vorſtand. 


Für Jedermann! 
Einen 5 größeren Verbrauch an Photo- 
graphien herbeizuführen, werden in Lobe⸗ 
thals Atelier, Ohlauerſtraße Nr. 9, 3. Etage, 
Viſitenkarten, das Dutzend von 1 Thlr. an, 
ſcharf und klar angefertigt. [1680] 


4000 Thlr. jur guten Svpatbet, ohne 


Einmiſchung eines Drit- 
ten, vergiebt Reichert, Hausbeſitzer, Kleine 
Groſchengaſſe Nr. 34. Sprechſtunden von 
10 bis 12 Uhr. 11712 


600 Thlr. ſind zur erſten Hypothek auf 
U ein Grundftüd in oder nahe der Stadt 
zu vergeben. Näheres beim Schuhmacher⸗ 
meiſter Herrn Zſchoche, Ring Nr. 58, im 
Keller. ' [1675] 
Eins vollſtändig ſichere Hypotheke von 
8000 Thlrnu. auf einem neuen Grund: 
ſtücke hierorts (Taxe iſt noch nicht vorhanden) 
ſoll im Ganzen oder auch getheilt cedirt werden. 
[1310] F. H. Meyer, Alte Taſchenſtr. 23. 


Schon von 7 Sgr. an 


ein Photographie⸗Album in Leinwand ge⸗ 

bunden, in feiner Preſſung, empfiehlt die be⸗ 

kannte billige Papier⸗Handlung J. Bruck, 
Nikolaiſtraße Nr. 5, vom Ringe rechts. 


On cherche une bonne, qui parle seulement 
la langue frangaise, à demander sous adresse 
H. 9 dans expédition de cette gazette. 


Verloren wurde Freitag den 15. Aug., 


Abends, von Morgenau über 

die Kloſterſtraße bis zur Neuengaſſe ein gold⸗ 

nes Armband. Der ehrliche Finder wird ge⸗ 

beten, daſſelbe gegen eine anſtändige Beloh⸗ 

nung Herrenſtraße Nr. 25, drei Treppen hoch, 

abzugeben. [1687] 
Vor Ankauf wird gewarnt. 


Annonce. [1328] 

Einem hohen und geebrten Publikum diene 
die ergebene Anzeige, daß ich das bisher un⸗ 
ter der Firma „Erſtes Herren⸗Kleider⸗ 
Magazin der vereinigten Schneider⸗ 
meiſter aus Breslau“ für eigene Rech⸗ 
nung übernommen habe und unter der Firma 
„Herren⸗Garderobe⸗Magazin von J. 


Schaub aus Breslau“ weiterführen 
werde. Unter Zuſicherung der reelſten und 


pünktlichſten Bedienung bitte, mir das bisher 

geſchenkte Vertrauen auch ferner angedeihen 
zu laſſen. Gleiwitz, den 15. August 1862. 

J. Schaub. 

Die Penſion geſunder od. kranker Perſonen 

weiblichen Geſchlechts jeden Alters übernimmt 
bei guter * — un mäfieer Penſion die 

45 Commiſſionär G. Meyer 
1250 in Hirschberg l. Sal. 


Damen, welche ihre E 
in Breslau ſtille abhalten e f 
bei einer Hebamme gute Aufnahme. 
Adreſſe: E. E. Breslau, poste re- 
stante franco. 1442 


Ohagen's Sargmagazin, 


H. 


[oi Schühbrücke Nr. 66 


* 

Große Möbel⸗Wagen 
empfiehlt einem geehrten hieſigen und aus⸗ 
wärtigen Publiknm zum Transport von Mo⸗ 
biliar unter Garanlie für jeden entſtehen⸗ 
den Schaden zu geneigter Beachtung: [1652] 

W. Richter, Matthiasitrahe 5. 


ine gut erhaltene hydrauliſche oder auch 
Eu angie conftruirte große Spindel⸗ 
Preſſe wird billig zu kaufen geſucht und 
weniger auf ſehr große Fracht als weiten 
Packraum geſehen. Offerten franco sub J. I. 
an die Expedition der Breslauer Zeitung. 


inkerney⸗ 
5 721] 


pel, 


Junkernstrasse Nr. 14, goldene Gans. 


von 


und 


aus der Fabrik 


von 


Dresden. 


Wecker & Siremi 


Wecker & Strempel, 


Junkernstrasse Nr. 14, goldene Gans. 


Haupt- Lager 
TChocoladen 
ConSecluren 


Jordan & Timaeus, 


Wecker & Strempel, 


Junkernstrasse Nr. 14, goldene Gans. 


oss vASUJeAunr 


urg guopfos °F] 


Jede. ns D 10 0% 


Pariſer Salon ⸗Billards, 


mit Marmor ⸗ Platten, empfiehlt 


die Billard⸗Fabrik des [1673] 
A. Wahsner, Weißgerbergaſſe 5. 


Patentirte englische 


luftdichtschliessende Deckel. 


Die Vorzüge und große Verwendbarkeit dieſer Deckel beſtehen in: 

dem vollſtändig luftdichten Verſchluß der damit verſehenen Gefäße; 

deren Verwendbarkeit als Verſchluß jeder Art von Gefäßen mit runder Oeffnung; 

deren fortdauernder Verwendbarkeit zu gleichem Zwecke; . g 

der 4 die damit verſchloſſenen Gefäße zu öffnen und wieder luftdicht zu 

verſchließen. 

In Folge der außerordentlichen Zweckmäßigkeit der engl. luftdicht ſchließenden Deckel 
eignen dieſelben ſich zum Verſchluß auch ſolcher Gefäße, welche bisher mit Papier, Schweins⸗ 


blaſe ꝛc. verſchloſſen wurden 
für Hausſtände zum Einkochen von Gemüſen, Früchten, Fleiſch ꝛc., ſo wie 


zur Aufbewahrung in heißer Jahreszeit von friſchen Eßwaaren, welche ſonſt durch Einwir⸗ 
kung der Luft einem ſchnellen Verderben ausgeſetzt ſind; 

für Conditoren zu eingemachten Früchten, Gelsen, Confituren ac. ꝛc.; 

für Apotheker und Droguiſten zur Aufbewahrung und Verſendung von allen 
Droguen, Pulvern, Deſtillaten, chemiſchen Präparaten, Salzen ꝛc. ꝛc., die 
durch den Zutritt der Luft verderben. 

Ich empfehle die engl. luftdicht ſchließenden Deckel, fo wie Gefäße verſchiedener Größen 
in Por ellan, engl. Steingut und Glas, welche zu denſelden genau paſſend angefertigt wor⸗ 
den ſind, bei Abnahme von Stücken wie Dutzenden zu billigen Preiſen. 


Moritz Wentzel, 


königl. Hoflieferant, Breslan, Ring 15. 
Paſſagier⸗Beſörderung von Stettin 
nach Riga, 


Raddampfer „Hansa“ und „Miga & Lübeck‘, 
— jeden Sonntag Früh von Swinemünde. 
Die Abfahrt der Paſſagiere von Stettin nach Swinemünde geſchieht ſpäteſtens Sonn⸗ 
abend Mittag für Rechnung der Rhederei. Die Expedition in Stettin, 
283 Heinr. Kuhr, Frauenſtraße 11/12. 


Die Leuchtſtoff⸗Fabrik ö 


von C. F. Capaun⸗Karlowa in Breslau! 
liefert Photogen, Solaröl, Camphin, Pinaffin, Photadyl, 
Gasäther und ; 


= Paraffinkerzen = 


in beſter Qualität zu billigften Preiſen. [1263] 


Treu meinem Grundſatze, immer nur tadelloſe Fabrikate zu liefern, habe ich Sorge! 
getragen, daß fhon jetzt und für die ganze Winter⸗Saiſon die 1 


— Wrillant⸗Paraffinkerzen — 


„Segen des Bergbaues“, „Victoria“ und „Non plus ultra“ 
in jeder beliebigen Quantftät auf Lager find, und liefere ich dieſelden zu nachſtehenden 
Preiſen 1 Pack Sgr., bei Entnahme 

von 10 Pack a Pack 9 „ 
bei 100 „ 4 „ 
C. F. 


An die Herren Brennerei -Beſitzer. 


um Mißverſtändniſſen vorzubeugen, ſehe ich mich zu der Anzeige veranlaßt, daß 
hier außer dem magiſtratualiſchen Eichungsamt nur noch die von der koͤnigl. Regie: 
rung conceffionirte, mir gehörige Vermeſſungsanſtalt eriftirt und zur Vermeſ—⸗ 
fung von Faͤſſern berechtigt iſt. 827 

Das Eichungszeichen des magiſtratualiſchen Amtes iſt das in der ganzen Mo⸗ 
narchie übliche, der preußiſche Adler. 

Die in meiner Anſtalt gemeſſenen Fäſſer werden gebrannt: 


Nummer des Faſſes, 
Conceſſionirte 
Vermeſſ.⸗Anſtalt, 
Breslau, 
Quartzabl, 
Jahreszahl, 


© 
und werden für ſolche Fäſſer als von mir vermeſſen anerkannt, die obige Brand⸗ 
zeichen tragen und deren Vermeſſungsſchein mit meinem Control ⸗Regiſter 
übereinſtimmt. 


Conceſſionirte Sermeflungs Anfialt zu Breslau. 


ulius Lewin, Salzgaſſe Nr. 6. 


Den VBeſuchern Breslaus 


8% [77 
abaun⸗Karlowa, am Rathhauſe Nr. 1. 


wird das Magazin für Herren⸗ und Knaben⸗Garderobe von L. Prager, Albrechtsſtr. 51, 
beſtens empfohlen, man findet daſelbſt das größte Lager der eleganteſten eiſe⸗Anzüge, 1 — 


Röcke, Paletots, Mäntel (Joppen) und Ueberzieher in überaſchender ran die 
würdigkeit und Vortrefflichkeit der Artitel des L. Pragers Magazins iſt eine 


daß darauf beſonders hinzuweiſen überflüſſig it. 


reis⸗ 
o anerkannte, 
[1332] 


Pacht⸗Geſuch. 


Von einem kautionsfähigen Gaſtwirth wird 
ein frequenter Gaſthof in Breslau oder an⸗ 
derer belebten Kreisſtadt Mittels Schleſiens, 
bald oder zum 1. Oktober d. J. zu pachten, 
auch mit 15002000 Thaler Anzahlung au 
kaufen gewünſcht. Beſitzer wollen ſpezielle 
Offerten baldigſt unter Chiffre C. H. 500 fr. 
an die Expedition der Breslauer 717970 
einſenden. 1797 


Apothelen⸗Kaufgeſuch. 

Ich ſuche für einen Apotheker eine Apotheke 
im Preiſe bis zu 45,000 mit entſprechender 
Anzahlung. Auftrag und Correſpondenz liegt 
zur Einſicht. Die Herren Apotheker, die ver⸗ 
kaufen wollen, erſuche ich um baldige Ueber⸗ 
weiſung ihrer Verkaufsbedingungen. Disere⸗ 
tion ſelbſtverſtändlich. 

1311] F. H. Meyer, Alte Taſchenſtr. 23. 


Ein Landgut 
im Großherzogthum, mit 290 M. Areal, Acker, 
Wieſen, % Weizenboden, neuem logeablem 
Wohnhauſe, gutem Inv., ſehr ſchöner Ernte 
und vorzügl. Hypothekenſtande, ſoll mit mäßi⸗ 
ger Anzahlung, auch getheilt, verkauft wer⸗ 
den. An Pachtländereien konnen noch ca. 
200 M. übernommen werden. 

[1909] F. H. Meyer, Alte Taſchenſtr. 23, 


Echter Probſteier (Ori⸗ 
ginal⸗) Saat⸗Roggen 
und Weizen. 


Beſtellungen auf obiges Saat⸗Ge⸗ 
treide nehme ich entgegen unter Beifü⸗ 
gung von 5 Thaler pro Tonne Angeld. 
— 1 Tonne in der Probſtei enthält 
2% preuß. Scheffel. 

er. 


Bi, Primk 
Albrechtsſtraße 15. 


Breslau. 


Eine Förder⸗Dampfmaſchine nach dem Muſter 


der Bahnſchacht⸗Maſchine auf Königsgrube, 
mit 2 liegenden Cylindern a 16“ Dir, und 


4 Fuß Kolbenhub zur directen Uebertragung 
der Bewegung aus den Kolbenſtangen mittelſt 
Pleyelſtangen und Kurbeln in den Seilkorb 
eingerichtet, welche einem reinen Nutzeffeet von 
40 Pferdekräften entſpricht, ſteht zum billigen 
und preiswürdigen Verkauf auf dem Mala⸗ 
paner Hüttenwerke. Der Verkaufspreis iſt 
mit Seilkorb, Brems vorrichtung, Grund⸗ 
ſchrauben, Grundankerplatten, Vorwärmer 
nebſt Dampfleitungsröhren nach und von dem⸗ 
ſelben, Seilſcheiben über dem Schachte und 
Dampfröhren zwiſchen den beiden Cylindern, 
billigſt normirt und kann ſowohl der Trans⸗ 
port, als wie die complete Aufſtellung und 
Ingangbringung der Maſchine, ebenſo auch 
eine Garantie für die Tüchtigkeit der Ma⸗ 
ſchine und angemeſſene Zahlungsbedingungen 
bei dem königlichen Hütten⸗Amte zu Malapane 
in weitere Mittheilung geſtellt werden. [1552] 


Zum Verkauf ſtellen: 
eine gut erhaltene Condenſations⸗ 
Dampfmaſchine von 24 Pferdekraft, 
einen alten Dampfkeſſel, dazu paſſend, 
ca. 1000 Ctnr. Gußeiſen, darunter 
noch ganz brauchbare Maſchinentheile, 
Lagerböcke, Riemſcheiben, Platten ꝛc., 
ca. 100 Ctnr. geſchmolzenes reines 
Zink, [1288] 
5) eine Partie Spulmaſchinen. 
Wüſtegiersdorf, den 14. Aug. 1862, 
Maſchinen⸗Wollen⸗Weberei 
8 . Neichenbeim u. Sohn. 


Der Ausverkauf 
der Spielwaaren⸗Handlung H. E. Neuge⸗ 
bauer Albrechtsſtraße Nr. 29 hierſelbſt, wird 
Anfang September d. J. geſchloſſen, worauf 
die noch vorhandenen Waaren meiſtbietend 
verkauft werden. Zu billigen Weihnachts⸗ 
Einkäufen werden beſonders Wiederverkäufer 
aufmerkſam gemacht. [1679] 
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Penſions⸗Anerbieten. 


Wer eine Knabenpenſion mit guter Koſt, mütterlicher Pflege, ſteter Auf: 
ſicht und Nachhilfe eines immer zu Haufe ſeienden Lehrers zu 100 Thlr. jährlich 
ſucht, dem wird von angeſehenen Familien, die ihre Söhne in einer ſolchen haben, wo 
ſie der Lehrer auch täglich ins Freie führt, dieſe beſtens empfohlen, auf gefällige Adreſſen 
sub W. K. 42 in der Expedition der Schleſiſchen Zeitung in Breslau franco. 

Auch bereitet dieſer Lehrer ſtets 1—2 Knaben, a 2 Thlr. pro Monat, 
für die höheren Schulen vor. [1690] 


Lithogr. Viſitenkarten ren ea! 00 St. v. 14 Sgr. 
ein höchſt elegantes Viſitenkartentäſchchen n empfiehlt die bekannte billige Papierholg. 
in feiner Goldpreſſung zuntis! J. Bruek, Nikolaiſtr. Nr. 5. 


Das Leih Inſtitut von Reiſe⸗Effekten, 


als: Koffer, Taſchen, Hutſchachteln ꝛc. vom Riemermeiſter G. Meißner, Ring 


Nr. 3, empfiehlt ſich unter äußerſt günſtigen Bedingungen. [997] 


Dreſchmaſchinen 


mit den neueſten Verbeſſerungen, nach Barret, ganz von Eiſen, nebſt ſchleſiſchem 
Noßwerk, zwei⸗ und vierfpännig, nach Hensmann, von Holz, nebft Horns⸗ 
byſchem Noßwerk, zweiſpännig, empfiehlt: [1217] 

das Fabrik⸗Lager landwirthſchaftl. Maſchinen und Ackergeräthe 


von Ed. Kalk 1. Co. 8 36. 
Dreſchmaſchinen neueſter Conſtruction, 


welche außer jeder Gattung Getreide auch Raps, ebenſo Klee aus den Tütchen 
dreſchen, empfiehlt: Die Fabrik landwirthſchaftlicher Maſchinen von 


E. Januſcheck in Schweidnitz. 


Niederlage in Breslau, Sterngaſſe Nr. 12. 


Barterzeugungs⸗Pommade, 
. die Doſe 1 Thaler, 
iſt von dem königl. preuß. Miniſterium für Medicinal⸗Angelegenheiten 
\ geprüft und conceſſionirt. 

Wir ſind durch vieljährige Erfahrung von der guten Wirkung un⸗ 
ſerer Bartwuchs⸗Pommade überzeugt, da fie jedesmal ein erfreuliches 
Reſultat geliefert hat. Selbſt bei dem jugendlichen Alter von 16 Jah⸗ 
ren, wo noch keine Spur von Bart vorhanden war, hat ſich die kräf⸗ 
tigſte Wirkung herausgeſtellt. Nach richtiger Anwendung der Pom⸗ 
made ſtellt ſich nach 6 Monaten ein ſchöner dichter Bart ein, fo daß man jede dem 
Geſicht kleidende Fagon damit erzielen kann. Wir garantiren für den Erfolg und er: 
ſtatten im entgegengeſetzten Fall den dafür 9 Betrag zurück. Es if wichtig, 


[1305] 


beim Kauf das Fabrikat von Rothe u. Comp. zu verlangen, da die Concurrenz unſe⸗ 


ren Annoncen⸗Styl theilweiſe benutzt, wodurch das Publikum leicht irre geführt wird. 
Ä Erfinder Rothe u. Comp. in Berlin. 

Die Niederlagen befinden ſich in Breslau bei Guſtav Scholtz, Schweidnitzerſtr. 

Nr. 50 und S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21, in Schweidnitz bei Adolph 

Greiffenberg- [662] 


Damaſt⸗ und Schachwitz Gedecke 


von friſcher Bleiche, zu 6, 8, 12, 18 und 24 Perſonen, Daͤmaſt⸗ und Schachwitz⸗ 

Handtücher, naturell und weißleinene Kaffee: und Thee⸗Servietten, 
> Tiſchtücher in jeder Größe, weiße reine Leinwand, 

ſowie rein leinene Taſcheutücher in kräftig ſchöͤner Waare, empfiehlt in größ 


Aus wahl zu Fabrikpreiſen: 5 78400 
Heinrich Adam, Schweidnitzerſtr. 50. 


Beste asphalt. Steim- Dachpappe, 


von der köͤnigl. hg als feuerſicheres Deckmaterial amtlich anerkannt, von der Förſter⸗ 
ſchen Papier⸗Fabrik in Krampe bei Grünberg empfiehlt zu ermäßigten Fabrik⸗ 


Preiſen. Breslau, im Aug. 1862. Ferdinand Stephan, 
[486] Comptoir: Weidenſtraße Nr. 25. 


Feuerſpritzen allerneueſter Conſtruction, 
für 5, 10, 20, 24, 30, 45, 50 bis 200 Thlr. ſtehen vorräthig bei dem Selbſt⸗ 
Guſtav Wiedero, 
Breslau, Berlinerſtraße in der Hoffnung. 


Unsere ersten Zufuhren von 
2 2 D. 5 
Original-Probsteyer Saat-Roggen 
erwarten wir innerhalb 14 Tagen hier und bitten um fernere Aufträge darauf. 
[1095] Paul Riemann & Co., Breslau, Albrechtsstrasse 7. 
gen 


[1243] 


von Shirting, Leinen und Piquee, in den neueſten 


m Oberhemden Fagons, empfiehlt unter Garantie des Gut⸗ 
en grow & en detail zu billigſten Preiſen die Leinwandhandl. u. Wäſchefabrit 


von S. Grätzer, vorm. C. G. Fabian, Ring 4. [995] 
Echten Peru-Gunno, 
deſſen Gehalt von 12—13 % Stickſtoff wir garantiren, jo wie 
Stassfurter Kali-Salz l“. Qualité, 
offeriren billigſt: 1313] 


Opitz & Co., Neue⸗Taſchenſtraße 1. 


entgegen: 


1952 
Hühnerhund. 


Ein ſtarker ſchöner Hühner⸗ 
bund männl. Geſchlechts, 1 Jahr 
alt, von ſehr guter Race, gut 
dreſſirt, iſt durch den Förſter 
Kiock zu Stephansdorf bei 


Neumarkt für den feſten Preis von 20 Thlr. 
zu verkaufen. 


71685 


Probſteier Saatroggen 


in plombirten Säden, 


echten Peru⸗Guano 


von A. Gibbs u. Sons in London, 


Knochenmehl Compoſt 


nehmen Aufträge für die Herren 


. F. Poppe u. Co. in Berlin 
25 F Gebrüder Staats, 
Karlsſtraße Nr. 28. 


Schöne, reife 


Alanas⸗Früchte, 


ſehr ſchöͤnen, fetten 


geräuch. Weſerlachs, 


vorzüglich ſchöne, fette, dickrückige 


Holländ. Jäger⸗Heringe, 


[989] 


ſchöne Matjes⸗ und neue Schottiihe Voll-He- 
ringe in ganzen und getheilten Tonnen, 997 3 


einzeln, empfiehlt billigſt: 


Guſtav Scholtz, 


Schweidnitzer⸗Str. Nr. 50, Ecke der Junkernſtr. 


Engl. Maſchinen⸗Petſchafte 
And gebohrte Schrift⸗Siegel fertigt: 
C. Waldhauſen, Graveur, Blücherplatz 2. 


Auf den billigen Verkauf meiner [1701] 


Gold- und Silberwaaren 


erlaube ich mir ein geehrtes Publikum ergebenſt 
aufmerkſam zu machen. 


Eduard Joachimsſohn, 
Blücherplatz Nr. 18, 1. Etage. 
So eben empfing wiederum 


frische Silberlachse, 


Seezander, Seehechte, ſo wie neue Zus 
fuhren von lebenden Forellen und 
Oſtſee-Aalen t [1715] 
Gustav Rösner, 
Fiſchmarkt' Nr. 1, an der Univerſität. 
Ein Haus, im Innern der Stadt, nahe der 
Schmiedebrücke, welches ſich verzinſt und 
große Räumlichkeiten hat, iſt für den Tax⸗ 
werth zu verkaufen, auch würde der Eigen⸗ 
mit einer Landbeſitzung tauſchen. Näheres 
Schuhbrücke 23, eine Treppe. [1691] 
inen Poſten ſchwarze geſponnene Roßhaare, 
auffallend billig, wie auch andere Polſter⸗ 
artikel empfiehlt zum billigſten Breife; 
D. London, Nikolaiſtraße 27, 
[1626] im goldnen Helm. 


Flügel und Pianinos 


ſtehen zum Verkauf Alte⸗Taſchenſtraße 16. 


Für Deſtillateure! 


Preiſelbeerſaft, in voller, ſchöner Waare, 
empfiehlt preiswürdig: 
5 Theodor Lax in Neumarkt. 


Alte Watte 


iſt wieder vorräthig und verkauft zu conjunctur⸗ 
gemäßen Preiſen: 1708] 


„N. Feldmann, 
Comptoir, Reuſcheſtraße 58/59. 
Neuen 1862er beſten 


Schotten⸗Vollhering 


empfiehlt in ganzen Tonnen, des⸗ 


gleichen 1862er großen Berger, 


Kiſten⸗, Emder⸗, Matjes⸗, Holl. 


äger⸗Hering und wöchentlich 


riſche Speckflundern 


nebſt feinſter marinirter Fiſchwaare: 


[1718] G. Donner, Stods. 25. 


Zwei Dunkelſchimmelſtuten, 


NY aut gefahren, 5 Jahr alt, 3“, 


ſtehen in der Bernhardtſchen 
— Reitbabn, Tauenzienſtraße 9, 

zum Verkauf. 1717 
actor⸗Poſten. Von einem Fabrik: 
Beſitzer wird für die Betriebs⸗Aufſicht und 
Arbeiter⸗Controle, ſowie zur geſchäftl. Un⸗ 
terſtützung überhaupt, ein umſichtiger, zu⸗ 
4 verläjliger Mann verlangt. Die Stellung 
iſt eine dauernde u. mit 60 Thl. monatl. Ge: 
halt verbunden. Jede weitere Auskunft er⸗ 
theilt bereitwilligſt Joh. Zug. Goetſch 
in Berlin, Jeruſalemerſtr. 63. [1290] 


Gedaͤmpftes Knochen⸗Mehl, 


Superphosphat, Poudrette, künſtlichen Guano, ged. 
Knochen⸗Mehl mit 25 pCt. Schwefelſäure präparirt, ged. Kno⸗ 
chenmehl mit 40 pCt. Peru⸗Guano, Staßfurter Abraumſalz, Prima: 
Sau offeriren wir unter Garantie des Gehalts laut Preis: 
Courant. 

Diejenigen unſerer Herren Abnehmer, welche unſere Poudrette 
ſeit Jahren anzuwenden pflegen, belieben uns ihre Aufträge bald zu 
überſchreiben, da wir nur noch ein geringes Quantum davon abzulaſſen 
haben; ebenſo nehmen wir Aufträge auf Superphosphat und präparirtes 
Knochenmehl gern zeitig entgegen. 


Chemiſche Dünger⸗Fabrik zu Breslau. 


Comptoir: Schweidn.⸗Stadtgraben 12, Ecke der Neuen Schweidn.⸗Str. 
Fabrik: an der Strehlener Chauſſee. [946] 


tante Rudelsdorf. 


a —;,—— 
5 uc ein junger, Ben Deo: 


nomie-Beamter, mit ſehr ſchönen 
fehr en verſehen, treu und im Fache 
ehr tüchtig; auch von ſeinem jetzigen 
Herrn Principale beſtens empfohlen, unter 
den beſcheidenſten Anforderungen eine 
Oekonomie⸗Beamten⸗Stelle; desgleichen 
ſucht ein ſolider, höchſt brauchbarer 
Wirthſchafts⸗Schreiber unter ganz ge⸗ 
ringen Anſprüchen ein Unterkommen. 

General⸗Comptoir in Breslau, 
Katharinenſtraße Nr. 6, 1. Etage. 


Eine Milch⸗Schleußerin, 
mit der Butterbereitung gründlich vertraut, 
findet ſofort oder zu Michaelis en auf 
dem Dominium Pogarth bei Prieborn, 
Kreis Strehlen. [1681] 


[1686] Ning Nr. 4, 
empfehlen zu billigen Preiſen: 
Werkzeuge, echt engliſche und deutſche, 
Bauſachen in größter Auswahl, 
Brückenwaagen unter Garantie. 


Wiener Flügel und franz. Piani⸗ 
nos, beſter Gattung, für der Dauer⸗ 
haftigkeit 3 Jahre garantirt wird, ſind 
zu Fabrikpreiſen ſtets 1 der 
Perm. n i 

Raten⸗ 


ne 15 
ahlungen werden genehmigt, 


m mit guten Zeugniſſen verſehener 


Handlungs⸗ Buchhalter, treu und 
verſchwiegen, feſt in jeder Art von Buch⸗ 
führung, in der Correſpondenz geübt, 
noch nie außer Thätigkeit, ſucht von 
Michaeli ab einen Poſten. [1326] 

General⸗Comptoir in Breslan, 
Katharinenſtraße Nr. 6, 1. Etage. 


a einem Deſtillationsgeſchäft einer Provinz 


zialſtadt iſt zum 1. Oktober d. J. eine 
Stelle, mit Reiſen verbunden, zu beſetzen. 
Mit guten Zeugniſſen verſehene Reflectanten 
wollen Näheres erfragen bei 1661) 
F. A. Franke, Reuſcheſtraße 37. 


Geſucht! 1622 

Ein gelernter Böttcher, der nachweis⸗ 

lich längere Zeit in einer größeren Eſſigfabri 

gearbeitet hat, findet dauernde Beihäftigung 

in einer Fabrik. Adreſſe franco sub M. M 
an die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Aufs Land kann eine geprüfte muſikaliſche 
evangel. Gouvernante zur Erziehung 
von zwei Kindern eine recht gemüthliche und 
dauernd gute Stelle finden. In frankirte 
Briefen eingegangene Anfragen, mit D. 2. 
oste restante Breslau bezeichnet, werden bald 
eantwortet. [1323] 


Ein gebildetes Mädchen, welches mit Füh⸗ 
rung der Küche, der Wäſche, Schneidern, 
allen weiblichen Arbeiten gründlich vertraut 
iſt, die Milchwirthſchaft verſteht, mit Kindern 
umzugehen weiß, noch eine Wirthſchaft leitet, 
die beiten Zeugniſſe beſitzt, ſucht zum Oktober 
eine Stelle. Auskunft ertheilt Herr Weinkauf⸗ 
mann Schulz, Altbüßerſtraße Nr. 11. (1676 


Ume mit guten Ben az 


jüdiſche Gonvernante, mufitaliich, 
wird für eine achtbare, reiche Familie 
zur Erziehung eines Kindes geſucht. 

General⸗Comptoir in Breslau, 
Katharinenſtraße Nr. 6, 1. Etage. 


Ein anſtändiges Mädchen, 
welches ſein eigenes Bett hat, findet Woh⸗ 
nung Nadlergaſſe Nr. 10, 1 Stiege. [1714] 
Wi Koch⸗Köchinnen, Kam⸗ 

merjungſern, Schleußerinnen, Kinder: 
frauen ꝛc. empfiehlt D. Selter, Hintermarkt 
Nr. 1, im Comptoir. 1711 


Zum fofortigen Antritt wird ein ſolides 
Mädchen gewünſcht. Näheres Schweid⸗ 
nitzerſtr. 7, eine Treppe hoch, im Verkaufslolal. 
Ein Lehrling 
findet in einem hieſigen Materialwaaren⸗Ge⸗ 
ſchäft zum 1. Oktober Aufnahme, und ſind 
Meldungen unter L. 36 im Laden, Ring 
Nr. 55 franco abzugeben. 11694 


Ein Knabe, der Luſt hat Schloſſer zu lernen, 
kann ſich melden Sterngaſſe Nr. 1, 


braucht 
1709] 


Die Brennerei Mehlgaſſe Nr. 20 
einen Arbeiter. 

Zu vermiethen und Ifofort, reſp. 

Ted min Michaelis 186 zu beziehen: 

1. Schuhbrücke Nr. 6, in der zweiten 

Etage eine Wohnung, beſtehend aus drei 

Zimmern, Küche, Keller und Bodengelaß; 

2. Alte Taſcheuſtraße Nr. 6, in der 

dritten Etage, a. eine Wohnung von 

3 Zimmern nebſt Küche, Keller und Bo⸗ 

dengelaß; b. eine Wohnung von 4 Zim⸗ 

mern nebſt Küche, Keller u. Bodengelaß; 

3. Paradiesgaſſe Nr. 7m, in der erſten 


nung von 3 Stuben nebſt Küche, Keller 
und Boden; b. vornheraus rechts, eine 
Wohnung von 3 Stuben nebſt Küche, 
Keller und Boden; e. hintenheraus links, 
eine Wohnung von 3 Stuben nebſt Küche, 
Keller und Boden; d. in der zweiten 
Etage, eine Wohnung vornheraus rechts, 
beſtehend aus 3 Stuben, Küche, Keller 
und Boden; e. in der dritten Etage, 
eine Wohnung von 3 Stuben nebſt Küche, 
Keller und Boden; f. eine Wohnung von 
6 Zimmern nebſt zwei Küchen, Boden 
und Kellergelaß. 
[1314] Adminiſtrator Kuſche, 
Altbüſſerſtr. Nr. 45, 


—ñññ—ñ— — ͥ 
Werderſtraße Nr. 7 iſt im zweiten Stock 
ein herrſchaftliches Quartier, mit zwei 
Eingängen verſehen, beſtehend aus 5 Piecen 
nebſt Beigelaß, zu vermiethen und Termin 
Michaelis zu beziehen. h 
Näheres beim Hauswirth, [1670] 
ntonienftr. Nr. 16 find ſofort, auch Michaeli, 
Wohnungen von 42 bis 110 Thlr. zu ver⸗ 
mietben. Näheres beim Haushälter. [1650] 


— — — 
uf einer belebten Straße zu vermiethen 
A und Anfang September zu beziehen ein 
Seſchäfts⸗Parterre⸗Lokal, ganz oder ge: 
theilt. Näheres sub O. 8. durch die Expedi⸗ 
tion der Breslauer Zeitung. 1716 


Schl. Rust.-Pdb./4 102 B. dito 


dito Pfdb. Lit. C. 4 


ler oder Holzhändler. 


Etage, a. vornheraus links, eine Woh⸗ 


Breslauer Börse vom 16. August 1882. 


dito Lit. A.. 4 102% B. Köln-Mindener 13% 
Prior. |4 

102½ B. | Glogau-Sagan.. 

dito dito B,4 |102% B. |Neisse-Brieger 


Verantwortlicher Redakteur: Dr, Stein. 
Druck von Graß, Barth u. Comp. 


Boraueft Straße, dicht am Poſener Bahn⸗ 
bof, find Wohnungen von 38 bis 160 
Thaler zu vermiethen und Michaelis a b⸗ 
ziehen. [1677] 
I Nr. 61 und 62a find freund⸗ 
liche Wohnungen von 2 bis 5 Stuben 
nebſt Zubehör preismäßig zu vermiethen. 
Näheres beim Hrn. Kfm. Lehmann daſelbſt. 


nöthigem Beigelaß. 
erſte Etage zu erfragen. 
iſt ein großer Lager⸗ 


Zu vermiethen Yas neck Wohnen, 
in der Nähe des Tauenzienplatzes gelegen. 
Derſelbe eignet ſich für Zimmermeiſter, Tiſch⸗ 

t Näheres Neuegaſſe 18, 
bei W. Hiller. 11633 


2 helle Remiſen 


ſind bald zu vermiethen Ring Nr. 15. 


Eine große Wohnung 
iſt von Termin dieſes Jahres ab zu vermlethen 
Ring Nr. 15. [1702] 
Yırbüferftr. 11 iſt zu vermiethen u. Mich. 
d. J. zu beziehen: 1) eine Stube mit Entree; 
2) ein Pferdeſtall nebſt Wagenplatz; 3) ein 
großer Boden. 11698 
Schweidnitzer⸗Straße Nr. 40 
iſt der dritte Stock zu vermiethen und zu 
Michaeli zu beziehen. [1684] 
ohnungen zu 3 und 4 Stuben find 
Sterngaſſe Nr. 8b ſofort zu vermiethen. 


beziehen. 


[1710] Zu vermiethen! 
Zwei Wohnungen à 2 u. 3 Zimmer, nebſt 
Entree, Küche und allem Zubehör. 
Eine Bäckerei m. ſchönem Verkaufsgewölbe. 
Ein Keller (altes Haderngeſchäft). 
Eine Kellerwohnung. 
Näheres: Seminar⸗Gaſſe 5, par terre. 


Eine möblirte Stube iſt zum 1. Septbr. zu 


zunächſt der Kloſterſtraße gelegen, MR 
Ir 


vermiethen Kupferſchmiedeſtr. 30, 2 St. 


T. 14 b. ist eine herr- 
schaftliche Wohnung in der ersten 
Etage von 7 Zimmern (von denen drei 
parquettirt) nebst nöthigem Beigelass, 
mit besonderem Garten, bald oder Ter- 

min Michaelis zu vermiethen. Das 
Nähere Neue-Oderstrasse Nr, 10, im 
Comptoir. 115 


(Sjertenftraße Nr. 23 iſt das Spezerei⸗ 
Gewölbe nebſt Laden⸗Einrichtung urd 
3 Wohnungen im Preiſe von jährlich 90 bis 
100 Thalern von Michaeli d. J. ab zu ver 
miethen. 13155 
Feller, Adminiſtrator, Schmiedebrücke 24. 
Zwingergafte Nr. 6 iſt ein Verkaufslo⸗ 
kal und eine Mittelwohnung vom 1. Oc⸗ 
tober d. J. ab zu vermiethen. 113163 
Feller, e Adminiſtrator, 
chmiedebrücke 24. 


Pr. Lott.⸗Looſe , ie % ſ. abzulaſſen. 
C. Borchard, Leipzigerſtraße 42, Berlin. 


Lotterielooſe bei Hille, Berlin, Schleuſe 11. 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau den 16 Auguſt 1862. 
feine, mittle, ord. Waart. 


Weizen, weißer 86— 88 88 7580 Sgr. 
dito gelber 84— 86 82 7480 „ 
Roggen 58 — 59 56 53—55 „ 
Gerſte 43— 45 42 38—40 „ 
Hafer 3.20.97. AB aan, > 
Erbſen . 52— 55 51 45-48 „ 

fein mittel ordin. 
Naps, pr. 150 Pfdb. 237 226 %5 
Winter⸗Rübſen 234 220 205 


Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel- 
Spiritus pro 100 Quart bei 80% Tralles 
17% Thlr. bz. 


22. 
„ 


Luftbr. bei 0° 277.449 277414 27/6/86 
Luftwärme ＋ 15,4 7 128 + 21, 
Thaupunkt ＋ 10,5 +99 + 8.3 
Dunſtſättigung 68 Ct. 79 pet. 34 pCt. 
Wind SO SO Sd 

Wetter heiter heiter heiter 

Wärme der Oder ＋ 16,2 


Amtliche Notirungen. 


Gold- und Papiergeld. Schl. Pfdbr. B.8%| __— |Närschl.-Märk.. 4 — 
Ducaten 95% G. Schl. Rentenbr.|4 100% B. dito Prior. |4 — 
Louisd'or 109 ½ G. Posener dito |# 100% B. dito Serie IV. 5 — 
Poln. Bank-Bill, 88%, B. Schl. Pr.-Oblig. 4% — Oberschl. Lt. A. 36163 4 U 
Oester. Währg 79% B. Ausländische Fonds. dito Lit. B. 3142 % P. 

x . poln. Pfandbr. 4 | 88% B. dito Lit.0.13%|163% G. 
inländische Fonds. dito neue Fm. — dito Pr.-Obl4 | 96% G. 
Freiw. St.-Anl. 4 — ditoSchatz-Ob.|4 — dito dito Lit. F. 37 102% B. 
Preus. Anl. 18504 1 — [Krak.-Ob.-Obl. 4 = dito dito Lit. E. 3 ½ 85% B. 
dito 185214 — Oest. Nat.-Anl. [Db | 64% G. Rheinische 4 — 
dito 18541856 49 102%, G. Ausländische Eisenbahin-Aetien. | Kosel-Oderbrg.4 | 56% 6. 
dito 1859/5 1108% B. Warsch.-W. pr. dito Pr.-Obl.|4 8 
Präm.-Anl. 1854274112574 B. | Stück y 60 Rub. Rb.“ — dito dito 44 — 
St.-Schuld-Sch. 3% 91 B. Fr.-W.-Nordb. 4 | 64% bz. dito Stamm 5 — 
Bresl. St.-Oblig. 4 = Mecklenburger |4 a Oppeln-Tarnw. 450, B. 
dito dito 4 — Mainz-Ludwgh. 128 G. 8 > 
Posen.Pfandbr./4 103 / G. Inländische Bisenbahn-Aetien. | Minerva 5 | 35835% 
dito Kred. dito4 | 99G. |Bresl.-Sch.-Frb.)4 130 % B. Schles. Bank..|4 98 bz. 
dito Pfandbr.. 3 98% G. dito Pr.-Obl. (497 ½ B. Disc. Com.-Ant. — 
Schles. Pfandbr. Er Br 19 N 8 ei 
& 1000 Thlr. [3%] 95% B. to itt. E. 4 — esterr. Credi 2. 
4 10845 dito Loose 1860 70% 6. 


93% B. 
| 794.6, 


wie Börson-Commisasion. 


In Vertretung: R. Schlehan.) 
G Frterriäh) in Breslau 


Posen. Prov.-B. — 
| | 


——d 


